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1	 Einleitung

Auf dem Territorium Sachsen-Anhalts wurden bisher zehn Arten der 
Gattungen Gentiana, Gentianella und Gentianopsis sicher nachgewie-
sen (LAU 2014). Als indigene Arten Sachsen-Anhalts gelten:
	 •	 Lungen-Enzian 	 (Gentiana pneumonanthe)
	 •	 Kreuz-Enzian	 (Gentiana cruciata)
	 •	 Bitterer Enzian	 (Gentianella amarella)
	 •	 Feld-Enzian 	 (Gentianella campestris)
	 •	 Deutscher Enzian 	 (Gentianella germanica)
	 •	 Fransen-Enzian 	 (Gentianopsis ciliata).

Folgende Arten sind eingebürgert bzw. besitzen synanthrope Vorkommen:
	 • 	 Schwalbenwurz-Enzian 	 (Gentiana asclepiadea)
	 • 	 Gelber Enzian 	 (Gentiana lutea)
	 • 	 Tüpfel-Enzian 	 (Gentiana punctata)
	 • 	 Frühlings-Enzian 	 (Gentiana verna).

Ungesichert ist der floristische Status von Angaben zu:
	 • 	 Stengelloser Enzian 	 (Gentiana acaulis)
	 • 	 Ungarischer Enzian 	 (Gentiana pannonica)
	 • 	 Sumpf-Enzian 	 (Gentianella uliginosa).

Die einheimischen Enzianarten der betrachteten Gattungen besiedeln 
überwiegend stickstofflimitierte Offenland-Standorte mit saurer bis 
basischer Bodenreaktion und einem Feuchtegradient von (wechsel-)
feucht bis trocken. Regelmäßig tragen diese Standorte Pflanzen-
gesellschaften, die verschiedenen Lebensraumtypen nach Anhang I 
der FFH-Richtlinie zugeordnet werden können. Die Enzianarten sind 
charakteristische Arten dieser Lebensraumtypen.

Standortveränderungen und Nutzungsartenänderung müssen als die  
wesentlichen Rückgangsursachen der Enzianarten angesehen werden.  
Die Trockenlegung von Feuchtgebieten, Auflassung und Nutzungsin- 
tensivierung, atmogene Stickstoffeinträge sowie Nährstoffakkumula- 
tion durch unzureichende Nutzungsintensität einhergehend mit der 
Verschiebung der Konkurrenzverhältnisse bewirkten den Verlust ge-
eigneter, locker- und niedrigwüchsiger Grünlandgesellschaften und 
Magerrasen bereits ab dem Ende des 18. Jahrhunderts. Damit gingen 
geeignete Lebensräume der Enzianarten in großem Umfang frühzeitig 
verloren, die Vorkommen der Arten reduzierten sich bis auf marginale 
Restbestände.

Ziel dieses Artenhilfsprogramms ist es, die verfügbaren landesspezi-
fischen und überregionalen Kenntnisse der rezent vorkommenden 
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indigenen und stark gefährdeten Arten Lungen-, Kreuz-, Bitterer, 
Deutscher und Feld-Enzian zusammenzustellen, die im Rahmen 
dieses Projektes gewonnenen Erkenntnisse vorzustellen und für ihre 
aktive Erhaltung nutzbar zu machen. Dazu werden für jedes aktuelle 
Vorkommen detaillierte Managementempfehlungen gegeben.

2	 Sachsen-Anhalt ‚aus Sicht‘ der Enziane

Naturräumliche Beschreibungen für das Territorium von Sachsen-
Anhalt wurden in der Vergangenheit von verschiedenen Autoren 
vorgelegt. Neben einer sehr fein differenzierenden Darstellung der 
Forstlichen Naturraumerkundung (Schwanecke & Kopp 1994) leg-
ten Reichhoff et al. (2001) eine aktuelle Landschaftsgliederung für 
Sachsen-Anhalt vor. Aus orchideenkundlicher Sicht beleuchtete der 
Arbeitskreis Heimische Orchideen Sachsen-Anhalt e. V. (2011) die 
naturräumlichen Verhältnisse landesweit. Im Folgenden werden die 
Großlandschaften und Landschaftseinheiten nach Reichhoff et al. 
(2001) unter Berücksichtigung der Habitatansprüche der Enzianarten 
charakterisiert (Abb. 1).

2.1	 Landschaften am Südrand des Tieflandes

Die Landschaften am Südrand des Tieflandes umfassen in Sachsen-
Anhalt alle Regionen, die von quartären Lockersedimenten aufge-
baut und, inbesondere während der Saalekaltzeit, pleistozän über-
prägt wurden. Die mehrfache Abfolge der klassischen glazialen Serie 
(Grundmoräne – Endmoräne – Sander – Urstromtal) gliedert die  
Landschaft und bestimmt den Wechsel von Hochflächen (,Plattenʼ ) 
mit aufgesetzten Endmoränenzügen, vorgelagerten und tiefer gele-
genen Sandebenen und grundwassernahen Niederungen der ehe-
maligen Abflussbahnen der Schmelzwässer der Gletscher. Sie umfas-
sen mehr als die Hälfte der Landesfläche und erstrecken sich von den 
Westlichen Altmarkplatten bis zur Annaburger Heide. Untergliedert 
werden sie von den Flusstälern der größeren Flüsse, insbesondere 
der Elbe, Ohre und Havel, die zu einer eigenen Großlandschaft zu-
sammengefasst werden.

Auf Grund der beträchtlichen Ausdehnung von Nordwest nach Süd-
ost von mehr als 200 Kilometern besteht ein deutlicher klimatischer 
Gradient hinsichtlich der Kontinentalität, der jedoch in Bezug auf das 
Vorkommen der Enzianarten von untergeordneter Bedeutung ist. 
Ausschlaggebend sind vielmehr die hydrologischen, bodenphysikali-
schen und -chemischen Standorteigenschaften. Insbesondere letztere 
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Abb. 1:	  
Rezente Vorkommen der Gattungen Gentiana und Gentianella in den Großlandschaften Sachsen-Anhalts nach MTB-Vier-
telquadranten (pro MTB-Viertelquadrant mehrere Fundorte einer Art möglich). Kartenerstellung: K. Lange, LAU. Karten-
grundlage: Arc Deutschland 500 © ESRI.

genügen den mehr oder weniger basenholden und feuchtemeidenden 
Arten nicht, so dass das Vorkommen von Gentianella campestris, G. ger- 
manica und Gentiana cruciata in dieser Großlandschaft natürlicher- 
weise stark eingeschränkt war. Zwar liegen von allen drei genannten 
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Arten historische Nachweise aus der Altmark vor, die jedoch für zumin- 
dest G. cruciata und G. germanica ausgesprochen disjunkten und 
singulären Charakter tragen. Lediglich bei G. campestris vermitteln die 
Vorkommen am Südrand der Altmarkheiden bereits zum Teilareal der 
Art im südlichen Sachsen-Anhalt.
Für Gentiana pneumonanthe hingegen stellt das Tiefland mit seinen 
großen Flusstälern die Hauptkulisse seiner Vorkommen in Sachsen-
Anhalt dar. Vergleichsweise regelmäßige Nachweise liegen aus allen 
Tieflandsregionen vor mit Ausnahme der Westlichen Altmarkplatten 
und Altmarkheiden, die offenbar weitgehend unbesiedelt blieben. 
Diese Verbreitungslücke in den am stärksten ozeanisch geprägten 
Landschaften Sachsen-Anhalts überrascht bei einer eher atlantischen 
Art (Kontinentalität 3 nach Ellenberg et al. 1992), zumal zumindest 
im Talsystem der Jeetze mit den Bachniederungen von Beeke, Dumme 
und Purnitz geeignete Pfeifengraswiesen und Borstgrasrasen vorhan-
den sind bzw. waren.
Soweit konkret rekonstruierbar, lagen viele Vorkommen in den unmit-
telbaren Quellgebieten der auf den Platten, am Rande der Heiden und 
in den Endmoränen entspringenden Bach- und Flusssysteme.
Großräumige Wasserstandsenkungen veränderten den naturraum-
typischen Wasserhaushalt und damit die entsprechende Vegetation 
massiv und bereits frühzeitig. Diese begannen mit Meliorationsvor-
haben in der vorindustriellen Zeit (s. auch Kap. 4.1.2) und setzten sich 
über den Rückgang von versickerungsstarken Offenlandgebieten 
durch großflächige Aufforstungskampagnen und industriemäßig 
betriebenen Intensivierungsbestrebungen der Landwirtschaft in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts bis zu massiven Grundwasser-
absenkungen im Rahmen von Braunkohlenbergbau und Trinkwasser-
gewinnung fort. Heute sind in der gesamten Großlandschaft Borst-
grasrasen und Pfeifengraswiesen und damit die geeigneten Biotope 
für G. pneumonanthe bis auf Relikte verschwunden.

2.2	 Flusstäler und Niederungslandschaften

Die Großlandschaft der Flusstäler und Niederungslandschaften um-
fasst neben dem gesamten Elbetal auch die Unterläufe von Havel, 
Ohre, Bode, Saale, Unstrut, Weißer Elster, Mulde sowie die Fuhne- 
Niederung, das Große und das Fiener Bruch und den Drömling. Einbe-
zogen sind bis zu einem gewissen Maße auch die jeweiligen Talhänge 
trotz ihrer abweichenden Bodenbildung und mikroklimatischen
Bedingungen. Die Auen werden geprägt durch holozäne Sedimen-
te sowie durch die infolge der Hochwasserdynamik wechselnden 
Wasserstände. Vermoorungen treten hier nur selten auf. Großes und 
Fiener Bruch sowie Drömling sind hingegen größtenteils vermoorte 
Niederungen ohne gravierende Wasserschwankungen.
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Allen Niederungslandschaften ist gemein, dass ihr Wasserhaushalt 
bereits seit langem tiefgreifenden und teils irreversiblen mensch-
lichen Veränderungen unterliegt. Genannt seien Flussbegradigungen, 
Eindeichung, Buhnenbau mit der damit verbundenen Flusseintiefung, 
Talsperrenbau, aber auch meliorative Wasserabsenkungen in verschie-
denen Epochen. Zum einen schufen verschiedene dieser Maßnahmen 
mit der Entwicklung von Feucht- und Auenwiesen erst die Voraus-
setzungen für die Ansiedlung der Enzianarten, zum anderen ermögli- 
chten sie eine zunehmend intensivere Nutzung der Landschaft und 
entzogen den Enzianarten den Lebensraum wieder. 

Die Flussauen und Niederungen in Sachsen-Anhalt sind lediglich für 
G. pneumonanthe von Bedeutung. Historisch kam G. cruciata in der 
Elster-Luppe-Aue zwischen Horburg und Möritzsch vor. Weitere Vor-
kommen, z. B. von G. germanica an den Saaletal-Hängen und von  
G. cruciata im Bereich der Saale und der unteren Unstrut befinden sich 
schon nicht mehr in diesem Landschaftsraum. G. pneumonathe be-
siedelt(e) hingegen die Auen von Havel und Bode, der unteren Weißen 
Elster und rezent auch noch der Elbe im Raum Dessau und konnte hier 
in typischen Stromtalwiesen individuenreiche Bestände aufbauen.

2.3	 Ackerebenen

Die Ackerebenen werden von äolischen Sedimenten geprägt, die unter 
den trocken-kalten Klimabedingungen während der Kaltzeiten abge- 
lagert wurden. Die hohe Bodengüte der Lössböden ermöglicht eine 
ackerbauliche Nutzung, die zumindest in den letzten 100 Jahren eine 
kaum vergleichbare Intensität erlangte. Für naturnahe Lebensräume 
blieb somit in der Magdeburger Börde, im Halleschen, Zerbster und 
Köthener Ackerland sowie auf der Querfurter und Lützen-Hohenmöl-
sener Platte kaum Raum. Daher liegen aus diesen Landschafträumen 
auch nur sehr wenige Enziannachweise vor. Diese beschränken sich 
auf Sonderstandorte innerhalb der Lössebenen wie exponierte Hänge, 
Felsdurchragungen, Quellgebiete und Bachtäler.
Belegt sind unter anderem die Vorkommen von G. campestris und G. ger- 
manica bei Schnarsleben westlich von Magdeburg in kontinental ge-
prägten Halbtrockenrasen auf altpleistozänen Endmoränenkuppen 
sowie von G. germanica auf Porphyrdurchragungen im Halleschen 
Ackerland z. B. bei Krosigk und am Blonsberg.

Die Randeinflüsse, wie Stoffeinträge oder Entwässerungen, auf diese 
semi-natürlichen Lebensräume sind seit langen sehr hoch und so 
verwundert es kaum, dass die meisten dieser ohnehin nur inselarti-
gen Vorkommen bereits frühzeitig erloschen. Darüber hinaus wurden 
gerade diese Sonderstandorte als unproduktiv betrachtet und daher 
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aufgeforstet oder als Mülldeponie genutzt, wodurch z. B. Teile des 
Vorkommens von G. campestris bei Schnarsleben noch in der zweiten 
Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts verloren gingen.

Einzig auf der Querfurter Platte bei Branderoda bestehen heute noch 
mehrere, teils auch sehr individuenreiche Vorkommen von G. ger-
manica. Hier am Südrand des Mitteldeutschen Trockengebietes tritt 
Unterer Muschelkalk stellenweise erosionsbedingt zu Tage bzw. wird 
nur schwach von Löss verhüllt, so dass sich unter dem Einfluss einer 
historischen Beweidung Halbtrockenrasen entwickeln konnten, die 
von G. germanica besiedelt werden. Auch G. cruciata kam am Nord- 
und Westrand der Querfurter Platte vor, ist aber bis auf zwei isolierte 
Fundpunkte bei Liederstedt offenbar vollständig erloschen.

2.4	 Mittelgebirgsvorländer

Die Landschaften des Mittelgebirgsvorlandes umrahmen den Harz 
(Nördliches, Nordöstliches, Östliches und Südliches Harzvorland) und 
umfassen nördlich davon mit dem Bördeland bzw. dem Ohre-Aller-Hü-
gelland die Ausläufer von Elm und Lappwald, die Weferlingen-Bartens- 
lebener Triasplatte sowie den Flechtinger Höhenzug. Im Süden von 
Sachsen-Anhalt erstreckt sich diese Großlandschaft vom Helme-Un-
strut-Buntsandsteinland über die Ilm-Saale-Muschelkalkplatten bis 
zum Zeitzer Buntsandsteinplateau. Die sehr unterschiedlichen geo-
logischen Ausgangsformationen in den einzelnen Landschaftsein-
heiten wie Zechstein, Trias, Jura oder Kreide beeinflussen Landschaft, 
Bodenbildung und Vegetation entscheidend. Darüber hinaus sind diese 
Landschaften je nach Lage mehr oder minder stark kontinental geprägt. 
Trotz dieser beträchtlichen standörtlichen Heterogenität konzentriert(e) 
sich in dieser Großlandschaft, wenn auch mit artspezifischen Unter-
schieden, das Gros der Enzianvorkommen in Sachsen-Anhalt.
Für G. campestris kristallisiert sich insbesondere die Subherzyne Kreide-
mulde im Nördlichen Harzvorland als die Landschaftseinheit heraus, 
in der die Art noch bis in die 1990er Jahre vergleichsweise regelmäßig 
vorkam. In den Magerrasen, meist am Fuße der Durchragungen des 
Kreide-Sandsteins bei Langenstein, an der Teufelsmauer, am Königstein 
bei Westerhausen, im Steinholz in den Harslebener Bergen sowie am 
Schierberg und am Großen Gegenstein bestanden bzw. bestehen an 
den beiden letztgenannten Stellen z. T. individuenreiche Vorkommen.
Auch für G. germanica stellt das Nördliche Harzvorland ein wichtiges 
– heute das wichtigste – Siedlungsgebiet in Sachsen-Anhalt dar. Im 
Vergleich zu G. campestris sind es jedoch die Kalk-Magerrasen über 
Unterem Muschelkalk am Huy sowie bei Ballenstedt, die die Art 
bevorzugt. Im Östlichen Harzvorland, insbesondere im Wipper- und 
Saaletal und bei Eisleben, werden ebenfalls basen- und kalkreiche 
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Magerrasen über verschiedenen geologischen Formationen wie Rot-
liegendem, Zechstein, Buntsandstein und Muschelkalk besiedelt. Im 
Südlichen Harzvorland sowie auf den Ilm-Saale-Muschelkalkplatten 
hingegen sind fast alle Vorkommen spätestens in den letzten Jahren 
erloschen.
Die beiden letztgenannten Landschaftseinheiten bieten für G. cruci- 
ata noch punktuell geeignete Lebensräume. Bemerkenswert ist das 
geklumpte Auftreten der Art in bestimmten Gebieten, so bei Sanger-
hausen (über Buntsandstein) sowie im Hirschrodaer Graben und in 
den Toten Tälern. Dazwischen fehlt die Art über weite Strecken trotz 
scheinbar geeigneter und vergleichbarer Standortbedingungen.
In den Landschaften der Mittelgebirgsvorländer trat G. pneumonan- 
the nur ausnahmsweise auf. Lediglich vom Zeitzer Buntsandsteinpla-
teau aus Quellgebieten westlich Meineweh sowie aus der Gegend von 
Eisleben liegen vereinzelte Nachweise aus dem 19. Jahrhundert vor.

2.5	 Mittelgebirge

In der Großlandschaft Mittelgebirge, die den gesamten Harz sowie 
den sachsen-anhaltischen Teil des Kyffhäusers umfasst, wären die 
Verbreitungsschwerpunkte der häufig pauschal als Gebirgspflanzen 
angesehenen Enziane zu vermuten gewesen. Tatsächlich bieten die 
zahlreichen als Rodungsinseln entstandenen Bergwiesen auf unter-
schiedlichen geologischen Substraten allen hier betrachteten Enzian-
arten grundsätzlich geeignete Lebensbedingungen.
Der Harz, das höchste Gebirge Norddeutschlands, hebt sich als Pult-
schollengebirge markant gegenüber seinen Vorländern ab. Eine 
grobe Gliederung erfolgt in Ober-, Mittel- und Unterharz sowie den 
Nördlichen und Südlichen Harzrand. Das Brockenmassiv wird auch 
als Hochharz bezeichnet. Wichtige geologische Strukturen sind die 
Granitplutone von Ramberg und Brocken, im Mittelharz die Tanner 
und Blankenburger Zone sowie der Elbingeröder Komplex (Devon-
kalk) und im Unterharz die Wippraer und Harzgeröder Zone (Grau 
1997). Die Tanner Zone besteht vorwiegend aus oberdevonischen und 
unterkarbonischen Grauwacken, die Blankenburger Zone wird von 
mitteldevonischen Wissenbachschiefer und eingeschalteten Diabasen 
aufgebaut und der Elbingeröder Komplex aus mächtigen mitteldevo- 
nischen Riffkalken (Wagenbreth & Steiner 1982). Auf Grund des Nie-
derschlagsdargebots besonders im Brockengebiet ist der Harz reich an 
Fließgewässern, Quellen und Mooren.
Für das Vorkommen der Enzianarten ist neben Geologie, Klima und 
Bodenbildung die Entstehung von Offenlandlebensräumen von 
entscheidender Bedeutung. Bis auf die Gewässer und verschiedene 
Moortypen sind diese Habitate anthropogenen Ursprungs. Insbeson-
dere der historische Bergbau mit seinem enormen Holzverbrauch hatte 
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großflächige Entwaldungen zur Folge. Im Bereich der Siedlungsstellen 
entstanden zur Versorgung der Bewohner Landwirtschaftsflächen mit 
hohem Grünlandanteil. In Abhängigkeit von den geologischen und 
pedologischen Bedingungen entwickelten sich magere, überwiegend 
säuretolerante, im Devonkalkgebiet sowie über Wissenbachschiefer  
und Diabas auch basikline Vegetationstypen. Damit bot sich den 
Enzianarten in den letzten 1.500 Jahren die Möglichkeit, in den Harz 
einzuwandern.
Gentiana pneumonanthe gelang dies trotz des vergleichsweise häufi-
gen Auftretens von Borstgrasrasen und Pfeifengraswiesen im Harz nur 
ausnahmsweise, auch G. cruciata wurde nur wenige Male in diesem 
Naturraum bestätigt. Das Vorkommen an mittelalterlichen Burgen 
(z. B. Burg Anhalt) legt einen menschlichen Ursprung nahe, da die 
Art auf Grund ihrer kreuzgegenständigen Blätter als Christussymbol 
verehrt wurde. Die (ehemaligen) Vorkommen im Devonkalkgebiet hin-
gegen dürften ursprünglicher Natur sein.
Gentianella germanica und insbesondere G. campestris besiedelten 
die Bergwiesen im Unter- und Mittelharz regelmäßiger und auch in 
großen Beständen. So bezeichnet Hampe (1873) G. campestris für die 
Bergwiesen bei Wernigerode als „sehr häufig“. In den Hochharz dran-
gen beiden Arten offenbar nicht vor.
Ein bedeutender Schwerpunkt der Enzianvorkommen zeichnet sich im 
Elbingeröder Devonkalk-Komplex ab. Heute bestehen im gesamten Harz 
wahrscheinlich lediglich noch drei Vorkommen der Enzianarten. G. pneumo-
nanthe und G. cruciata müssen hier als ausgestorben betrachtet werden.

2.6	 Stadt- und Bergbaulandschaften

Stadt- und Bergbaulandschaften scheiden Reichhoff et al. (2001) jeweils 
als eigenständige, stark anthropogen veränderte Großlandschaft aus. 
Während die Stadtlandschaften Magdedurg, Halle und Dessau-Roßlau 
auf Grund des weitgehenden Fehlens geeigneter Biotope für die Enzian-
arten seit langer Zeit keine Rolle spielen, stellt sich die Situation in den 
Braunkohlenbergbau-Folgelandschaften anders dar. Im Übergangszeit-
raum zwischen der Auflassung der Tagebaue und dem Abschluss der Re-
kultivierungsmaßnahmen entstehen großräumig naturnah erscheinende 
Biotopkomplexe, die sich durch Stickstofflimitierung, ihren Pioniercharak-
ter und eine hohe Dynamik auszeichnen. Diese sich bietende Nische wird 
von einer Vielzahl in der Kulturlandschaft oft stark gefährdeten Arten 
(z. B. Orchideenarten) besetzt. In Sachsen-Anhalt sind hier bisher jedoch 
noch keine Ansiedlungen von Enzianarten bekannt geworden, obwohl sie 
in den Halbkulturformationen der Kulturlandschaft mit diesen Arten ver-
gesellschaftet sind. Als Ausbreitungshemmnis für die Besiedlung dieser 
Landschaftseinheit muss das geringe Fernausbreitungsvermögen der 
Enzianarten vermutet werden (vgl. Kap. 4).
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3	 Material und Methoden

Grundlage für die Einschätzung der landesweiten Gefährdung und die 
Ableitung von flächenspezifischen Managementempfehlungen war 
die kritische Kartierung der Enzianvorkommen und somit die Erfas-
sung der aktuellen Bestandssituation der fünf im Artenhilfsprogramm 
zu bearbeitenden Enzianarten in Sachsen-Anhalt. Dazu wurde dem 
Arbeitskreis Heimische Orchideen Sachsen-Anhalt e. V. vom Landes-
amt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt die Angaben zu Enzianvor-
kommen der Datenbank Farn- und Blütenpflanzen Sachsen-Anhalt 
mit Stand vom 28.11.2014 zur Verfügung gestellt. Die landesweite 
Kartierung der Enzianarten erfolgte in den Jahren 2014 bis 2019.

Alle Fundorte der genannten Arten, von denen entsprechend der Daten-
bank nach 1989 Nachweise vorlagen, wurden im Gelände überprüft. 
Zusätzlich wurden Experten in den Regionen zu ihren Fundortkenntnissen, 
aber auch zu ihrem Wissen über die Genese des Biotopzustandes sowie zur 
Entwicklung der Nutzungssituation befragt. Die meisten Fundorte wurden 
mehrfach aufgesucht, insbesondere um Einblick in die Populationsent-
wicklung zu gewinnen, aber auch um Veränderungen der Habitatqualität 
und Auswirkungen von Pflege- und Bewirtschaftungsmaßnahmen zu 
dokumentieren. Fundorte, die zwar eine noch geeignet erscheinende Bio-
topstruktur aufwiesen, an denen aber die betreffende Art bei einer ersten 
Kontrolle nicht nachgewiesen werden konnte, wurden wiederholt kontrol- 
liert, um hier den Status der Art sicher zu verifizieren. Insbesondere bei  
G. pneumonanthe war dieses Vorgehen letztendlich zielführend, da einige 
Fundpunkte der Art (insbesondere an Auen-Standorten) mehrjährig ver-
waist erschienen, letztlich aber doch wiederbestätigt werden konnten.

Die Lage der Fundorte wurde mittels GPS-Peilung punktgenau ermit-
telt, bei flächenmäßig ausgedehnten Vorkommen wurde der angenom-
mene Mittelpunkt des Vorkommens im Datensatz dokumentiert. Als 
separate Vorkommen wurden solche gewertet, die mindestens 100 Me-
ter Distanz zu nächstgelegenen aufwiesen oder bei denen sich Biotop-
zustand oder Biotoptyp auch bei geringeren Entfernungen zueinander 
signifikant unterschieden. Die Daten wurden im Gauss-Krüger-Koor-
dinatensystem (Potsdam-Datum, Bessel-Ellipsoid) erhoben und mit der 
Software WinArt-Pflanzen (‚WinPfl‘) in die Datenbank eingegeben.

Die Populationsstärke wurde an den meisten Fundorten durch Aus-
zählung der Individuen ermittelt, die häufig auch mehrjährig wieder-
holt wurden. Nur sehr individuenreiche Vorkommen von G. campestris 
und G. germanica wurden geschätzt. Hierbei kamen rasterförmig über 
die Vorkommensfläche verteilte Hilfsrahmen zum Einsatz, die die 
Auszählung auf jeweils einem Quadratmeter ermöglichten. Daraus 
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konnte die Individuenzahl hochgerechnet werden. Dieses Schätzver-
fahren führte zu weitaus höheren Individuenzahlen als eine okulare 
Einschätzung ohne Hilfsmittel erwarten ließ (Abb. 2).

In jedem rezenten Vorkommen wurde mindestens eine Vegetationsauf-
nahme angefertigt. Die Methodik folgte dabei der Schätzskala nach Braun-
Blanquet (1951). Die erhobenen Daten wurden mit der Software ‚WinVege‘ 
in die Datenbank Vegetationsaufnahmen Sachsen-Anhalt eingegeben.

Die syntaxonomischen Angaben folgen Schubert (2001), die Nomen-
klatur entspricht Buttler et al. (2018).
Die standörtlichen Untersuchungen beschränkten sich auf repräsenta-
tive Vorkommen und auf die Ermittlung des pH-Wertes (in Aqua dest.), 
des Kalkgehalts des Oberbodens (gutachterlich bestimmt in vier Stufen 
in 30%iger Salzsäure) sowie auf die gutachterliche Einschätzung der 
hydrologischen Verhältnisse, soweit diese von Relevanz für die betref-
fende Art sind. Für die Einschätzung der geologischen Situation standen 
die „Geologische Übersichtskarte von Sachsen-Anhalt“ (Geologisches 
Landesamt Sachsen-Anhalt 1992) im Maßstab von 1:400.000 sowie die 
„Geologische Karte Harz“ (Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt 
1998) im Maßstab von 1:100.000 zur Verfügung.
Die rezenten Vorkommen der betrachteten Enzianarten werden im 
Text kurz charakterisiert und die Managementempfehlungen für jedes 
Einzelvorkommen in Tabellenform in Kapitel 5 dargestellt.

Abb. 2:	
Einsatz von Schätz-
rahmen in einem 
individuenreichen 
Vorkommen von 
Gentianella campes-
tris, die roten Spieße 
markieren jeweils 
ein Individuum, 
Großer Gegenstein. 
Foto: F. Meysel, 
16.09.2014.
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4	 Rezent vorkommende indigene Arten

4.1	 Lungen-Enzian, Gentiana pneumonanthe L.

4.1.1	 Allgemeine Verbreitung

Der Lungen-Enzian besiedelt in Eurasien große Teile der nemoralen 
(kühlgemäßigten) Zone von den Pyrenäen über Westsibirien bis in die 
Baikal-Region (Simmonds 1946). Außerhalb des geschlossenen Areals 
bestehen Vorkommen auf der Iberischen und Apennin-Halbinsel, den 
Britischen Inseln, in Südskandinavien, im Baltikum, Karelien sowie in 
Georgien.

In Deutschland liegen die Verbreitungsschwerpunkte in der Norddeut-
schen Tiefebene, in der Rheinebene, im südlichen Baden-Württem-
berg sowie in Südbayern. Die größte Fundortdichte wird im bayri-
schen Alpen-Vorland erreicht (vgl. Netzwerk Phytodiversität e. V. & 
Bundesamt für Naturschutz 2013). Die wenigen Vorkommen in der 
Mitteldeutschen Gebirgsschwelle zwischen Erzgebirge, Harz und Eifel 
sind seit langem erloschen. In Nordostdeutschland fällt eine gewisse 
Häufung der Fundpunkte in der Lausitz, im Havelland, im Elbe-Mulde-
Tiefland sowie im südwestlichen Mecklenburg ins Auge. Dazwischen 
bestehen größere unbesiedelte Gebiete.

In allen Roten Listen der ostdeutschen Bundesländer wird G. pneumo-
nanthe in der Kategorie 1 („vom Aussterben bedroht“) geführt.

4.1.2	 Verbreitung in Sachsen-Anhalt und historische  
	 Entwicklung der Vorkommen

Die Vorkommen in Sachsen-Anhalt liegen innerhalb des geschlosse-
nen Verbreitungsgebiets im Westteil des Areals der Art.

Die Abbildung 3 spiegelt die Verbreitung von G. pneumonanthe in 
Sachsen-Anhalt wider. Die Art war in der Nordost-Hälfte des Bundeslan-
des ehemals weit verbreitet und regelmäßig vorkommend. Neben den 
Auen von Elbe, Schwarzer Elster, Havel und Bode bestanden insbeson-
dere in der östlichen Altmark, im Fläming sowie in der Dübener und 
Annaburger Heide Fundortkonzentrationen. Weitgehend unbesiedelt 
blieben hingegen der Harz und seine Vorländer, die Lössebenen sowie 
die Trias-Landschaften. Bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts 
bestanden außerhalb des geschlossenen Verbreitungsgebiets isolierte 
Vorkommen bei Meineweh, Wolferode und Benneckenstein. Der Fund-
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Abb. 3:	
Historische und aktuelle Verbreitung von Gentiana pneumonanthe in Sachsen-Anhalt. Fühler an einzelnen Symbolen 
weisen auf geografische Unschärfen hin. Kartenerstellung: K. Lange, LAU. Kartengrundlage: Arc Deutschland 500 © ESRI.



15Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Sonderheft | Jg. 60

ort bei Benneckenstein markierte mit einer Höhe von ca. 550 m ü. NN 
gleichzeitig die Grenze der vertikalen Verbreitung in Norddeutschland.
Ein massiver Rückgang erfolgte offenbar bereits bis zum Ende des 
19. Jahrhunderts. Aus der Mehrzahl der Gegenden stammen die letz-
ten Nachweise aus dieser Zeit. Möglicherweise liegt der Beginn des 
Aussterbens der Art in vielen Landschaften aber noch deutlich weiter 
zurück. Die Kolonisations- und Kultivierungsbestrebungen Friedrichs 
des Großen im Rahmen der sogenannten „inneren Kolonisation Preu-
ßens“ (Bartmuss & Kathe 1992) führten in der Mitte des 18. Jahrhun-
derts zur Forcierung von Meliorationsvorhaben, wie z. B. im Drömling 
oder im Fiener Bruch. Diese mit der Trockenlegung von Niederungen 
und Regulierungen von Fließgewässern verbundenen Landschafts- 
und Biotopveränderungen haben den Lungen-Enzian wahrscheinlich 
bereits sehr frühzeitig aus unseren Landschaften verdrängt, ohne dass 
in den Überlieferungen jener Zeit Spuren hinterblieben.
Insgesamt wurden bisher Nachweise in ca. 100 Messtischblatt-Qua-
dranten (in ca. 59 Messtischblättern) erbracht. Die Gesamtzahl der 
belegten Fundorte liegt bei ca. 125 (LAU 2012). Zu beachten ist aller-
dings, dass insbesondere in den dünnbesiedelten und teils schlecht 
erreichbaren Gebieten im Tiefland nicht von einer flächendeckenden 
Kartierung ausgegangen werden kann und wegen des frühzeitig ein-

Tab. 1:	
In jüngerer Zeit er-
loschene Vorkom-
men von Gentiana 
pneumonanthe in 
Sachsen-Anhalt.

Fundort Letzter  
Nachweis

Nachsuche 
ohne Befund Verlustursache Bemerkung

Landkreis Anhalt-Bitterfeld (ABI)

FND ,Wiesenmoorʼ 
Wulfener Bruch

1997 2016 
2017

Hochwasser (?) 
Sukzession (?)

Landkreis Jerichower Land (JL)

Burger Rott 1993 2015 Sukzession
Bewaldung

Landkreis Stendal (SDL)

Havelaue, Wiese N 
Hünemörderstelle: 
,Barsikowʼ, Warnau

o. A. die von 2001 bis 2013 
sowie auch aktuell 
nachgewiesenen 
Individuen befinden 
sich auf brandenbur-
gischem Territorium 
(Haase mdl.)

Altmarkkreis Salzwedel (SAW)

Grenzstreifen 2,2 
km NW Neuekrug

2007 2015 Sukzession 
Bewaldung

Jeggauer Moor 1989 2015 unbekannt

Landkreis Wittenberg (WB)

Kuhlache Jessen 2005 2015 Sukzession

Luchwiese SO 
Premsendorf

2001 2015
2016 Hochwasser (?)
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setzenden Rückgangs zahlreiche Fundorte niemals bekannt wurden. 
Darüber hinaus liegen aus vielen Regionen generalisierte Angaben vor 
(z. B. „Wiesen zwischen Rosenburg und Lödderitz“), die nicht erkennen 
lassen, ob es sich um einen oder mehrere Fundpunkte gehandelt hat. 
Dies lässt vermuten, dass die Gesamtzahl der Vorkommen insgesamt 
erheblich höher lag.
Ab der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden nur noch wenige 
Nachweise bekannt. Diese beschränken sich auf das mittlere Elbtal 
um Dessau, das Tal der Schwarzen Elster, die Elster-Luppe-Aue sowie 
bereits voneinander isolierte Fundorte im Fläming, in der Dübener 
und Annaburger Heide sowie in der Altmark.
Auf der Basis der MTB-Quadranten ergibt sich ein Gesamt-Rückgang von 
ca. 90 Prozent. Seit 1989 wurde die Art noch an 16 Einzelfundorten in 13 
MTB-Quadranten belegt. In dieser Zeit erloschen davon sieben Fundpunk-
te (44 %). Darüber hinaus sind sechs Fundpunkte (75 % der verbliebenen 
Vorkommen) mit nur zehn oder weniger Individuen besetzt und müssen 
daher als akut gefährdet betrachtet werden. Ein weiterer drastischer 
Bestandsrückgang ist daher bereits innerhalb kurzer Zeithorizonte zu 
befürchten. Lediglich die Vorkommen am Küchenholzgraben (mit über 
1.000 Individuen) sowie in der Annaburger Heide (ca. 300 Individuen) 
weisen derzeit noch gesicherte Populationsgrößen auf, jedoch sind hier 
die standörtlichen Voraussetzungen für ein dauerhaftes Überleben des 
Vorkommens infolge Austrocknung und Verbuschung pessimal.
Die Sommerhochwasser an Elbe, Mulde und Schwarzer Elster im Jahr 
2002 bzw. 2013 an der Havel beeinflusste die Vorkommen von G. pneu-
monanthe in den Stromtalwiesen, in denen sich bis dahin die Hälfte der 
erhalten gebliebenen Fundpunkte befanden, nachhaltig. Zwischen Mitte 
August und Anfang September 2002 wurden an den Pegelmessstellen  
entlang Elbe nicht nur die höchsten jemals gemessenen Werte erreicht 
(Arbeitsgemeinschaft für die Reinhaltung der Elbe 2003), sondern mit 
ca. drei Wochen war die Überflutungsdauer auch außergewöhnlich lang. 
Das Hochwasser der Elbe wirkte sich durch Rückstau auch massiv auf 
die einmündenden Flüsse Schwarze Elster, Mulde und Havel aus. Somit 
waren alle Stromtal-Vorkommen von G. pneumonanthe in Sachsen-An-
halt betroffen. Einzelne Fundorte in den Wulfener Bruchwiesen und in 
den Luchwiesen bei Premsendorf konnten seither nicht mehr wiederbe-
stätigt werden. Im Wulfener Bruch, in der Rohrbornwiese, der Kuhlache 
bei Jessen, auf der Nummernwiese Aken sowie in der Steutzer Aue traten 
in den Folgejahren ganz vereinzelt wieder Individuen auf.
Nach dem Sommerhochwasser 2013 an der Havel (mit Polderflutung) 
erloschen oder verminderten sich auch die Fundorte im Westhavel-
land in Brandenburg (Haase, Naturpark Westhavelland, mdl.). Gegen-
wärtig bestehen hier, teils im unmittelbaren Grenzbereich zu Sach-
sen-Anhalt, noch einige Vorkommen (Abb. 4). Trotz intensiver Nach-
suche in den artenreichen Auenwiesen auf sachsen-anhaltischer Seite 
konnte die Art hier nicht bestätigt werden.
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Abb. 4:	
Fundort von Gentia-
na pneumonanthe 
in der Havelaue SW 
Gülpe unmittelbar 
an der Landesgrenze 
auf brandenburger 
Territorium (rechte 
Bildhälfte Branden-
burg, linke Bildhälfte 
Sachsen-Anhalt). 
Foto: F. Meysel, 
09.08.2019.

Die landesweite Gesamtindividuenzahl übersteigt 2.000 nicht mehr, 
die effektiv besiedelte Fläche liegt bei weniger als fünf Hektar. Auf 
Grund des ungebremsten Rückgangs muss G. pneumonanthe daher 
für Sachsen-Anhalt als akut „vom Aussterben bedroht“ angesehen 
werden.

4.1.3	 Phänologie und Biologie

Das phänologische und ökologische Verhalten von G. pneumonanthe 
kann als gut untersucht gelten. Der in West- und Mitteleuropa bereits 
früh einsetztende Rückgang dieser für feuchte Heiden und nähr-
stoffarmes Feuchtgrünland so typischen, aber auch attraktiven Art 
rückte sie in den Fokus zahlreicher Forschungsvorhaben, besonders 
in den Niederlanden und in England. So wird G. pneumonanthe für 
die Niederlande um 1950 noch als „relatively common species“ be-
zeichnet, seither aber hat die Zahl der Vorkommen beständig abge-
nommen bei inzwischen überwiegend sehr geringer Individuenzahl je 
Vorkommen (Oostermeijer et al. 1992).

Die Blütezeit des Lungen-Enzians in Sachsen-Anhalt umfasst eine ver-
gleichsweise lange Zeitspanne von Juni bis September. Dabei wird der 
Blühzeitpunkt maßgeblich vom Bewirtschaftungs- bzw. Pflegeregime 
bestimmt. Auf nicht oder nur einschürig im Spätsommer gemähten 
Flächen beginnt die Blüte bereits Mitte Juni. Der Zeitraum der Vollblüte 
erstreckt sich bis Ende August. Auf im Frühjahr bzw. Frühsommer ge-
mähten Flächen kommen die Pflanzen hingegen erst ab Anfang Sep-
tember zur Blüte. Es besteht eine gute Regenerations- bzw. Wiederaus-
triebsfähigkeit nach einer frühen Mahd (Oostermeijer et al. 1992).
Gentiana pneumonanthe wird von Hummeln bestäubt, auch Selbst-
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bestäubung wird angegeben (Sebald et al. 1996). Der Fertilisationser-
folg und damit die Menge der ausgebildeten Samen sind von ver- 
schiedenen Faktoren abhängig. Oostermeijer et al. (1992) weisen für 
individuenarme Vorkommen eine signifikant reduzierte Anzahl der 
Samen je Kapsel bei steigendem Anteil nicht entwicklungsfähiger Sa-
men gegenüber individuenreichen Vorkommen nach. Petanidou et al. 
(1995, 2001) untersuchten die Zusammenhänge zwischen Samenpro-
duktion und Blühzeitpunkt, Fremd- oder Selbstbestäubung sowie dem 
Alter der bestäubten Einzelblüten. Die Anzahl der Samen je Kapsel ist 
demnach umso niedriger, je später im Jahr die Blüte bestäubt wird. 
Bei einer Bestäubung ab dem fünften Tag der Anthese geht die Sa-
menanzahl ebenfalls stark zurück. Darüber hinaus wurde eine signifi-
kant niedrige Samenproduktion bei Selbstbestäubung nachgewiesen. 
Raijmann et al. (1994) belegen weiterhin, dass in individuenarmen Vor-
kommen die Selbstbestäubungsrate höher ist als in individuenreichen.

Die Samenreife tritt ca. sechs Wochen nach der Blüte ein. Im Gegen-
satz zu anderen Gentiana-Arten (vgl. Gentiana cruciata, Kap. 4.2.3) 
bleiben die Samenkapseln nicht noch monatelag verschlossen, sondern 
geben die Samen nach der Reife vergleichsweise rasch frei. Die Samen 
sind ca. 1 mm lang, länglich, flach sowie schwach gefügelt (Abb. 5). Das 
Tausendkorn-Gewicht liegt zwischen 43 und 75 Milligramm, wobei die 
höheren Gewichte in individuenarmen Vorkommen (mit geringerer 
Samenanzahl je Kapsel) erreicht werden. Aus höheren Diasporen-Ge-
wichten resultiert eine signifikant höhere Keimfähigkeit (Oostermeijer 
et al. 1992). Es wird nur eine sehr kurzlebige Samenbank aufgebaut 

Abb. 5:
Samen von Gentia-
na pneumonanthe 
auf Millimeter-
papier, Herkunft 
Küchenholzgraben. 
Foto: F. Meysel, 
31.10.2015.
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(Oostermeijer et al. 1992). Als Ausbreitungsvektor wird Wind vermu-
tet (Simmonds 1946), allerdings gehen Oostermeijer et al. (1992) von 
einem begrenzten Ausbreitungsvermögen der Samen aus.
Die Keimung erfolgt im Frühjahr und Frühsommer nur nach Frostreiz 
von mindestens einer Woche (Simmonds 1946). Wutschischky (2003) 
stellte bei in-situ-Freilandversuchen in Brandenburg ebenfalls eine 
Keimung im Mai und Juni fest. Auf nasseren Flächen erfolgt die Kei-
mung dabei später. Die Keimrate ist extrem niedrig: Simmonds (1946) 
beschreibt, dass von „vielen hundert Samen in Keimungsversuchen 
nur acht keimten“. In ihren Freilandversuchen konnte Wutschischky 
(2003) eine Abhängigkeit vom Oberbodenzustand (abgeplaggt/nicht 
abgeplaggt) sowie von der Feuchtestufe belegen. So schwankte die 
Keimrate an den zwei Versuchsorten von 0,5 bzw. 2,0 Prozent (nicht 
abgeplaggt, unabhängig von der Feuchte) bis zu 9 Prozent (abge-
plaggt, trocken). Die Mortalitätsrate der Keimlinge (20–80 % in den 
ersten fünf Monaten) ist mit der Feuchte des Standortes positiv korre-
liert. Auf nicht geplaggten Stellen liegt die Mortalitätsrate signifikant 
über der auf geplaggten Stellen.
Die Blühfähigkeit wird im Freiland nicht vor dem dritten Jahr erreicht 
(Simmonds 1946). Die adulten Individuen sind langlebig, Oostermei-
jer et al. (1992) geben das maximale Alter mit mindestens 10 bis 20 
Jahren an. Wutischky (2003) bezieht sich auf Krenova (mdl.) und gibt 
ein Höchstalter von über 30 Jahren an.
Im Oktober bilden die Enzianpflanzen ‚Überwinterungssprosse’, die 
dann im nächsten Frühjahr wieder austreiben. Den Wachstumsrhyth-
mus verdeutlicht Abbildung 6.
Bemerkenswert ist die Fähigkeit der Art, offenbar unter ungünstigen 
Umweltbedingungen in dormanten Phasen zu überdauern. Ooster-
meijer et al. (1992) geben eine Dauer von einem oder auch mehreren 
Jahren an. In Sachsen-Anhalt wurden nach dem Hochwasser an Elbe 
und Schwarzer Elster im Sommer 2002 erst in den Jahren 2017, 2018 

Abb. 6:	
Schematisierte Darstellung der verschiedenen Altersstadien von G. pneumonanthe: se: Samen; sdl: Keimling; j(i): juvenil 
und immatur; v: vegetativ adult; g: generativ adult; d: dormant; o: Überwinterungsknospen; schattiert: Keimblätter; 
Balken zeigen 1 mm für se, sdl und j(i), und 1 cm für v-, g- und d-Stadien (aus Oostermeijer et al. 1994).
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und 2019 wieder blühende Pflanzen beobachtet. Es ist zu vermuten, 
dass zumindest ein Teil dieser verhältnismäßig langen Zeit in Dor-
manz verbracht wurde.
Die Fruchtknoten werden von den Räupchen verschiedener Klein-
schmetterlinge miniert, darunter dem monophagen Lungenenzian-
Ameisenbläuling (Phengaris alcon). In Sachsen-Anhalt ist diese Art 
bereits vor 1973 ausgestorben (LAU 2004).
In der Tabelle 2 sind die wichtigsten biologisch-ökologischen Eigen-
schaften des Lungen-Enzians zusammengestellt, wie sie in der ‚Daten-
bank biologisch-ökologischer Merkmale der Flora von Deutschland‘ 
(BiolFlor) durch das UFZ veröffentlicht werden.

Tab. 2:	
Übersicht über 
biologisch-ökolo-
gische Merkmale 
von Gentiana pneu-
monanthe (nach 
BiolFlor, Auswahl, 
UFZ).

Kriterium/Eigenschaft Merkmal Ausprägung

Morphologie Lebensform Hemikryptophyt

Lebensdauer plurienn-pollakanth

Speicherorgane Rhizom

Phänologie Blattausdauer sommergrün

Blühbeginn (Monate) 7

Blühende (Monate) 9

Blütenbiologie Selbst-Inkompatibilität selbstkompatibel

Bestäubung Insektenbestäubung (Hummeln)

Selbstbestäubung (selten)

Belohnung Nektar

Samenmerkmale Fruchttyp Kapsel

Diasporentyp Same

ökologische Strategie Strategietyp Konkurrenz-Stress-Ruderal-Stratege

Nutzungswertzahlen Mahdverträglichkeit schnittempfindlich (3)

Weideverträglichkeit weideempfindlich bis mäßig weideverträg-
lich (4)

Trittverträglichkeit trittempfindlich (3)

Areal Florenzone submeridional − südlich temperat − nörd-
lich temperat

Ozeanität schwach subozeanisch

Florengebiet Europa

Westasien

Biotoptypen Biotop Wiesen u. Weiden, Feucht- u. Nasswiesen, 
Kalk-Pfeifengraswiesen, Stromtalwiesen

Soziologie Hochmoorbulten-Gesellschaften

Wirtschaftsgrünland

Bodensaure Borstgras-Rasen
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4.1.4	 Standort und Vegetation

Die aktuellen Fundorte von G. pneumonanthe befinden sich in den 
Landschaftseinheiten Östliche Altmarkplatten, Dessauer Elbetal, 
Roßlau-Wittenberger Vorfläming, Südliches Fläming-Hügelland sowie 
Annaburger Heide und Schwarze-Elster-Tal. Damit liegen die Vorkom-
men alle im Bereich des subkontinental getönten Übergangsbereichs 
des Binnenlandklimas, wobei sich an den im Südosten des Landes ge-
legenen Fundorten eine steigende Kontinentalität insbesondere durch 
die zunehmende Jahresschwankung der Lufttemperatur bemerkbar 
macht. Auffällig sind die für diese Landschaften typischen geringen 
Jahresniederschlagssummen von durchschnittlich nicht über 550 Mil-
limetern (Reichhoff et al. 2001).

Hinsichtlich Geologie und Bodenbildung bestehen zwischen den Vor-
kommen größere Unterschiede. Zum einen werden Auenböden in den 
Flusstälern der Schwarzen Elster und der Elbe besiedelt, zum anderen 
(degradierte) Moorböden und grundwasserbeeinflusste Sandböden 
des Altpleistozäns. Die Böden sind mäßig sauer und kalkfrei.

Außerhalb der Auenstandorte treten nur verhältnismäßig geringe 
Schwankungen im Bodenwasserhaushalt auf. Dies ist vor allem darauf 
zurückzuführen, dass diese Standorte und ihr gesamtes Umfeld stark 
hydromeliorativ überformt wurden und Wasserspitzen im Frühjahr 
oder nach Stark-Niederschlägen rasch über die bestehenden Entwäs-
serungssysteme abgeführt werden.

Die verbliebenen Vorkommen in der Elbaue liegen z. T. in der rezent 
überfluteten Aue, werden also von Hochwassern mehr oder minder 
regelmäßig erreicht. Durch die starken Wasserstandsschwankungen 
des Flusses sowie die Eintiefung der Elbe bestehen hier ausgeprägt 
wechselfeuchte Verhältnisse. An der Schwarzen Elster befindet sich 
der Fundort im eingedeichten Bereich und wird durch Qualmwasser 
beeinflusst.

Entsprechend den unterschiedlichen Standortverhältnissen besiedelt 
der Lungen-Enzian sehr verschiedene Vegetationseinheiten. In den 
Auen sind typische Stromtalwiesen ausgeprägt, die den Brenndolden-
Rasenschmielen-Wiesen (Cnidio dubii-Deschampsietum cespitosi) 
zugeordnet werden und die insbesondere in der Elbaue sehr arten-
reich sind. Typische Begleiter sind hier neben den namensgebenden 
Arten Kanten-Lauch (Allium angulosum), Nordisches Labkraut (Galium 
boreale), Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica), Echter Haarstrang (Peu-
cedanum officinale), Langblättriger Blauweiderich (Veronica maritima, 
Synonym: Pseudolysimachium longifolium), Graben-Veilchen (Viola 
stagnina) und Gewöhnlicher Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis). 
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Abb. 7:	
Gentiana pneumonanthe, vergesellschaftet mit Nardus stricta und Calluna vulgaris, Küchenholzgraben. Foto: F. Meysel, 
27.07.2015.
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Abb. 8:	
Gentiana pneumonanthe in einer typischen Pfeifengraswiese mit Achillea ptarmica, Molinia caerulea und Succisa praten-
sis, Küchenholzgraben.  Foto: F. Meysel, 27.07.2015.
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Vergleichbar, wenn auch geringfügig artenärmer, sind die Auenwiesen 
im Westhavelland mit Vorkommen von G. pneumonanthe (gegenwär-
tig nur Nachweise in Brandenburg) ausgebildet. Hier werden vor allem 
höher gelegene Bereiche auf wechseltrockenem Auenton besiedelt.

Das Vorkommen in der Rohrbornwiese in der Aue der Schwarzen 
Elster nimmt eine Übergangsstellung ein. Hier wird eine Pfeifengras-
wiese besiedelt, die neben typischen Molinion-Arten (Achillea ptar-
mica, Molinia caerulea, Potentilla erecta, Selinum carvifolia, Serratula 
tinctoria, Succisa pratensis) auch typische Stromtalarten aufweist 
(Selinum dubium, Veronica maritima, Viola stagnina).

Außerhalb der Auen besiedelt G. pneumonanthe Feuchtwiesen aus 
dem Verband Molinion. Gut ausgeprägt können diese dem Junco acuti- 
flori-Molinietum caeruleae zugeordnet werden. Teilweise bestehen 
auch Übergänge zu Calluna-Heiden und Borstgrasrasen (Abb. 7).  
Hier ist der Lungen-Enzian neben dem Pfeifengras (Molinia caerulea) 
u. a. mit Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica), Besen-Heide (Calluna vul-
garis), Geflecktem Knabenkraut (Dactylorhiza maculata s. str.), Borst-
gras (Nardus stricta), Weißer Waldhyazinthe (Platanthera bifolia s. 
str.), Blutwurz (Potentilla erecta), Kriechweide (Salix repens), Kümmel-
Silge (Selinum carvifolia), Teufelsabbiss (Succisa pratensis) und Hunds-
veilchen (Viola canina) vergesellschaftet (Abb. 8). Stärker gestörte und 
unternutzte Bestände weisen eine Dominanz von Molinia caerulea 
und hohe Anteile von Störzeigern wie Land-Reitgras (Calamagrostis 
epigejos) auf (Abb. 9).

Abb. 9:	
Gentiana pneumo-
nanthe in einem un-
genutzten Molinion-
Bestand mit hohem 
Anteil Calamagrostis 
epigejos (vgl. Abb. 
10), Annaburger 
Heide. 
Foto: F. Meysel, 
27.07.2015.
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4.1.5		  Gefährdung

Die Gefährdung von G. pneumonanthe beruht im Wesentlichen auf  
zwei Wirkungskreisen. Primär für den massiven Fundortverlust 
stehen Standort- und damit einhergehend Nutzungsveränderungen: 
Die Trockenlegung von Mooren veränderte den Landschaftswasser-
haushalt bereits frühzeitig und nachhaltig. Zu Beginn mag das sogar 
die Ausbreitung der Art durch die Entstehung von Feuchtheiden 
und Pfeifengraswiesen als Ersatzgesellschaften der ursprünglichen 
Moorvegetation gefördert haben. Natürlicherweise wechselfeuchte 
Primärstandorte sind aber bereits in diesem Zusammenhang verloren 
gegangen und die Erschließung der neu entstandenen Standorte in 
Folge der beschränkten Ausbreitungsfähigkeit der Art (Oostermeijer 
et al. 1992) wird begrenzt gewesen sein. Die Entwässerung der Land-
schaft ermöglichte neben einer Vorverlegung der Schnittzeitpunkte 
eine Mehrfachschnittnutzung oder Intensivbeweidung (Hamel 1985). 
Daneben veränderte sich die Nährstoffbilanz der Standorte: Neben 
dem Einsatz von Kunstdünger sind die Auteutrophierung von Moo-
ren nach Entwässerung sowie in jüngerer Vergangenheit auch der 
atmogene Stickstoffeintrag für die weitgehende Ablösung stickstoff-
limitierter Pflanzengesellschaften, wie Pfeifengraswiesen und dem 
Aufwachsen konkurrenzstarker, hochwüchsiger und dichtschließender 
Vegetationsdecken verantwortlich. Inwieweit durch Eutrophierung 
auch die Mykorrhiza im Boden beeinträchtigt wird, bleibt in diesem 
Zusammenhang nur zu vermuten. Auch Flächenumbruch, beispiel-
haft belegt für die Elbaue bei Dessau (Reichhoff et al. 1984), Auffors-
tungen sowie Sukzession auf wirtschaftlich uninteressanten Flächen 
haben zu Habitatverlusten beigetragen.

Zum anderen ist der Lungenenzian auf Grund seiner Biologie (vgl. Kap. 
4.1.3) eine wenig anpassungsfähige und wenig widerstandsfähige 
Art. Die Befähigung zur Fernausbreitung und damit zur Erschließung 
entfernter Standorte ist, z. B. im Vergleich zu den Orchideen-Arten, 
stark begrenzt. Die Art benötigt offene Bodenstellen zur generativen 
Vermehrung, die Sterblichkeit der Keimlinge ist im Vergleich zur ver-
hältnismäßig geringen Anzahl der produzierten Samen hoch. Lediglich 
das hohe Lebensalter sowie die Regenerationsfähigkeit nach einem 
Frühschnitt bzw. nach früher Beweidung lassen die Vorkommen län-
gere Zeit ohne generative Vermehrung überdauern. Oostermeijer et 
al. (1992) unterscheiden hier sogenannte „dynamische“ (reproduzie-
rende) Vorkommen und „senile“ (lediglich noch aus überdauernden, 
adulten Pflanzen bestehende) Vorkommen. Eine Mehrschnittnutzung 
sowie (bei zweischüriger Mahd) ein zu später erster Schnitt und/oder 
zu geringe Mahdabstände verhindern die Ausbildung von Samen. Bei 
Beweidung bieten die enthaltenen Bitterstoffe keinen Schutz vor Ver-
biss durch Weidetiere, wie Oostermeijer et al. (1992) explizit hervor-
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heben. Die Ausbildung einer nur kurzlebigen Samenbank (Oostermei-
jer et al. 1992) eröffnet keine Möglichkeiten, längerfristig ungünstige 
Umweltbedingungen zu überdauern. Dieser Umstand muss nicht 
zuletzt auch bei der Auswahl der Managementmethoden berücksich-
tigt werden, indem durch Abplaggen/Abschieben nicht der Diasporen-
vorrat im Oberboden beseitigt wird und vor allem, dass ausreichend 
fertile Pflanzen im näheren Umfeld erhalten bleiben.
Für das Überleben von Freilandpopulationen sind die Zusammenhän-
ge zwischen Blühzeitpunkt, Individuenzahl, Selbstbestäubungsrate 
und Samenproduktion von erheblicher Relevanz (vgl. Kap. 4.1.3). In 
Beständen mit einem Frühjahrsschnitt kommt G. pneumonanthe re-
gelmäßig erst im August oder September zur Blüte mit entsprechend 
reduzierter Samenbildung. In den häufig nur noch individuenarmen 
Vorkommen wird dieser Trend noch durch eine höhere Selbstbestäu-
bungsrate mit der daraus resultierenden verminderten Samenbildung 
verstärkt. Daraus ergibt sich ein „bottleneck“-Effekt in individuenar-
men und früh gemähten Vorkommen.
Die Vorkommen in den Stromtalwiesen an Elbe, Schwarzer Elster und 
Havel sind in jüngerer Vergangenheit einer Gefährdung durch Hoch-
wasser ausgesetzt, wie sie als „Jahrhundertereignisse“ nach dem Jahr 
2000 wohl klimatisch induziert mehrfach auftraten (s. Kap. 4.1.2). 
Haase (Naturpark Westhavel Brandenburg, mdl. 2016) berichtete, dass 
nach dem Havelhochwasser 2013 die tiefer gelegenen und damit am 
längsten überstauten Vorkommen seither nicht wieder bestätigt wer-
den konnten. Wutischky (2003) belegte das Absterben von Sämlingen 
der Art nach längerer Überstauung des Standortes. Andererseits ge-
fährdet das Austrocknen der Auen, insbesondere der Elbaue durch die 
Eintiefung des Stromes um jährlich ca. einem Zentimeter im Zeitraum 
von 1993 bis 2010 (Bundesanstalt für Gewässerkunde 2014), die 
Etablierung von Jungpflanzen der Art.

Neben Trockenstress leiden Jungpflanzen auch unter dem Fraß von 
Nacktschnecken (Portal für Erhaltungskulturen einheimischer 
Wildpflanzen).

4.1.6		  Allgemeine Managementempfehlungen

4.1.6.1	 In-situ-Erhaltung

In Kapitel 4.1.7 werden für jeden aktuell noch bestätigten Wuchsort 
konkrete Managementempfehlungen gegeben. Deren Umsetzung 
bildet die Voraussetzung für die Erhaltung der Einzelvorkommen.
Im Folgenden sollen grundsätzliche Hinweise zur Pflege und Bewirt-
schaftung der Vorkommen von G. pneumonanthe gegeben werden, 
die auch auf Erfahrungsberichten aus anderen Regionen beruhen.
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Häufiger als die Enzianarten auf trockenen Standorten unterliegen die 
Vorkommen von G. pneumonanthe einer Nutzung mit der Absicht der 
Gewinnung von landwirtschaftlichen Produkten, i. d. R. Tierfutter. Dies 
ist insbesondere in den Stromtalwiesen der Fall. Auf Pfeifengraswie-
sen und in Heiden ist (zumindest in Sachsen-Anhalt ohne bestehende 
Tradition der Gewinnung von Einstreu) das Nutzungsinteresse infol-
ge der schlechten Verwertbarkeit des Aufwuchses deutlich geringer. 
Aus dem Nutzungsinteresse resultiert wiederum das Bestreben nach 
einem frühen Schnittzeitpunkt auf Grund des dann höheren Protein-
gehalts des Aufwuchses. Bezüglich des Nutzungszeitpunkts wurden 
in der Vergangenheit, zumindest in Schutzgebieten, Regelungen 
getroffen, die den Schutz von Wiesenbrütern, v. a. von Wiesenlimi-
kolen zum Ziel hatten. Daraus resultierte ein verhältnismäßig später 
erster Schnitt. Aber auch floristische Aspekte haben hierfür eine Rolle 
gespielt. Aus diesem naturschutzinternen Zielkonflikt resultierten 
Mahd- oder Beweidungstermine, die für G. pneumonanthe ungeeig-
net sind. Die verbliebenen, sehr individuenarmen Vorkommen der Art 
in den Auenwiesen sollten daher nach dem weitgehenden Erlöschen 
der Wiesenbrüterpopulationen einem Mahdregime unterzogen wer-
den, das strikt auf die phänologischen Ansprüche des Lungen-Enzians 
ausgerichtet ist. Dazu sollten schwachwüchsige Vegetationsbestände  
nur einschürig ab Ende September gemäht werden. Besteht ein 
Nutzungsinteresse am Frühjahrsaufwuchs oder sind die Standorte 
wuchskräftig, sollte der erste Schnitt bis Mitte Juni erfolgt sein. Ein 
zweiter Schnitt, sofern notwendig, darf dann erst ab Anfang Oktober 
geführt werden.

Auch IHU (2014) empfiehlt für Auenwiesen im Westhavelland, wüch-
sige und nährstoffreiche Standorte, die im Frühjahr nicht zu nass sind, 
durch eine frühe Mahd in der zweiten Maihälfte zu nutzen, so dass 
konkurrenzschwache und später blühenden Arten wie der Lungen-En-
zian unterstützt werden. Darüber hinaus wird betont, dass bei einer 
Mahd zu einem späteren Zeitpunkt die Gefahr der Schädigung der 
Blühtriebe der Lungen-Enzianpflanzen besteht. Als spätester Termin 
wird ebenfalls der 15. Juni angesehen. Eine Nutzung während der 
Blüh- und Fruchtungsphase (Juli bis September) ist in jedem Fall zu 
unterlassen.

Erfahrungen aus dem Naturpark Westhavelland zeigen, dass das 
Belassen von Blühstreifen (Auslassen des ersten Schnittes auf einer 
Schwad-Breite) einen Kompromiss zwischen Nutzungsinteresse 
und den Anforderungen der Art darstellen kann, der auch positive 
Auswirkungen auf die Entomofauna hat (Haase mdl.). Diese jähr-
lich wechselnden Brachestreifen dienen sowohl den Pflanzen zur 
vollständigen Ausreifung der Samen als auch den besiedelnden 
Insekten als Rückzugsraum (IHU 2014). In den individuenarmen Vor-
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kommen in Sachsen-Anhalt sollten statt dieser „rotierenden“ Blüh-
streifen hingegen ganz gezielt die Fundpunkte des Lungen-Enzians von 
einem Frühjahrsschnitt ausgespart und nur im Herbst gemäht wer-
den. Dies kommt in der Elbaue auch den Ansprüchen der mit G. pneu- 
monanthe unmittelbar vergesellschafteten Arten wie der Sibirischen 
Schwertlilie (Iris sibirica) und dem Echten Haarstrang (Peucedanum 
officinale) entgegen.

In Pfeifengraswiesen und Heiden stellt sich die Situation auf Grund 
der schlechten Verwertungsmöglichkeiten des Aufwuchses grundsätz-
lich anders dar. Eine Futtergewinnung erfolgt nur ausnahmsweise, 
vielmehr bedrohen Nutzungseinstellung und nachfolgende Sukzes-
sion die Vorkommen bzw. haben zu deren Verschwinden geführt. An 
Stelle der Nutzung muss somit ein Pflegeregime treten, das auf die 
Ansprüche von G. pneumonanthe ausgerichtet ist. Grundsätzlich  
können in Pfeifengraswiesen und Heiden folgende Management- 
Varianten zur Anwendung kommen:
	 •	 Mahd
	 •	 Abplaggen
	 •	 Beweidung
	 •	 Brand.

Pfeifengraswiesen werden traditionell einschürig und spät gemäht. 
An diese historische Nutzungsform sind Lungen-Enzian und alle 
weiteren für Pfeifengraswiesen charakteristischen Arten mit ihrer 
häufig jahreszeitlich späten Entwicklung angepasst. Der Schnittzeit-
punkt darf nicht vor Mitte September liegen, eine Beräumung der 
Fläche muss gründlich erfolgen, um die Ausbildung einer Streudecke 
zu verhindern und Rohbodenstellen als Keimbett zu schaffen. Rehbein 
(1987) belegt für langjährig betriebene Versuchsflächen im Hütelmoor 
bei Rostock eine Bestandszunahme von G. pneumonanthe durch 
Mahd im Spätherbst. Einen vergleichbaren Effekt hatte hier das Ab-
harken der Fläche vor Wiederaustrieb im Frühjahr. Entscheidend für 
diesen Erfolg ist das Schaffen von Offenbodenstellen als Keimbett. Auch 
IHU (2014) empfiehlt, wuchsschwache Standorte und Pfeifengraswie-
sen nur einmal im Herbst zu mähen. Das Mähgut sollte erst nach ein 
paar Tagen beräumt werden, um einen Samenausfall zu ermöglichen. 
Bei der Mahd sollten bewusst Verletzungen der Gras- bzw. Vegetations-
narbe angestrebt, zumindest aber akzeptiert werden, um offene Boden-
stellen als Etablierungsstellen für Jungpflanzen zu erzielen.

Regelmäßig bestehen Restvorkommen des Lungen-Enzians in Mo-
linion-Beständen, die infolge Sukzession bereits einen ungünstigen 
Zustand aufweisen: stark verfilzt, einsetzender Gehölzaufwuchs, 
Einwandern von Störzeigern wie Land-Reitgras (Calamagrostis epige-
jos). Molinia-Bulte erschweren oft zusätzlich die Wiederaufnahme der 
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Mahd. Hier sind ersteinrichtende Maßnahmen erforderlich, die sich 
nach dem Grad der Beeinträchtigung der Fläche richten:
	 •	 Gehölzbeseitigung einschließlich ihrer Wurzeln
	 •	 Beseitigen der Bulte
	 •	 Beseitigen der Streuschicht.

Dazu kann eine partielle Entfernung des Oberbodens in Form von 
Abplaggen oder Abschieben geeignet sein. In den Niederlanden wird 
dieses Verfahren inzwischen als regelmäßiges Management-Verfahren  
angewendet (Oostermeijer et al. 1992). Auch Rehbein (1987) berichtet 
von Erfolgen durch Abplaggen der Molinia-Bulte. Hierdurch konnte 
eine generative Vermehrung von G. pneumonanthe angeregt werden. 
Wutischky (2003) belegt signifikant höhere Keimraten auf geplaggten 
Stellen. Der Umfang des Abplaggens richtet sich nach dem Zustand 
der Fläche. In jedem Fall ist hierbei sicherzustellen, dass eine ausrei-
chende Anzahl vitaler Individuen von G. pneumonanthe im Kontakt zu 
den geschaffenen Offenbodenstellen erhalten wird. Bei großflächige-
rem Oberbodenabtrag, der zum Beispiel bei flächiger Gehölzsukzes-
sion angezeigt sein kann, ist ein schrittweises Vorgehen in Verbindung 
mit Mahdgutübertrag erforderlich. Der Arbeitsfortschritt sollte erst 
erfolgen, wenn sich ausreichend Individuen etabliert haben und der 
Erfolg auf den abgeschobenen Teilflächen sichergestellt ist. Auch Wit-
tig et al. (2000) berichten über das Abschieben einer degenerierten 
Feuchtheide mit starkem Aufkommen von Molinia caerulea, in der ein 
ursprünglich individuenreiches Vorkommen von G. pneumonanthe 
stark zurückgegangen war. Durch das Belassen von Restbeständen 
der Zielarten und Ausbringen von Mahdgut konnte nach fünf Jahren 
festgestellt werden, dass alle Zielarten zugenommen hatten. Es wird 
darauf verwiesen, die Plaggtiefe möglichst gering zu halten (ca. 5 cm), 
um die im Oberboden enthaltenen Diasporen nicht zu entfernen. 
Andererseits muss aber in jedem Fall tief genug abgeschoben werden, 
damit auch Wurzeln und Rhizome entfernt werden. Dies trifft insbe-
sondere bei einer starken Gehölzsukzession zu. Ein Mahdgutübertrag 
sowie eine Erfolgskontrolle sind in diesen Fällen unerlässlich.

Wittig et al. (2000) haben in Niedersachsen auch die Beweidung von 
mit Pfeifengras durchsetzten Feuchtheiden u. a. mit Vorkommen von 
G. pneumonanthe untersucht und kommen zu dem Ergebnis, dass 
eine Rinderbeweidung „vor der vollen Halmentwicklung des Pfeifen-
grases im Juli“ erfolgversprechend ist, weil diese Art von den Rindern 
dann noch gut abgeweidet wird. Zusätzlich werden die basalen 
Sprossknollen zertreten, so dass der interne Stickstoffkreislauf ge-
stört und Molinia caerulea dadurch geschwächt wird. Die Beweidung 
muss Ende Juni abgeschlossen sein, bevor G. pneumonanthe mit 
der Blütenentwicklung beginnt. Darüber hinaus entstehen durch 
den Tritt Störstellen, die als notwendiges Keimbett fungieren. Zur 
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Verminderung von Trittschäden wurden die Beweidungsphasen (bei 
hoher Besatzstärke) kurz gehalten. Problematisch ist diese Form der 
Frühbeweidung bei syntopen Vorkommen von aufrecht wachsenden 
Schaftpflanzen, wie z. B. Orchideenarten. Die Autoren empfehlen 
hier die Einschaltung von ein bis zwei Brachejahren, was aber in der 
Beweidungspraxis aus fördertechnischen Gründen schwer umsetzbar 
erscheint. Alternativ ist ein Wechsel von einem Jahr Früh- und Herbst-
beweidung denkbar.

IHU (2014) verweist hingegen auf die förderlichen Effekte einer Herbst- 
beweidung mit Rindern. Durch die Beweidung im Herbst wird der Filz 
von dominanten Grasarten durchbrochen und gleichzeitig werden 
offene Bodenstellen geschaffen. Außerdem besteht die Möglichkeit 
der Übertragung von Samen durch die Weidetiere.

Sind aus unterschiedlichen Gründen (z. B. der militärischen Nutzung 
der Fläche) weder eine jährliche Mahd noch ein anderes regelmäßiges 
Management möglich, so kann eine periodische Brandpflege ziel-
führend sein. In der Annaburger Heide hatte sich wenige Jahre nach 
einem Brandereignis ein größerer Bestand von G. pneumonanthe auf 
einer Brandfläche entwickelt. Im Sommer 2018 brannte die Vegetation 
auf diesem Vorkommen im Verlauf eines größeren Wald- und Heide-
brands erneut ab. Im Folgejahr blühten hier mehr Enzianindividuen 
als je zuvor und auch der Anteil juveniler Pflanzen war mit ca. 20 Pro-
zent bemerkenswert hoch (Abb. 10, Hurtig in lit.).

Rehbein (1987) hingegen berichtet von einem Bestandsrückgang auf 
gebrannten Versuchsflächen im Hütelmoor. Auch Wittig et al. (2000) 

Abb. 10:	
Gentiana pneumo- 
nanthe in einer 
vorjährigen Brand-
fläche, Annaburger 
Heide. 
Foto: K.-P. Hurtig, 
04.07.2019.
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verweisen darauf, dass die Etablierung von Rohbodenkeimern wie  
G. pneumonanthe nach Brand erschwert sei. Allerdings beziehen sich 
die Aussagen bei Wittig et al. (2000) auf „Sandheiden“. In jedem Fall 
ist bei dieser Form des Managements eine Erfolgskontrolle erforderlich.
Alle verbliebenen Vorkommen des Lungen-Enzians in Sachsen-Anhalt 
weisen stark wechselfeuchte bis wechseltrockene Standortbedingun-
gen mit verstärkter Tendenz zur Austrockung auf. An den Auenstand-
orten beruht dies vor allem auf der Eintiefung der Elbe sowie auf der 
Eindeichung der Vorkommen an der Schwarzen Elster. Hier ist eine 
umfassende Verbesserung der hydrologischen Bedingungen nur in 
einem großräumigen Kontext möglich.

Für die Vorkommen in Pfeifengraswiesen, die sich überwiegend auf 
degradierten Moorstandorten befinden, sollten alle Möglichkeiten für 
eine Wasserrückhaltung ausgeschöpft werden. Ein möglichst ausge-
glichener Wasserhaushalt ist für eine Etablierung von Jungpflanzen 
des Lungen-Enzians erforderlich. Eine Überstauung der Habitate von 
G. pneumonanthe muss dabei aber unbedingt ausgeschlossen wer-
den. Wutischky (2003) belegt das Absterben von Keimlingen durch 
Überstauung und auch Wittig et al. (2000) verweisen auf die Überflu-
tungsempfindlichkeit der „Heide-Arten“.

An den sehr individuenarmen Vorkommen von G. pneumonathe in 
Sachsen-Anhalt (dies betrifft sieben von neun Vorkommen!) ist auf 
Grund einer zu geringen Diasporenproduktion (s. Kap. 4.1.3) kaum 
mehr mit der Etablierung einer ausreichenden Anzahl von Jungpflan-
zen zu rechnen. Neben einer gärtnerischen Anzucht und Auspflanzung 
(s. Kap. 4.1.6.3) kann ein gezielter Diasporeneintrag in geschaffene 
Störstellen die Etablierungsrate erhöhen. Rehbein (1987) und Wu-
tischky (2003) belegen mit ihren erfolgreichen Versuchen die Eignung 
des Verfahrens. Im Hütelmoor erschienen auf einer ca. fünf Zentime-
ter tief abgeplaggten Versuchsfläche nach drei Jahren drei blühende 
Enzian-Pflanzen, nachdem aus ca. 3.000 Samen je Quadratmeter 
zahlreiche Keimlinge aufgelaufen waren. Auf einer abgeharkten alten 
Brandstelle sowie auf tief abgeplaggten Stellen, die allerdings längere 
Zeit überstaut waren, keimte G. pneumonanthe nicht. Die Aussaat 
erfolgte dabei im Spätherbst, die Samen wurden oberflächlich ange-
drückt.

4.1.6.2	 Ex-situ-Erhaltung

Bei einer überregional hoch gefährdeteten und im weiteren Rück-
gang befindlichen Art wie dem Lungen-Enzian stellt die ex-situ-
Erhaltung in Botanischen Gärten eine sinnvolle und notwendige 
Möglichkeit zur Erhaltung des Genpools dar. In Deutschland hal-
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ten verschiedene Gärten und Einrichtungen die Art, wie u. a. die 
Botanischen Gärten in Dresden, Berlin, Rostock, Erlangen, Karlsru-
he, Marburg und Mainz sowie die Stadtgärtnerei Straubing (Por-
tal für Erhaltungskulturen einheimischer Wildpflanzen). In 
Sachsen-Anhalt befindet sich eine Erhaltungskultur aus Material 
der Herkunft Elbaue bei Aken im Schutzgarten des Biosphären-
reservats Mittelelbe an der Kapenmühle (Beyer mdl.). In der Regel 
werden Herkünfte eines Vorkommens gehalten. Dies erscheint 
vor dem Hintergrund einer bereits seit Jahrzehnten währenden 
Isolation der Vorkommen und einer daraus resultierenden gene-
tischen Anpassung an die jeweilgen speziellen Standortverhält-
nisse sinnvoll.

Die Erhaltungskulturen eröffnen die Möglichkeit zur Gewinnung von 
Pflanzmaterial (oder Diasporen) für eine Wiederansiedlung, ohne dass 
auf die in den meisten Fällen durch Individuenarmut bereits stark 
beschränkte Samenproduktion im Freiland zurückgegriffen werden 
muss.

4.1.6.3	 Wiederansiedlung und Populationsstärkung

Das Portal für Erhaltungskulturen einheimischer Wildpflanzen 
enthält eine Auflistung von Wiederansiedlungsprojekten sowie eine 
Darstellung der Ergebnisse. Danach erfolgten Wiederansiedlungs-
versuche in Bayern an der Isarmündung, im Havelland (Branden-
burg), bei Spandau und im NSG ,Kalktuffgeländeʼ (beide Berlin) 
sowie bei Moritzburg (Sachsen). In den meisten Fällen wurden in 
Gartenkultur angezogene Pflanzen (tlw. auch Jungpflanzen) ausge-
bracht, deren Überlebensdauer aber jeweils als gering beschrieben 
wird. Als Verlustursachen werden Wildverbiss und Schneckenfraß, 
Pilzbefall, Tritt, Sommermahd, Trockenheit und Gehölzsukzession 
aufgeführt.

In Sachsen-Anhalt wird seit 2016 im Rahmen des Projekts „Erhöhung 
der floristischen Diversität von artenarmem Grünland in FFH-Gebie-
ten“ der Hochschule Anhalt in der Elbaue zwischen Aken und Groß-
kühnau ein Wiederansiedlungsversuch realisiert (Hochschule Anhalt 
2019 in lit.). Im Rahmen dieses Projektes wurden in insgesamt drei Ge-
bieten Maßnahmen zur Förderung von G. pneumonanthe vorgenom-
men. In zwei Gebieten zwischen Aken und Großkühnau wurde eine 
Wiederansiedlung für G. pneumonanthe durchgeführt. Dafür wurde 
ein konkretes Versuchsdesign erarbeitet, das sowohl die Verwendung 
von Pflanz- als auch Samenmaterial beinhaltet. Hierfür wurden zwei 
Ausbringungszeitpunkte sowohl für Samen als auch für Jungpflanzen 
(Herbst 2017 und Frühjahr 2018 als Samen, Herbst 2018 und Frühjahr 
2019 als Pflanzen) eingeplant. Bisher erfolgte die Aussaat der Samen 
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(jeweils 1.800 Samen) in beiden Gebieten. Pflanzungen wurden nur 
in einem Gebiet im Herbst 2018 vorgenommen (180 Individuen). Das 
Saatgut hierfür wurde im Herbst 2017 vom Schutzgarten des Biosphä-
renreservats Mittelelbe zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus wurde 
eine Populationsstärkung für G. pneumonanthe auf der Nummer-
wiese vorgenommen. Dazu wurden Samen vor Ort gesammelt und 
im Gewächshaus angezogen. Die Pflanzen wurden im Oktober 2018 
ausgebracht. Insgesamt wurden hier neun Individuen gepflanzt. Im 
Jahr 2019 erfolgt die erste Erfolgskontrolle der durchgeführten Maß-
nahmen. Auch Rehbein (1987) hat Versuche zur gärtnerischen Anzucht 
und Auspflanzung unternommen. Dabei gelangten jedoch von 200 
pikierten Pflanzen nur fünf bis zur Blüte. Der Autor verweist darauf, 
dass eine Aussaat im Freiland bei geringerem Aufwand die besseren 
Ergebnisse bringt.

IHU (2014) empfiehlt für eine Bestandsstützung bzw. Wiederansied- 
lung von G. pneumonanthe auf Auenwiesen im Westhavelland 
(Brandenburg) eine Heusaat in der unmittelbaren Umgebung noch 
vorhandener Spontanvorkommen zur gezielten Vermehrung am 
Wuchsort. Auch das gezielte Ausstreuen von Samen auf entsprechend 
durch Abplaggen oder auf andere Weise hergerichteten Standorten 
(z. B. durch Eggen, Grubbern, Fräsen, Pflügen, Umgraben u. ä.) wird als 
erfolgversprechend eingeschätzt.

4.1.7	 Charakterisierung der Einzelvorkommen

Im nachstehenden Kapitel werden alle rezenten Wuchsorte von G. pneu- 
monanthe in Sachsen-Anhalt hinsichtlich ihrer ökologischen Para-
meter kurz charakterisiert. Weitere naturschutzfachlich wertgebende 
Arten, die bei einem Management Berücksichtigung finden sollten, 
werden genannt. Die für NSG und FFH-Gebiete sowie für Flächenna-
turdenkmale angegeben Nummern entsprechen der aktuellen Lan-
desnomenklatur.
Tabelle 3 enthält eine Übersicht über alle ab dem Jahr 2014 noch nach- 
gewiesenen Wuchsorte geordnet nach Landkreisen. Im Anschluss 
werden die Habitate beschrieben.
In einer tabellarischen Übersicht werden im Kapitel 5 konkrete Ma-
nagementvorschläge unterbreitet, die den Zustand der Vorkommens-
fläche, die realistischen Umsetzungsmöglichkeiten sowie das Vorkom-
men weiterer Zielarten berücksichtigen. Wenn möglich werden auch 
Alternativvarianten vorgestellt.
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Tab. 3:	
Übersicht über die 
rezenten Wuchs-
orte von Gentiana 
pneumonanthe 
nach Landkreisen 
geordnet.

Nr. Wuchsort Fläche
[m²]

Indiv.-Anzahl 
(Jahr) Schutzstatus

Landkreis Anhalt-Bitterfeld (ABI)

E01 Nummerwiese P 2
(2017)

FFH0125
§

E02 Steutzer Aue P 1
(2017)

NSG036
FFH054
§

E03 Wulfener Bruchwiesen P 2
(2019)

NSG0132
FFH0163
§

Landkreis Stendal (SDL)

E04 Schießplatz Bindfelde, Flachmoor N 
Kuhgraben 600 10

(2016)
FFH032
§

Landkreis Wittenberg (WB)

E05 Annaburger Heide, Brandfläche 5.000 304*
(2019)

FFH176
§

E06 Annaburger Heide, Sumpflache NW-Seite 
Panzerplatz I

P  
(2)

29
(2019)

FFH176
§

E07 Marcolinische Wiesen P 15
(2015)

NSG196
FFH068

E08 Küchenholzgraben 20.000 1.235
(2015)

FFH251
NDF016WB
§

E09 Rohrbornwiese 1.500 30
(2019)

NSG175
FFH075
§

Fläche: P – punkthaftes Vorkommen;  Indiv.-Anzahl: *  Jungpflanzen vorhanden; Schutz- 
status: FFH – Fauna-Flora-Habitatgebiet, NDF – flächenhaftes Naturdenkmal (nach dem 
01.07.1990 [Inkrafttreten des BNatSchG in den neuen Bundesländern] ausgewiesen), 
NSG – Naturschutzgebiet, § − Gesetzlich geschützter Biotop nach § 22 NatSchG LSA  
in Verbindung mit § 30 BNatSchG

E01	 Nummerwiese Aken (ABI)

In den Stromtalwiesen der Elbaue zwischen Aken und Dessau bestan-
den in der Vergangenheit individuenreiche Vorkommen von G. pneu-
monanthe. Teils durch Umbruch, teils durch intensivierte Wiesen-
bewirtschaftung, aber auch durch falsche Schnittzeitpunkte (Bräuer 
mdl.) gingen alle Vorkommen südlich der Elbe bis auf jenes in der 
Nummerwiese verloren. Nach dem Sommerhochwasser 2002 konnte 
auch dieser Fundpunkt trotz regelmäßiger Kontrollen fast 15 Jahre 
nicht wiederbestätigt werden. Besiedelt wird eine artenreiche, nied-
rigwüchsige und lückige Auenwiese mit Vorkommen von Brenndolde 
(Selinum dubium), Großem Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), 
Langährigem Blauweiderich (Veronica maritima, Synonym: Pseudoly-
simachium longifolium), Nordischem Labkraut (Galium boreale) und 
Kanten-Lauch (Allium angulosum). Die Fläche unterliegt einer ein- bis 
zweischürigen Mahd.



35Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Sonderheft | Jg. 60

Abb. 11: 
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
auf der Nummer-
wiese bei Aken, 
Blühaspekt Galium 
boreale. 
Foto: F. Meysel, 
07.08.2015.

E02	 Steutzer Aue (ABI)

Die Standort- und Vegetationsverhältnisse sowie die Genese der 
Population in der Steutzer Aue entsprechen im Wesentlichen dem 
Wuchsort „Nummerwiese“ (E01) südlich der Elbe. Gentiana pneu-
monanthe ist hier zusätzlich mit Echtem Haarstrang (Peucedanum 
officinale) und Sibirischer Schwertlilie (Iris sibirica) vergesellschaftet. 
Die Fläche wird nach naturschutzfachlichen Erfordernissen zweischü-
rig gemäht und die Fundpunkte von Gentiana pneumonanthe, Iris 
sibirica und teilweise Peucedanum officinale von der Frühjahrsmahd 
ausgenommen.

Abb. 12:	  
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
in der Steutzer Aue, 
Blühsapekt Peuce-
danum officinale. 
Foto: F. Meysel, 
28.08.2015.
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E03	 Wulfener Bruchwiesen (ABI)

Das Wulfener Bruch gehört naturräumlich zum Dessauer Elbtal und 
ist postglazial in der südlich der Elbe liegenden Abflussrinne der 
unteren Mulde entstanden. Das Bruch war bis Mitte des 19. Jahrhun-
derts Teil der Überflutungsaue von Elbe und Saale. Heute erreichen 
die Hochwässer nur noch bei Extremereignissen das Gebiet, wie 
nach dem Deichbruch beim Sommerhochwasser im Jahr 2002. Am 
Südrand sind Niedermoore über Auentonen entwickelt, die durch 
Entwässerungsmaßnahmen in der Vergangenheit stark degradiert 
sind. Hier bestanden bis in die jüngere Vergangenheit (letzter Nach-
weis im Jahr 2005) mehrere Fundpunkte von G. pneumonanthe. Im 
September 2019 konnte die Art hier wiederbestätigt werden. Be-
siedelt wird eine artenreiche Auenwiese, u. a. mit Graben-Veilchen 
(Viola stagnina), Gelber Wiesenraute (Thalictrum flavum), Großem 
Wiesenknopf (Sanguisorba officinale) und Kanten-Lauch (Allium 
angulosa). Unmittelbar benachbart kommen Knollen-Kratzdistel 
(Cirsium tuberosum) und Färber-Scharte (Serratula tinctoria) vor. Die 
oberen, stark zersetzten Torfschichten am Wuchsort sind kalkfrei 
und reagieren schwach sauer.

Abb. 13:	
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
in den Wulfener 
Bruchwiesen.  
Foto: M. Bulau, 
14.09.2019.

E04	 Schießplatz Bindfelde, Flachmoor N Kuhgraben (SDL)

Das wahrscheinlich letzte Vorkommen im nördlichen Sachsen-Anhalt be-
steht auf dem ehemaligen Schießplatz Bindfelde bei Stendal. Hier kommt 
G. pneumonanthe über stark degradierten Niedermoor in einer fragmen-
tarisch ausgebildeten Pfeifengraswiese mit wenigen Exemplaren vor. Der 
Standort ist anthropogen überformt und weist ein bewegtes Mikrorelief 
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mit geringen Niveau-Unterschieden auf. Gentiana pneumonanthe besie-
delt nur die am tiefsten gelegenen Stellen. Neben Molinia caerulea wird 
die Art von Kriech-Weide (Salix repens) und Blutwurz (Potentilla erecta), 
aber auch von Arten wie Früher und Nelken-Haferschmiele (Aira praecox, 
A. caryophyllea) sowie Gewöhnlicher Grasnelke (Armeria maritima subsp. 
elongata) begleitet, die bereits zu den basenreichen Sandrasen vermit-
teln. Die Fläche wird durch Schafe beweidet.

E05	 Annaburger Heide, Brandfläche (WB)

Im Bereich der Annaburger Heide tritt G. pneumonanthe gegenwärtig 
an zwei Fundpunkten auf. Dieses Vorkommen, im Jahr 2010 erstmals 
bestätigt, befindet sich in einer wechselfeuchten Senke. Wenige Jahre 
vor dem Zeitpunkt der Entdeckung kam es in diesem Bereich zu einem 
Flächenbrand. Die Vegetation, die einer Feuchtwiese aus dem Verband 
Molinion zugeordnet werden kann, war im Jahr 2010 entsprechend 
lückig, die Grasnarbe wenig verfilzt. Im Jahr 2015 hatte sich ein dicht-
schließender Pfeifengras-Dominanzbestand entwickelt, der partiell 
bereits stark von Land-Reitgras (Calamagrostis epigejos) durchsetzt 
ist. Im Sommer 2018 ist die Fläche erneut abgebrannt. Grasfilz und 
Gehölze wurde dabei stark reduziert, Rohboden freigelegt. Gentiana 
pneumonanthe reagierte im Folgejahr mit einer deutlichen Vitaltäts-
steigerung und der Etablierung von Jungpflanzen.

Abb. 14:	  
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
auf dem ehema-
ligen Schießplatz 
Bindfelde. 
Foto: F.  Meysel, 
27.07.2016.
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E06	 Annaburger Heide, Sumpflache NW-Seite Panzerplatz I (WB)

Am Rande eines regelmäßig gemähten Feuchtgrünlandes bestehen 
zwei unmittelbar benachbarte Fundpunkte von G. pneumonanthe. Die 
Art tritt hier mit jeweils wenigen Individuen in artenarmen Pfeifengras-
Dominanzbeständen auf, die mit Gehölzen durchsetzt sind. Die Mahd 
des angrenzenden Feuchtgrünlandes sollte bis in die Vorkommensbe-

Abb. 15:	
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
in der Annaburger 
Heide.  
Foto: F.  Meysel, 
27.07.2015.
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reiche von G. pneumonanthe ausgedehnt werden, idealerweise unter 
Zurückdrängung der randlichen Gehölze. Dringend pflegebedürftig!

E07	 Marcolinische Wiesen (WB)

Im Bereich der Marcolinischen Wiesen am Rande der Glücksburger 
Heide besteht ein räumlich eng begrenztes und individuenarmes 
Vorkommen von G. pneumonanthe in einer degradierten Pfeifen-
graswiese. Die Vegetation wird von Land-Reitgras (Calamagrostis 
epigejos) beherrscht. Nur wenige charakteristische Molinion-Arten 
treten hinzu. Der Wasserhaushalt des Wuchsortes ist durch Entwäs-

Abb. 16:	  
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
in der Annaburger 
Heide.  
Foto: K.-P. Hurtig, 
08.08.2019.

Abb. 17:	  
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
in der Glücksburger 
Heide. 
Foto: F. Meysel, 
27.07.2015.
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serungsmaßnahmen tiefgreifend gestört. Die Fläche wird durch einen 
ortsansässigen Landwirtschaftsbetrieb ca. Mitte Juli gemäht. Dieser 
Zeitpunkt liegt vor der Samenreife von G. pneumonanthe und verhin-
dert die Samenreifung.

E08	 Küchenholzgraben (WB)

Am Küchenholzgraben besteht das landesweit größte Vorkommen 
von G. pneumonanthe, das auf Grund seiner Populationsstärke auch  
überregional bedeutsam ist. Die Art besiedelt hier eine trockene Pfei- 
fengraswiese mit Übergängen zum Borstgrasrasen und zur Heide-
kraut-Gesellschaft. Der Standort ist als geringmächtiges, degradier- 
tes Niedermoor (Durchströmungsmoor) über Kies in einer für den 
Fläming ehemals typischen Wiesenniederung anzusprechen. Der Was- 
serhaushalt ist durch Entwässerungsmaßnahmen, die den Wuchsort  
unmittelbar berühren, stark gestört. Auch das heute ackerbaulich ge-
nutzte Einzugsgebiet wurde in der Vergangenheit drainiert, so dass 
heute nur noch geringe Wassermengen in das Gebiet einströmen. In-
folgedessen dringen Gehölze, insbesondere Faulbaum (Frangula alnus) 
und Hänge-Birke (Betula pendula), aber auch Störzeiger wie Land-Reit-
gras (Calamagrostis epigejos) ein. Das begleitende Artinventar ist mit 
Geflecktem Knabenkraut (Dactylorhiza maculata s. str.), Weißer Wald-
hyazinthe (Platanthera bifolia s. str.), Teufelsabbiss (Succisa pratensis) 
und Arnika (Arnica montana) reich entwickelt. Die Fläche unterliegt seit 
langem einer gezielten Pflegemahd im Spätsommer/Herbst, die die An-
sprüche der wertgebenden Arten berücksichtigt. Der Gehölzaufwuchs 
konnte dadurch bisher nicht zurückgedrängt werden.

Abb. 18:	  
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
am Küchenholz-
graben. 
Foto: F. Meysel, 
27.07.2015.
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E09	 Rohrbornwiese (WB)

In der Aue der Schwarzen Elster bestanden auf der Rohrbornwiese 
(sowie in der benachbarten Luchwiese Premsendorf) bis mindestens 
2004 mehrere Fundpunkte der Art. Nach dem Sommerhochwasser 
im Jahr 2013 konnte G. pneumonanthe trotz jährlich z. T. mehrfach 
wiederholter Nachsuchen zwischen 2014 und 2017 nicht wieder bestä-
tigt werden. An einigen Fundpunkten wurden die Auen- und Pfeifen-
graswiesen von dichtschließenden Großseggen- und Phalaris-Rieden 
abgelöst. Im Jahr 2018 wurde G. pneumonanthe in einer Pfeifengras-
wiese mit Übergängen zur Stromtalwiese wiederbestätigt werden. Als 
Störzeiger tritt Land-Reitgras (Calamagrostis epigejos) dominant auf. 
Dringend pflegebedürftig!

Abb. 19:	
Habitat von Gentia-
na pneumonanthe 
auf der Rohrborn-
wiese.
Foto: F.  Meysel, 
05.08.2019.
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4.2	 Kreuz-Enzian, Gentiana cruciata L.

4.2.1	 Allgemeine Verbreitung

Der Kreuz-Enzian besiedelt mit Ausnahme der Britischen Inseln und 
Skandinavien fast ganz Europa. Nachweise fehlen entsprechend einer 
Verbreitungskarte des Botanical Museum Helsinki (2015) lediglich 
aus der Ukraine (mit Ausnahme der Krim), Portugal, Bosnien-Herzego- 
wina, Montenegro und Mazedonien sowie auch aus der gesamten 
Kaukasus-Region. Die Art kommt jedoch im Großen und Kleinen Kauka-
sus zumindest in Georgien regelmäßig und häufig vor (Shetekauri & 
Jacoby 2009). In den Süd- und Ostkarpaten wächst mit dem Karpa-
ten-Kreuz-Enzian (G. cruciata subsp. phlogifolia) eine eigenständige, 
endemische Sippe.

In Deutschland zeigt sich eine sehr differenzierte Besiedlung, die eine 
deutliche Präferenz der Art für Regionen mit kalkhaltigen Böden er-
kennen lässt. Verbreitungsschwerpunkte sind das Weser-Bergland, die 
Randplatten des Thüringer Beckens, die Schwäbische und Fränkische 
Alb sowie das Alpenvorland. Die Norddeutsche Tiefebene blieb bis auf 
den jungpleistozän überprägten Mecklenburger Höhenrücken, die 
Mecklenburger Seeplatte und die Uckermark unbesiedelt. Die we-
nigen verbliebenen Vorkommen in Oder-Nähe sind arealgeografisch 
besonders interessant und vermitteln zu den osteuropäischen Tief-
landsvorkommen. Die Vorkommen in Sachsen-Anhalt an den Harzrän-
dern sowie im Saale-Unstrut-Triasland markieren somit die Grenze 
des mitteleuropäischen Hügel- und Berglandteilareals der Art. In 
Sachsen ist die Art bereits seit langem erloschen, letzte Beobachtun-
gen stammen aus der ersten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts.

Die Verbreitungskarte für Deutschland (NetPhyD & BfN 2013) ver-
deutlicht den bereits frühzeitig einsetzenden Verlust an Wuchsorten 
und das regionale Aussterben der Art (z. B. Lausitz, Elbtal, Nördliches 
Harzvorland).

4.2.2		  Verbreitung in Sachsen-Anhalt und historische 
		  Entwicklung der Vorkommen

Die Abbildung 20 spiegelt die Verbreitung von G. cruciata in Sachsen-
Anhalt wider. Neben dem Saale-Unstrut-Triasland als relativ geschlos-
senem Verbreitungsgebiet und nordöstlichem Teil der Metapopulation 
in den Randplatten des Thüringer Beckens hatten wohl alle übrigen 
Vorkommen mehr oder weniger disjunkten Charakter. Synanthrope Vor-
kommen (z. B. im Brockengarten bzw. der näheren Umgebung) werden 
hier nicht weiter berücksichtigt und bleiben im Folgenden unbetrachtet.
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Abb. 20:	  
Historische und aktuelle Verbreitung von Gentiana cruciata in Sachsen-Anhalt. Fühler an einzelnen Symbolen weisen auf 
geografische Unschärfen hin. Kartenerstellung: K. Lange, LAU. Kartengrundlage: Arc Deutschland 500 © ESRI.

Insgesamt wurden bisher Nachweise in 39 Messtischblatt-Quadran-
ten (28 Messtischblättern) erbracht. Die Gesamtzahl der Wuchsorte 
liegt bei ca. 75 (LAU 2012). Zu beachten ist allerdings, dass bis in das 
19. Jahrhundert hinein nicht von einer flächendeckenden Kartierung 
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ausgegangen werden kann und wegen des frühzeitig einsetzenden 
Rückgangs zahlreiche Wuchsorte wohl niemals bekannt wurden. 
Darüber hinaus liegen aus vielen Regionen generalisierte Angaben 
vor (z. B. zwischen Naumburg und Schulpforta), die nicht erkennen 
lassen, ob es sich um einen oder mehrere Fundpunkte gehandelt hat. 
Dies lässt vermuten, dass die Gesamtzahl der Vorkommen insgesamt 
höher lag.

In der Norddeutschen Tiefebene ist die Art auf dem heutigen Territori- 
um von Sachsen-Anhalt wohl nur einmal gefunden worden: 1899 in 
der westlichen Altmark zwischen Dähre und Eickstedt. Gleichzeitig ist 
dieser Fund der einzige Nachweis im gesamten altpleistozän überform-
ten Teil der Norddeutschen Tiefebene. Der bisher publizierte Fundort im 
MTB 3737 beruht auf einer fehlerhaften räumlichen Zuordnung.

Aus dem 19. Jahrhundert liegen weitere Fundortmeldungen aus Regi- 
onen vor, in denen die Art seither nicht mehr nachgewiesen wurde: 
Walbeck 1899 (Weferlinger Triasplatte, MTB 3732), Burg Anhalt 1865 
(Unterharz, MTB 4333), Viktorshöhe 1865 (Unterharz, MTB 4332, 581 
m. ü. NN), Wernigerode (MTB 4130), Schwefeltal Elbingerode 1873 
(Devonkalkgebiet Mittelharz, MTB 4230), Alte Burg Aschersleben 1873 
(MTB 4234), Allstedt 1857 (Ziegelrodaer Buntsandsteinplateau, MTB 
4534), Rottleberode und Uftrungen 1886 (Gipskarstgebiet im Süd-
lichen Harzvorland, MTB 4431, 4531), Möritzsch und Burgliebenau 1857 
(Elster-Luppe-Aue, MTB 4638, 4639). Auf dem Hornburger Sattel be-
stand offenbar eine gewisse Häufung der Vorkommen, so bei Rothen-
schirmbach, Hornburg, Esperstedt, Etzdorf und Schraplau 1857 (MTB 
4535, 4536). Auch aus dem Saale-Unstrut-Triasland liegen mehrere 
Nachweise aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts vor, die später 
nicht mehr bestätigt werden konnten (Südrand der Neuen Göhle MTB 
4736, Ohrau bei Eckartsberga MTB 4835, Hohndorf MTB 4835, Nieder-
möllern MTB 4836, Weißenfels MTB 4837).

Erkennbar wird, dass ein großer Teil der Wuchsorte des Kreuz-Enzians 
bereits bis zum Ende des 19. Jahrhunderts erloschen ist. Die Ursache 
dieses frühzeitigen und landesweit wirksamen Rückgangs muss in 
überregionalen Veränderungen der Landnutzung gesucht werden. Mit 
der in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts beginnenden Separation, 
deren wesentlicher Inhalt die Aufteilung der bis dahin gemeinschaftlich 
genutzten Hutungsflächen bei gleichzeitiger Nutzungsintensivierung 
in großem Umfang war, gingen Habitatflächen für die Art sowie der für 
die Fernausbreitung essentielle Weideverbund verloren.
Bis etwa 1950 existierten die Vorkommen bei Hohndorf (1935 MTB 
4835), Wolferode (1951 MTB 4435) sowie bei Naumburg am Sperlings-
berg und am Knabenberg (ca. 1950 MTB 4836, Keding mdl.).
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Wuchsort Letzter 
Nachweis

Nachsuche 
ohne Befund

Verlustur-
sache

Burgenlandkreis (BLK)

Tote Täler, Rödel (Nord) 2012 2015, 2016 unbekannt

Tote Täler, Lissenberg 2016 2017, 2018 unbekannt

Größnitz, Größnitzgrund 1975 2015 Sukzession

Hirschroda, Feldweg NW Hirschroda 2000 2015 unbekannt

Hirschrodaer Graben, Talgrund S Hirschroda 2013 2015 Sukzession

Hirschrodaer Graben, ‚Pulsatillenhang‘ um 1995 2015 unbekannt

Hirschrodaer Graben, Ackerbrache 1 2017 umgepflügt

Hirschrodaer Graben, Ackerbrache 2 2017 umgepflügt

Hirschrodaer Graben, Ackerbrache 3 2017 umgepflügt

Landkreis Mansfeld-Südharz (MSH)

Schlösschenkopf Sangerhausen, Wald am 
Haldenfuß 2003 2015 Sukzession

Saalekreis (SK)

Spielberg, Oberkante Elsloch Südseite 2000 2015 unbekannt

Salzlandkreis (SLK)

Weinberg Gnölbzig, Steilhang 2010 2015, 2016 Sukzession

In Sachsen-Anhalt kommt der Kreuz-Enzian gegenwärtig noch an 
etwa 35 Fundpunkten in sechs Gebieten innerhalb der vier Land-
schaftseinheiten Östliches Harzvorland, Südliches Harzvorland, 
Querfurter Platte und Saale-Ilm-Muschelkalkplatten vor. Da etwa ein 
Drittel dieser Wuchsorte nur noch mit weniger als fünf Einzelpflan-
zen besetzt sind, besteht die akute Gefahr eines deutlichen weiteren 
Rückganges selbst bei geringfügigen oder zufälligen Ereignissen.
Auf der Basis der MTB-Quadranten ergibt sich ein Gesamt-Rückgang 
von 80 Prozent. Seit 1990 wurde die Art noch mit 45 Einzelwuchs-
orten in acht MTB-Quadranten belegt. Davon erloschen inzwischen 
zwölf Fundpunkte (27 %). Darüber hinaus sind elf Fundpunkte (33 % 
der verbliebenen Vorkommen) mit weniger als fünf Individuen besetzt 
und müssen daher als akut gefährdet betrachtet werden. Ein weiterer 
drastischer Bestandsrückgang ist bereits innerhalb kurzer Zeithorizonte 
zu befürchten. Die landesweite Gesamtindividuenzahl übersteigt 
1.100 nicht mehr, die effektiv besiedelte Fläche liegt bei weniger als vier 
Hektar. Jungpflanzen können nur an wenigen Stellen registriert werden, 
so dass die mittelfristige Erhaltung der Vorkommen nicht gesichert ist. 
Die Art muss daher für Sachsen-Anhalt zumindest als „stark gefährdet“ 
oder bereits als „vom Aussterben bedroht“ angesehen werden.

Tab. 4:
In jüngerer Zeit 
erloschene oder 
verschollene 
Vorkommen von 
Gentiana cruciata in 
Sachsen-Anhalt.
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4.2.3	 Phänologie und Biologie

Die Blütezeit des Kreuz-Enzians erstreckt sich in Sachsen-Anhalt von 
der ersten Juliwoche bis Anfang August. Deutlich frühere oder späte- 
re Blühereignisse wurden bislang nicht registriert. Die Art wird von 
Insekten bestäubt, jedoch wird auch Selbstbestäubung angegeben (vgl. 
Tab. 5). Die Samenreife setzt nach mehreren Wochen ein, die Kapseln 
bleiben aber noch lange verschlossen (bis zum Spätwinter) und geben 
die Diasporen nicht frei (vgl. auch Kap. 3.3.1 und Abb. 21). Die Diasporen-
größe (Durchmesser ca. 1 bis 1,3 mm, Abb. 22) sowie ein Tausendkorn-
gewicht von ca. 0,15 Gramm bei gleichzeitig relativ geringer Wuchshöhe 
der Pflanzen lässt eine effektive Windausbreitung nur auf sehr kurze 
Distanzen von wenigen Metern vermuten. Da weitere Ausbreitungsme-
chanismen der Samen nicht erkennbar sind, ist zu erwarten, dass eine 
Fernausbreitung am ehesten durch eine Verschleppung in den Hufen 
von Wild- oder Weidetieren erfolgt. Dies legt auch das Auftreten der Art 
in Clustern nahe: In allen sechs noch besiedelten und verhältnismäßig 
weit voneinander entfernt liegenden Gebieten tritt die Art jeweils an 
mehreren Fundpunkten auf, die nur wenige Hundert Meter auseinan-
der liegen. Dies deutet auf einen ehemaligen Triftverbund hin.
Jungpflanzen können gegenwärtig nur an wenigen der verbliebenen 

Abb. 21:	
Wie auch bei Gen-
tianella campestris 
und G. germanica 
bleiben die Samen 
von Gentiana crucia-
ta sehr lange in den 
Kapseln, Freyburg. 
Foto: F. Meysel, 
13.02.2015.
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Abb. 22:	
Samenkörner von 
Gentiana cruciata 
auf Millimeter-
papier, Herkunft 
Alsleben. 
Foto: F.  Meysel, 
07.02.2015.

Abb. 23:	
Sprossspitzen von 
Gentiana cruciata 
durchbrechen be-
reits im Winter die 
Bodenoberfläche, 
Alsleben. 
Foto: F.  Meysel, 
13.12.2014.
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Wuchsorte registriert werden. Der Zeitpunkt der Keimung lässt sich 
unter Freilandbedingungen kaum beobachten. Ex situ wurden stratifi-
zierte Diasporen im Spätwinter zur Aussaat gebracht, die im gleichen 
Frühjahr (Ende April bis Anfang Mai) zahlreich aufliefen.
Die Sprossspitzen der Neuaustriebe erreichen bereits im Dezember die 
Bodenoberfläche und durchbrechen sie (Abb. 23). Bereits Anfang April 
sind dann die oberirdischen Sprosse entwickelt (Abb. 24).
Die Fruchtknoten werden von den Räupchen verschiedener Klein-
schmetterlinge miniert, darunter dem monophagen Kreuz-Enzian-

Tab. 5:	
Biologisch-ökologi-
sche Merkmale von 
Gentiana cruciata 
(nach BiolFlor, Aus-
wahl, UFZ).

Kriterium/Eigenschaft Merkmal Ausprägung

Morphologie Lebensform Hemikryptophyt

Lebensdauer plurienn-pollakanth

Rosettentyp Halbrosettenpflanze

Phänologie Blattausdauer sommergrün

Blühbeginn (Monate) 7

Blühende (Monate) 8

Blütenbiologie Selbst-Inkompatibilität selbstkompatibel

Bestäubung Insektenbestäubung (Hummeln)

Selbstbestäubung (selten)

Belohnung Nektar

Samenmerkmale Fruchttyp Kapsel

Diasporentyp Same

Ausbreitung Wind

ökologische Strategie Strategietyp Konkurrenz-Stress-Ruderal-Strategie

Nutzungswertzahlen Mahdverträglichkeit schnittempfindlich bis mäßig schnittver-
träglich (4)

Weideverträglichkeit empfindlich bis mäßig weideverträglich 
(4)

Trittverträglichkeit trittempfindlich bis mäßig trittverträglich 
(4)

Areal Florenzone submeridional − südlich temperat − nörd-
lich temperat

Ozeanität schwach subozeanisch

Florengebiet Europa, Westasien

Biotoptypen Biotop Kiefern-Trockenwälder, Kiefern-Steppen-
wälder, Schneeheide-Kiefernwälder, Sub-
mediterrane Trocken- und Halbtrockenra-
sen, Subkontinentale Halbtrockenrasen

Soziologie Schwingel-Trespen-Trocken- und Halb- 
trockenrasen, Thermophile und mesophile 
Saumgesellschaften, Kiefern-Steppenwäl-
der, Schneeheiden-Kiefernwälder
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Abb. 24:	
Bereits im zeitigen 
Frühjahr gut entwi-
ckelte Austriebe von 
Gentiana cruciata, 
Hirschroda.  
Foto: F.  Meysel, 
07.04.2017.

Abb. 25:	
Ca. zwei- bis dreijäh-
rige Jungpflanze von 
Gentiana cruciata 
(Vordergrund) und 
Schneckenfraß an 
einer adulten Pflan-
ze (Hintergrund), 
Alsleben.  
Foto: M. Bulau, 
09.08.2015.

Ameisenbläuling (Phengaris rebeli). In Sachsen-Anhalt ist diese Art 
jedoch bisher nicht sicher nachgewiesen worden. Die nahe verwandte 
Art Phengaris alcon, die an G. pneumonanthe lebt, ist in Sachsen-An-
halt ausgestorben.
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4.2.4	Standort und Vegetation

Die rezenten Wuchsorte von G. cruciata in Sachsen-Anhalt befinden 
sich in den vier Landschaftseinheiten Östliches Harzvorland, Südliches 
Harzvorland, Querfurter Platte und Saale-Ilm-Muschelkalkplatten. Die 
klimatischen und geologischen Bedingungen an den Vorkommen äh-
neln sich, weisen aber auch teilweise bemerkenswerte Unterschiede 
auf, die auf die ökologische Amplitude und Anpassungsfähigkeit der 
Art hindeuten.

Typisch für die Vorkommen der Art ist ihre Lage im Übergangsbereich 
vom atlantischen zum kontinentalen Klima. Der Regenschatten des 
Harzes (sowie abgeschwächt auch der des Thüringer Waldes) bedingt 
eine ganzjährige Niederschlagsarmut mit Mengen zwischen 500 und 
550 mm/Jahr. Hier sind die ausgeprägten Niederschlagsspitzen in den 
Sommermonaten darüber hinaus zu einem erheblichen Teil auf wenig 
pflanzenverfügbare Starkniederschläge zurückzuführen.

Geologisch gesehen befinden sich alle rezenten Vorkommen über 
geologischen Formationen der Trias. Während die Habitate im Östli-
chen und Südlichen Harzvorland über Buntsandstein liegen, steht bei 
jenen im Saale-Unstrut-Gebiet zumeist Muschelkalk an. Vorkommen 
an Unterhängen können sich hier aber auch über von Muschelkalk 
überrolltem Röt befinden. Die Standorte sind oft von Löss verhüllt, 
teilweise werden aber auch Muschelkalk-Rendzinen oder bewegte 
Kalkschotterfluren ohne Bodenbildung besiedelt. Einen Sonderfall 
stellt das Vorkommen in einem sanierten Aufschluss präglazialer und 
tertiärer Flussschotter auf der Wilsdorfer Platte dar. Die pH-Werte 
liegen zwischen 7 und 8, regelmäßig kann ein hoher Carbonat-Gehalt 
im Boden festgestellt werden. Lediglich am Vorkommen in der ehe-
maligen Kiesgrube auf der Wilsdorfer Platte liegt der pH-Wert mit 5,5 
deutlich unter diesen Werten, ein Kalk-Gehalt im Oberboden konnte 
hier nicht nachgewiesen werden.

Die große Mehrzahl der Vorkommen von G. cruciata in Sachsen-Anhalt 
befindet sich in Halbtrockenrasen des subkontinental getönten Festu-
co rupicolae-Brachypodietum pinnati. Verhältnismäßig stete Begleiter 
neben den namensgebenden Arten der Assoziation sind Stengellose 
Kratzdiestel (Cirsium acaulon), Knack-Erdbeere (Fragaria viridis), 
Hopfen-Luzerne (Medicago lupulina) und Mittlerer Wegerich (Plan-
tago media). Häufig ist aber auch Aufrechte Trespe (Bromus erectus) 
in diesen Vegetationsbeständen anzutreffen und vermittelt zu den 
Gesellschaften der submediterranen Brometalia erecti. Hierin kommt 
die Übergangsstellung Sachsen-Anhalts zwischen den unterschiedlich 
geprägten Klimaten zum Ausdruck. Charakterarten des Onobrychido-
Brometum erecti bzw. des Gentiano-Koelerietum pyramidatae (z. B. 
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verschiedene Orchis- und Ophrys-Arten), Große Händelwurz (Gymna-
denia conopsea), Großes Schillergras (Koeleria pyramidata), Gemeines 
Sonnenröschen (Helianthemum nummularium subsp. obscurum), 
Frühlings-Fingerkraut (Potentilla verna), Frühlings-Schlüsselblume 
(Primula veris), Frühlings-Segge (Carex caryophyllea), Kalk-Aster (Aster 
amellus) treten zwar regelmäßig auf, jedoch überwiegen häufig die 
Kontinentalitätszeiger. Bromus erectus muss in diesen Fällen als neo-
phytischer Störzeiger mit teilweise bereits als invasiv zu wertenden 
Ausbreitungstendenzen gewertet werden. In den durch Beweidung 
kurzgrasigen Beständen des Gentiano-Koelerietums kommt G. crucia-
ta gegenwärtig nicht vor.

Bemerkenswert ist das wiederholte Auftreten von G. cruciata in 
Trockenrasen des Trinio-Caricetum humilis. Auf oftmals noch beweg-
ten Kalkschotterböden sind Erdsegge (Carex humilis), Graues und 
Gewöhnliches Sonnenröschen (Helianthemum canum, H. nummu-
larium), Edel-Gamander (Teucrium chamaedrys), Hufeisenklee (Hip-
pocrepis comosa), Stengellose Kratzdistel (Cirsium acaulon), Frühblü-
hender Thymian (Thymus praecox) und Rispige Graslilie (Anthericum 
ramosum) typische Begleiter. Allerdings befinden sich die Habitate 
des Kreuz-Enzians in dieser Gesellschaft häufig im Kontaktbereich zu 
Gehölzen sowie an Unterhängen mit etwas ausgeglicheneren Feuch-
tigkeitsverhältnissen.

Die Besiedlung von Sekundärbiotopen wie Ackerbrachen und Kiesgru-
ben belegt die Fähigkeit von G. cruciata, auch scheinbar suboptimal 
geeignete Habitate zu erschließen. Diese dort häufig von Ruderalisie-
rungszeigern durchsetzten Vegetationsbestände weisen Anklänge an 
ein Dauco-Picridetum auf und können sich zu Halbtrockenrasen, aber 
auch zu Frischwiesen weiterentwickeln.

4.2.5	 Gefährdung

Wie bei den meisten Arten terrestrischer Offenlandlebensräume 
besteht die grundsätzliche Gefährdung in sukzessionalen Prozessen, 
die bei Nutzungsaufgabe zu einer Wiederbewaldung der Halbkultur-
formationen führt. Als sehr robuste Rosettenpflanze ist G. cruciata 
dabei in der Lage, vergleichsweise lange unter suboptimalen Bedin-
gungen (z. B. starke Verbuschung) zu überdauern. Eine Verjüngung 
findet unter solchen Verhältnissen jedoch kaum mehr statt, so dass 
diese Vorkommen vergreisen und mittelfristig vom Erlöschen be-
droht sind.

Weitere Gefährdungen liegen in der Bewirtschaftung der Vorkom-
mensflächen begründet. Da die Art nicht schnitt- und nur sehr ein-
geschränkt beweidungstolerant ist (vgl. Kap. 3.2.1 und 3.2.5), berauben 
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die meisten der üblichen Mahd- oder Beweidungsregimes G. cruciata 
der Möglichkeit einer generativen Vermehrung.

Infolge der Diasporengröße ist G. cruciata nur bedingt zu einer Fern-
ausbreitung befähigt. Als Ausbreitungsvektor kommt hierfür insbe-
sondere die Verschleppung der Samen in den Hufen von Wild- oder 
Weidetieren in Frage. Mit der weitgehenden Umstellung der Bewei-
dung von Trift auf Koppelhaltung in den letzten 10 bis 15 Jahren ist 
diese Verbreitungsmöglichkeit weitgehend verloren gegangen. Eine 
Verinselung der Vorkommen und deren genetische Verarmung infolge 
des fehlenden Genaustauschs sind die Folge.

Die Trockenheitsanfälligkeit der Jungpflanzen, insbesondere der Keim-
linge, lassen eine Empfindlichkeit gegenüber klimatischen Verände-
rungen, insbesondere gegenüber einer sich verstärkenden Frühjahrs-
trockenheit erwarten.

Nicht zuletzt birgt die Individuenarmut vieler Wuchsorte die Gefahr 
des Erlöschens durch zufällige Ereignisse in sich.

4.2.6	Allgemeine Managementempfehlungen

4.2.6.1	 In-situ-Erhaltung

Als in-situ-Maßnahme kommt vor allem die Umsetzung der im 
Folgenden vorgeschlagenen einzelflächenweisen Managementvor-
schläge in Betracht. Diese sollten in jedem Fall Vorrang vor ex-situ-
Maßnahmen haben. Insbesondere innovative Pflege- und Bewirt-
schaftungsmaßnahmen sollten unbedingt durch eine entsprechende 
Erfolgskontrolle begleitet werden, die auch die Etablierung von Jung-
pflanzen von G. cruciata im Fokus hat.

Einen besonderen Problemfall stellen die zahlreichen Vorkommen dar, 
die nur noch mit Einzelpflanzen besetzt sind. Zudem besteht zwischen 
den Populationen in den sechs noch besiedelten Gebieten kein Gen-
austausch mehr, sie müssen als isolierte Restpopulationen betrachtet 
werden. Insbesondere auf die Vorkommen im unteren Saaletal, im 
Forst Bibra, bei Sangerhausen und am Rande der Querfurter Platte 
treffen beide Faktoren zu. Hier sollten Bestandsstützungen mit Pflan-
zen vorgenommen werden, die aus dem Saatgut der jeweiligen Ge-
biete in gärtnerischer Kultur angezogen wurden. Durch die Erhöhung 
der Individuenzahl kann die Gefahr des Verlusts einzelner Vorkommen 
durch Vergreisung oder zufällige Ereignisse (wie Tierfraß) vermindert 
werden.
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Die Möglichkeiten eines arterhaltenden Managements werden durch 
Phänologie und Biologie von G. cruciata vorgegeben. Dabei schränkt 
insbesondere der Wuchsrhythmus der Art die Pflege bzw. Bewirtschaf-
tung der jeweiligen Vorkommensfläche stark ein. Es wird erkennbar, 
dass die Art fast ganzjährig oberirdisch vorhanden ist:
	 •	 Ende März/Anfang April: Austrieb der Blattrosette 
	 •	 Juli: Blüte 
	 •	 September: Samenreife
	 •	 ab Dezember: Samenausfall
	 •	 ab Dezember: Sprossspitzen erreichen/durchbrechen die 
		  Bodenoberfläche.

Gentiana cruciata ist gegenüber den meisten Beweidungsvarianten 
nicht tolerant. Beobachtungen aus den NSG ,Tote Tälerʼ und ,Hirsch-
rodaer Grabenʼ belegen, dass Schafe die Art sowohl bei Koppel- als 
auch bei Hütehaltung in der Blüte und auch im Zustand der Samen-
reife vollständig abweiden. Auch bei Ziegenkoppelhaltung und 
Rinderstandweide wird die Art stark bis vollständig verbissen (auch 
im Zustand der Samenreife). Lediglich Pferde meiden die Art offenbar 
vollständig, wie Vorkommen auf dem Rödel im NSG ,Tote Tälerʼ sowie 
innerhalb einer Pferdeweide bei Höxter (Beinlich et al. 2009) bele-
gen. Hier wird seit ca. 20 Jahren eine ca. 1,5 ha große Fläche mit zwei 
bis drei unbeschlagenen Kleinpferden ab Mai für etwa sechs bis acht 
Wochen beweidet. Die selektiv grasenden Pferde verschonen G. cru- 
ciata vollkommen und schaffen mit Trittstellen optimale Keimbedin-
gungen. In einem siebenjährigen Beobachtungszeitraum erhöhte sich 
die Populationsstärke des Kreuz-Enzians von etwa 4.000 auf über 
5.000 Individuen. Ob eine Standweide mit anderen Tierarten über die 
gesamte Vegetationszeit auf großer Fläche mit geringer Besatzdichte 
die Verbissrate an G. cruciata senken kann, bedarf noch der experi-
mentellen Überprüfung.

Gentiana cruciata ist nicht schnittresistent. Rückschnittversuche 
in den NSG ,Tote Tälerʼ und ,Hirschrodaer Grabenʼ zeigen, dass Ende 
April zurückgeschnittene Kreuz-Enzianpflanzen lediglich mit dem 
Wiederaustrieb der Blattrosette reagieren, jedoch (fast) keine Blüten-
triebe ausbilden. So lag die Blührate der im April zurückgeschnittenen 
Individuen im Hirschroader Graben bei 8 Prozent, während sie im 
Kollektiv der nicht zurückgeschittenen Pflanzen bei 58 Prozent lag. Im 
Folgejahr blühen die zurückgeschnittenen Individuen jedoch wieder 
normal. Dies steht im Widerspruch zu Sebald et al. (1996), die für 
Baden-Württemberg zwar eine mäßige bis hohe Schnittempfindlich-
keit postulieren, jedoch eine ein- bis zweischürige Mahd ab Mitte Juli 
für verträglich halten. Mit einem regelmäßigen Schnitt zum Zeitpunkt 
der Hochblüte bzw. während des Abblühens wird die Art jedoch der 
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Möglichkeit zur generativen Vermehrung beraubt und das langfristige 
Fortbestehen des betreffenden Vorkommens gefährdet.
Daraus ergeben sich grundsätzlich nachstehende Pflege- oder Bewirt-
schaftungsgrundsätze:
	 •	 jährliche Mahd oder Beweidung von Januar bis März (bei gutem 	

Flächenzustand und nicht zu wuchsstarkem Standort ist auch 
eine im zweijährigen Rhythmus alternierende Mahd oder Bewei-
dung möglich) oder

	 •	 im zweijährigen Rhythmus alternierende Mahd oder Beweidung 
ab Frühsommer bzw. im Winter

	 •	 Pferdebeweidung.

Bei der Auswahl der Pflege- bzw. Bewirtschaftungsmethode müssen 
verschiedene Rahmenbedingungen beachtet werden: 
	 •	 Teilnahme der Fläche an einem landwirtschaftlichen Förderpro-

gramm  jährliche Bewirtschaftung i. d. R. obligatorisch
	 •	 starke Verbrachung oder Verbuschung der Fläche  jährliche 

Pflege i. d. R. obligatorisch, Frühjahrspflege im zweijähringen 
Turnus ggf. erforderlich

	 •	 Vorkommen weiterer naturschutzfachlich wertvoller Arten müs-
sen Beachtung finden.

Mahd oder Beweidung müssen mit einer Schnitttiefe bzw. Intensität 
ausgeführt werden, dass partielle Offenbodenflächen entstehen, die 
das erforderliche Keimbett für die Enziandiasporen bilden. Streuauf-
lagen müssen in jedem Fall durch die Pflege/Bewirtschaftung entfernt 
werden.

Bei Beweidung ist einer Hütehaltung unbedingt der Vorzug gegen-
über der Koppelhaltung zu geben, da diese eine Fernausbreitung der 
Diasporen (in den Hufen) ermöglicht.

Verbuschungen sollten bis zu einem Grad von ca. 20 Prozent toleriert 
werden, da hierdurch Windruhe und partielle Beschattung gefördert 
werden, die die Verdunstung auf der Fläche und dadurch den Trocken-
stress, insbesondere der sehr anfälligen Keimlinge, herabsetzen.

4.2.6.2	 Ex-situ-Erhaltung

Als ex-situ-Erhaltungsmaßnahmen kommen Erhaltungskulturen in 
Botanischen Gärten (z. B. im Phänologischen Garten des Biosphären-
reservats Karstlandschaft Südharz in Roßla) sowie die Langzeit-Ein-
lagerung von Diasporen in Frage. Hierfür sollten insbesondere Her-
künfte aus individuenschwachen Vorkommen Verwendung finden, da 
deren Genpool am stärksten vom Erlöschen bedroht ist.
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4.2.7	 Charakterisierung der Einzelvorkommen

Im nachstehenden Kapitel werden alle rezenten Wuchsorte von G. cru-
ciata in Sachsen-Anhalt hinsichtlich ihrer ökologischen Parameter kurz 
charakterisiert. Weitere naturschutzfachlich wertgebende Arten, die bei 
einem Management Berücksichtigung finden sollten, werden genannt. 
Die für NSG und FFH-Gebiete sowie für Flächennaturdenkmale angege-
benen Nummern entsprechen der aktuellen Landesnomenklatur.

Tabelle 6 enthält eine Übersicht über alle ab dem Jahr 2014 noch 
nachgewiesenen Wuchsorte geordnet nach Landkreisen. 

In einer tabellarischen Übersicht werden im Kapitel 5 konkrete Mana- 
gement-Vorschläge unterbreitet, die den Zustand der Vorkommens-
fläche, die realistischen Umsetzungsmöglichkeiten sowie das Vorkom-
men weiterer Zielarten berücksichtigen. Wenn möglich werden auch 
Alternativ-Varianten vorgestellt.

E10	 Hirschrodaer Graben Dreieckswiese (BLK)

Die Dreieckswiese auf einem südostexponierten Mittelhang beher-
bergt das bedeutenste Vorkommen von G. cruciata in Sachsen-An-
halt sowohl hinsichtlich der Flächenausdehnung als auch der Indi-
viduenzahl. Der durch gelegentliche Pflegemahd und in den letzten 
Jahren durch Schafbeweidung gut gepflegte, niedrigwüchsige und 
lückige Halbtrockenrasen entspricht einem typischen Festuco-Bra-
chypodietum pinnati mit nur mäßigen Verbuschungstendenzen 
und einigen wenigen Störzeigern wie dem Land-Reitgras (Calama- 

Abb. 26:	
Habitat von Gen-
tiana cruciata im 
Hirschrodaer Gra-
ben, Dreieckswiese. 
Foto: F. Meysel, 
24.08.2019.
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Nr. Wuchsort Fläche
[m²]

Indiv.-Anzahl 
(Jahr) Schutzstatus

Burgenlandkreis (BLK)

E10 Hirschrodaer Graben Dreieckswiese 10.000 530*
(2015)

NSG0201
§

E11 Hirschrodaer Graben SSW Dreieckswiese, 
alte Ackerbrache

400 17
(2015)

NSG0201
§

E12 Hirschrodaer Graben SSW Dreieckswiese P 4
(2015)

NSG0201
FFH0150
§

E13 Hirschrodaer Graben SO Hirschroda,  
S-Hang, alter Weinberg

1.000 92*
(2018)

NSG0201
§

E14 Hirschrodaer Graben Steilhang S Hirsch-
roda

P 2
(2015)

NSG0201
FFH0150

E15 Hirschrodaer Graben S Hirschroda P 2
(2015)

NSG0201
§

E16 Hirschrodaer Graben SW Dreieckswiese P 1
(2015)

NSG0201
FFH0150
§

E17 Hirschrodaer Graben Süd, Ostseite, Große 
Kirschplantage

2.000 100*
(2015)

NSG0201
FFH0150
FND0059BLK
§

E18 Tote Täler, Osthang Funkturm Nißmitz 1.000 224*
(2017)

NSG0128
FFH0151
§

E19 Tote Täler, Rundweg P 6*
(2015)

NSG0128
FFH0151
§

E20 Tote Täler, Kiesgrube Nordteil 600 30*
(2018)

§

E21 Tote Täler, Langer Berg Halbtrockenrasen  
W Jagdhütte

P 4
(2016)

NSG0128
FFH0151
§

E22 Tote Täler, Hasselbachtal Süd 200 147* NSG0128
FFH0151
§

E23 Tote Täler, mittlerer Südhang Kahler Berg, 
Pflegefläche

2.500 15*
(2017)

NSG0128
FFH0151
§

E24 Tote Täler, östlicher Südhang Kahler Berg, 
Gebüsch

P 3*
(2016)

NSG0128
FFH0151
§

E25 Tote Täler, Lissenberg P 2
(2016)

0
(2018)

NSG0128
FFH0151
FND0016BLK
§

E26 Tote Täler, Steilhang Unterhang zum Toten-
tal SW Rundweg

P 8*
(2016)

NSG0128
FFH0151
§

E27 Tote Täler, Hasselbachtal Westseite 2.500 98*
(2018)

NSG0128
FFH0151
§

Tab. 6:	
Übersicht über die 
rezenten Wuchsorte 
von Gentiana crucia-
ta, nach Landkreisen 
geordnet.
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Fläche: P – punkthaftes Vorkommen; Indiv.-Anzahl: *  Jungpflanzen vorhanden; Schutzstatus: 
FFH – Fauna-Flora-Habitatgebiet, FND − Flachennaturdenkmal (vor dem 01.07.1990 unter Schutz 
gestellt), NSG – Naturschutzgebiet, § − Gesetzlich geschützter Biotop nach § 22 NatSchG LSA in 
Verbindung mit § 30 BNatSchG

Nr. Wuchsort Fläche
[m²]

Indiv.-Anzahl 
(Jahr) Schutzstatus

E28 Tote Täler, Rödel (Süd) P 1
(2017)

NSG0128
FFH0151
§

E29 Tote Täler, Dannert 500 8*
(2015)

NSG0128
FFH0151
§

E30 Tote Täler, Osthang (Röt) SW Nißmitz P 2
(2018)

NSG0128
FFH0151
§

E31 Tote Täler, Hasselberg, Ziegenweide P 41*
(2017)

NSG0128
FFH0151
§

E32 Tote Täler, Rundweg Nord-Süd-Kurve P 1
(2017)

NSG0128
FFH0151
§

E33 Halbtrockenrasen am Weg ins Borntal  
S Golzen

P 1
(2017)

NSG0127
FFH0139
§

E34 Unteres Borntal, Hang unterhalb Plößnitz, 
Grundstück Preuß

P 1
(2017)

NSG0127
FFH0139
§

Landkreis Mansfeld-Südharz (MSH)

E35 Wiesen-Saum S Straße zum Butterberg  
NW Sangerhausen

P 3
(2015)

§

E36 Schlösschenkopf NW Sangerhausen,  
Oberhang

1.500 20
(2015)

§

E37 Alter Aufschluss im Feld W Schlösschen-
kopf

P 4
(2015)

§

E38 Geländestufe W Schlösschenkopf P 12
(2015)

§

E39 Jackental SW Schlösschenkopf 1.500 80*
(2015)

§

Saalekreis (SK)

E40 Spielberger Höhe OSO Spielberg Unterhang P 1 NSG0122
FFH0137
§

E41 Spielberger Höhe NO Liederstädt 1.000 101*
(2015)

NSG0122
FFH0137
§

Salzlandkreis (SLK)

E42 Weinberg bei Gnölbzig, Ö Galgenberg 2.000 25*
(2017)

§

E43 Weinberg bei Gnölbzig, Streuobstwiese 
‚Speer‘

1.000 17*
(2017)

§
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grotis epigejos). Das syntope Vorkommen von G. cruciata mit wei-
teren wertgebenden Arten wie Dreizähnigem Knabenkraut (Orchis 
tridentata, individuenreichstes Vorkommen in Sachsen-Anhalt!), 
Helm-Knabenkraut (Orchis militaris, individuenreiches Vorkom-
men) und weiteren Orchideen-Arten macht die Umsetzung eines 
abgestimmten Pflegeregimes zwingend erforderlich.

E11	 Hirschrodaer Graben SSW Dreieckswiese, alte Ackerbrache (BLK)

Innerhalb eines Halbtrockenrasens auf einer ehemaligen Ackerbrache 
(Zeitpunkt der Aufgabe der Ackernutzung ca. 1985, Krawetzke mdl.) 
siedeln wenige Individuen von G. cruciata. Zum Aufnahmezeitpunkt 
im Jahr 2015 war die Grasnarbe dicht, hochwüchsig und stark verfilzt, 

Abb. 27:	
Habitat von Gen-
tiana cruciata im 
Hirschrodaer Graben 
nach Beweidung im 
Sommer.  
Foto: F. Meysel, 
25.08.2019.

die Vegetation vergleichsweise artenarm, konnte aber dennoch dem 
Festuco-Brachypodietum pinnati zugeordnet werden. Brache- und 
Störzeiger traten häufig auf. Seit dem Jahr 2016 wird die Fläche intensiv 
mit Schafen beweidet, der Zustand der Vegetation hat sich seither stark 
verbessert, jedoch muss die Phänologie von G. cruciata bei der Wahl des 
Beweidungszeitpunktes beachtet werden. Als weitere wertgebende Art 
wurde das Dreizähnige Knabenkraut (Orchis tridentata) festgestellt.

E12	 Hirschrodaer Graben SSW Dreieckswiese (BLK)

An einer Böschungskante am Übergang zum Fundort E15 besiedelt  
G. cruciata einen langjährig aufgelassenen und daher verfilzten sowie 
mit Streuobst bestandenen Halbtrockenrasenrest. Das Vorkommen ist 
allseitig von Gehölzen umstanden, was einerseits ein ausgeglichenes 
Mikroklima bewirkt, andererseits das Offenlandfragment existentiell 
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Abb. 28:	
Habitat von 
Gentiana cruciata 
im Hirschrodaer 
Graben.  
Foto: F. Meysel, 
25.08.2019.

Abb. 29:	
Habitat von Gen- 
tiana cruciata im 
Hirschrodaer Gra-
ben, Südhang Alter 
Weinberg.  
Foto: F. Meysel, 
10.09.2019.

gefährdet. Das stark bewegte Mikrorelief erschwert jegliche Form des 
Managements. Aktuell wird die Fläche sporadisch bei geringer Intensi-
tät von einer Schafbeweidung erreicht. Als weitere wertgebende Art 
tritt die Orchis tridentata auf. Dringend pflegebedürftig!

E13	 Hirschrodaer Graben SO Hirschroda, S-Hang, 
	 alter Weinberg (BLK)

Am südexponierten Oberhang eines ehemaligen Weinbergs wird 
ein Halbtrockenrasen besiedelt, der dem Festuco-Brachypodietum 
pinnati zugeordnet werden kann. Bis vor wenigen Jahren war der 
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gesamte Hang stark verbuscht, erst durch gezielte Entbuschungs-
maßnahmen wurde eine Beweidungsfähigkeit wiederhergestellt. 
Brache- und Störzeiger sind häufig, z. B. Astragalus glycyphyllos. An-
grenzend tritt Solidago canadensis in hoher Dichte auf. Als weitere 
wertgebende Arten werden Orchis purpurea, O. militaris und Pla-
tanthera chlorantha beobachtet. Seit wenigen Jahren ist die Fläche 
in die Schafbeweidung einbezogen. Das Beweidungsregime muss 
einerseits auf die Zurückdrängung der Brachezeiger und Stockaus-
schläge ausgerichtet sein, andererseits zwingend die Ansprüche von 
G. cruciata berücksichtigen.

E14	 Hirschrodaer Graben Steilhang S Hirschroda (BLK)

Gentiana cruciata siedelt im unteren, teils beschatteten Bereich eines 
steil nach Süden geneigten Kalkschotter-Hangs. Die Beschattung 

Abb. 30:	
Habitat von Gen- 
tiana cruciata 
im Hirschrodaer 
Graben nach der 
Beweidung im 
Sommer, Steilhang S 
Hirschroda. 
Foto: F. Meysel, 
10.09.2019.

durch die vorgelegerten Gehölzbetände mildert die mikroklimatischen 
Standortextreme ab. Die Vegetation tendiert zu einem verarmten 
Trinio-Caricetum humilis, weist aber wegen der nur sporadischen Nut-
zung und des Kontakts zum hangabwärts gelegenen Gehölzbestand 
Versaumungstendenzen auf. Als weitere wertgebende Art tritt die 
Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera) auf. Pflegebedürftig!

E15	 Hirschrodaer Graben S Hirschroda (BLK)

Das Vorkommen von G. cruciata befindet sich innerhalb eines iso-
lierten und von Gehölzen um- und bestandenen Halbtrockenrasens 
an einem südexponierten Unterhang. Seit 2017 wird die Fläche von 
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Schafen beweidet. Vor der Aufnahme der Beweidung war die Vege-
tation durch dichte und hochwüchsige Bestände des Wiesenhafers 
(Helictotrichon pratense) beherrscht. Durch die Koppelbeweidung hat 
sich inzwischen eine lückige und niedrige Vegetationsstruktur einge-
stellt. Das Beweidungsregime sollte auf die Ansprüche von G. cruciata 
abgestimmt werden.

E16	 Hirschrodaer Graben SW Dreieckswiese (BLK)

Innerhalb eines stark verbrachten, hochwüchsigen und verfilzten 
Halbtrockenrasenrests wurde 2015 ein Einzelindividuum von G. crucia-
ta gefunden. Die Fläche gehört zu einem stark verbuschten Streuobst-
wiesenkomplex. Dringend pflegebedürftig!

Abb. 31:	
Habitat von Gen- 
tiana cruciata 
im Hirschrodaer 
Graben nach Bewei-
dung im Sommer, S 
Hirschroda. 
Foto: F. Meysel, 
25.08.2019.

Abb. 32:	
Habitat von Gen-
tiana cruciata im 
Hirschrodaer Gra-
ben nach Sommer-
beweidung. 
Foto: F. Meysel, 
25.08.2019.
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Abb. 33:	
Habitat von Gen- 
tiana cruciata 
im Hirschrodaer 
Graben. 
Foto: F. Meysel, 
21.09.2016.

E17	 Hirschrodaer Graben Süd, Ostseite, Große Kirschplantage (BLK)

Gentiana cruciata besiedelt den unteren und mittleren, nach Norden 
exponierten Hangbereich eines mit Streuobst bestandenen und zur 
Verbuschung neigenden Halbtrockenrasens, der einem Festuco-Brachy-
podietum pinnati zugeordnet werden kann. Der Vegetationsbestand 
weist mit Kratz-Beere (Rubus caesius) und Bären-Schote (Astragalus 
glycyphyllos) nach längerer Brachephase trotz Beweidung immer noch 
relevante Störzeiger mit teils hohen Deckungswerten auf. Auch die 
Aufrechte Trespe (Bromus erectus) tritt hochstet auf. Partiell bestehen 
deutliche Verbuschungstendenzen durch Anflug von Gemeiner Esche 
(Fraxinus excelsior) bzw. durch Stockausschläge von Rotem Hartriegel 
(Cornus sangiuneum). Als weitere wertgebende Arten sind Dreizäh-
niges und Purpur-Knabenkraut (Orchis tridentata, O. purpurea) sowie 
Große Weiße Wald-Hyazinthe (Platanthera fornicata) zu nennen.

E18	 Tote Täler, Osthang Funkturm Nißmitz (BLK)

Auf dem zum Unstrut-Tal einfallenden Hang besiedelt G. cruciata mit 
einem individuenreichen Vorkommen einen ostexponierten Halb-
trockenrasen mit deutlichen Verbuschungs-, Verbrachungs- und 
Versaumungstendenzen. Typische Zeiger hierfür sind neben den auf-
kommenden Gehölzen Blut-Storchschnabel (Geranium sanguineum), 
Land-Reitgras (Calamagrostis epigejos) und Hirsch-Haarstrang (Peuce-
danum cervaria). Erdsegge (Carex humilis) und Ästige Graslilie (Anthe- 
ricum ramosus) lassen das ursprüngliche Trinio-Caricetum humilis 
noch erkennen. Die Fläche wird seit mehreren Jahren ehrenamtlich 
gepflegt, wodurch sich die Rasenstruktur, aber auch die Bestands-
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Abb. 34:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
23.07.2016.

situation von G. cruciata verbessert haben. Weitere wertgebende 
Arten sind Große Händelwurz (Gymnadenia conopsea), Dichtblütige 
Händelwurz (Gymnadenia densiflora), Große Weiße Waldhyazinthe 
(Platanthera fornicata) und Purpur-Knabenkraut (Orchis purpurea).

E19	 Tote Täler, Rundweg (BLK)

Innerhalb eines außergewöhnlich artenreichen, lückigen und kurz-
rasigen Halbtrockenrasens des Festuco-Brachypodietum pinnati mit 
Übergängen zum Trinio-Caricetum humilis besteht ein kleines Vor-
kommen des Kreuz-Enzians. Der Standort in Plateau-Lage ist ver-

Abb. 35:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern nach 
Pflegemahd im Juli.  
Foto: F. Meysel, 
09.08.2016.
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gleichsweise tiefgründig und wurde historisch als Acker genutzt. Seit 
etwa zehn Jahren wird die Fläche im Juli einer im zweijährigen Rhyth-
mus alternierenden Pflegemahd unterzogen sowie gelegentlich durch 
Schafe beweidet. G. cruciata wird dabei von der Mahd ausgespart, bei 
Beweidung jedoch abgefressen. Trotz illegaler Ausgrabungen erhöht 
sich die Anzahl von G. cruciata seit Pflegebeginn langsam. Als weitere 
wertgebende Arten sind eine Vielzahl von Orchideen-Arten, insbeson-
dere Herbst-Wendelorchis (Spiranthes spiralis) und Spinnen-Ragwurz 
(Ophrys sphegodes) zu nennen.

E20	 Tote Täler, Kiesgrube Nordteil (BLK)

Dieses Vorkommen von G. cruciata nimmt eine Sonderstellung ein. 
Die Art besiedelt hier eine Abbaufläche präglazialer und tertiärer 
Kiese der Urilm-Schotterterrasse, die im Zuge der Rekultivierung teils 
mit Löss überformt wurde. Die Vegetation wird durch einen Komplex 
aus leicht ruderalem mesophilen Grünland und Sandtrockenrasen ge-
prägt. Die Fläche wird gegenwärtig gemulcht.

Abb. 36:	
Vorkommen von 
Gentiana cruciata 
in den Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
08.11.2018.

E21	 Tote Täler, Langer Berg, Halbtrockenrasen W Jagdhütte (BLK)

Gentiana cruciata besiedelt hier einen mit Gehölzen durchsetzten Halb- 
trockenrasen im Kontakt zu einer landwirtschaftlich intensiv genutzten 
Ackerfläche. Pflanzensoziologisch besteht eine für das Gebiet typische 
Übergangsstellung zwischen dem Festuco-Brachypodietum pinnati und 
dem Onobrychido-Brometum. Die Fläche wird sporadisch durch Mahd ge-
pflegt. Weitere wertgebende Arten sind Purpur-Knabenkraut (Orchis pur-
purea) und Große Händelwurz (Gymnadenia conopsea). Pflegebedürftig!
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Abb. 37:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
22.07.2016

E22	 Tote Täler, Hasselbachtal Süd (BLK)

Dieses individuenreiche Vorkommen besiedelt auf kleiner Fläche 
einen nordwestexponierten, dichtschließenden und verbuschenden 
Halbtrockenrasen auf einer Terrasse am Mittelhang. Dominierende 
Obergräser sind Wiesenhafer (Helictotrichon pratense), Fieder-Zwenke 
(Brachypodium pinnatum) und Aufrechte Trespe (Bromus erectus). Die 
Fläche unterliegt einer sporadischen Rinderbeweidung. Weitere wert-
gebende Arten sind Helm- und Purpur-Knabenkraut (Orchis militaris, 
O. purpurea).

Abb. 38:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
22.07.2016.
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E23	 Tote Täler, mittlerer Südhang Kahler Berg, Pflegefläche (BLK)

Gentiana cruciata besiedelt hier mehrere Stellen innerhalb eines seit 
vielen Jahren ehrenamtlich gepflegten, artenreichen Halbtrockenra-
sens. Die Art scheint hier in Zunahme und Ausbreitung begriffen. Mit 
zahlreichen Orchideenarten (Orchis purpurea, O. tridentata, Gymna-
denia conopsea, Ophrys insectifera, Platanthera fornicata) kommen 
weitere wertgebende Arten vor.

Abb. 39:	  
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
22.07.2016.
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E24	 Tote Täler, östlicher Südhang Kahler Berg, Gebüsch (BLK)

In einem durch Gehölzsukzession weitgehend abgebauten Halbtrok- 
kenrasen in Süd-Exposition überdauern gegenwärtig noch einige we-
nige Individuen von G. cruciata, deren Anzahl aber in den letzten Jah-
ren rückläufig scheint. Eine Erstsanierung erfolgte im Winter 2018/19. 
Dringend pflegebedürftig!

Abb. 40:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
14.04.2013.

Abb. 41:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
10.09.2019.

E25	 Tote Täler, Lissenberg (BLK)

Das Vorkommen von G. cruciata befindet sich innerhalb eines nord-
westexponierten Trockenrasens (Trinio-Caricetum humilis) im mittle-
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ren Hangbereich. Trotz Ziegenbeweidung neigt die Fläche zur Verbu- 
schung, befindet sich aber ansonsten in einem guten Zustand. Gentia-
na cruciata wurde 2016 letztmalig festgestellt und ist seither verschol-
len. Mehrere Orchideenarten, darunter Gymnadenia conopsea, Orchis 
purpurea, O. militaris und Ophrys insectifera, ergänzen das wertge-
bende Artinventar.

E26	 Tote Täler, Steilhang Unterhang zum Totental SW Rundweg (BLK)

Der Fundpunkt von G. cruciata befindet sich an einem steil nach 
Südwest geneigten, von Kalkschotter überrollten Unterhang in der 
Kontaktzone zu einem Gehölzbestand. Die Vegetation entspricht 
einem Trinio-Caricetum humilis, weist aber bereits infolge fehlender 
Nutzung deutliche Verbuschungstendenzen auf. Als wertgebende 
Arten sind Große Händelwurz (Gymnadenia conopsea), Spinnen-Rag-
wurz (Ophrys sphegodes) und weitere Orchideenarten hervorzuhe-
ben. Pflegebedürftig!

Abb. 42:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
23.07.2016.

E27	 Tote Täler, Hasselbachtal Westseite (BLK)

In einem auf der Westseite des Hasselbachtales gelegenen, mäßig bis 
steil nach Osten exponierten Hang besiedelt G. cruciata mit mehreren 
Einzel-Fundpunkten einen artenreichen, kurzrasigen und lückigen 
Halbtrockenrasen. Brache- und Ruderalisierungszeiger gehen infolge 
einer mehrjährigen ehrenamtlichen Pflegemahd zurück, der Kreuz-En-
zian zeigt Ausbreitungstendenzen. Weitere wertgebende Arten sind 
Dreizähniges, Helm- und Purpur-Knabenkraut (Orchis tridentata, O. 
militaris und O. purpurea).
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Abb. 43:	
Habitat von Genti- 
ana cruciata im 
Hasselbachtal W der 
Toten Täler. 
Foto: F. Meysel, 
17.05.2013.

E28	 Tote Täler, Rödel (Süd) (BLK)

Das Einzelindividuum siedelt bereits langjährig innerhalb eines seit 
dem Jahr 2009 großflächig durch Koniks beweideten, sehr lückigen 
und kurzrasigen Halbtrockenrasens (Festuco-Brachypodietum pinnati) 
auf dem Rödel-Plateau. Verbiss- oder Trittschäden durch die Pferde 
konnten bei G. cruciata bisher nicht festgestellt werden, jedoch auch 
noch keine generative Verjüngung der Art. Als weitere wertgebende 
Arten treten mehrere Orchideenarten hinzu, insbesondere Helm-Kna-
benkraut (Orchis militaris) und Bienen-Ragwuz (Ophrys apifera).

Abb. 44:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern.  
Foto: F. Meysel, 
23.07.2016.
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E29	 Tote Täler, Dannert (BLK)

Im oberen Hangbereich des südexponierten Dannert besteht ein 
kleines Vorkommen von G. cruciata innerhalb eines verbuschten Trocken- 
rasens. Erdsegge (Carex humilis) und Ästige Graslilie (Anthericum 
ramosus) lassen das ursprüngliche Trinio-Caricetum noch erkennen. 
Infolge fehlender Nutzung vollzieht sich jedoch gegenwärtig der Ab-
bau des Trockenrasens durch Einwanderung hochwüchsiger Gräser, 
wie Fieder-Zwenke (Brachypodium pinnatum) und Aufrechte Trespe 
(Bromus erectus). Als weitere wertgebende Arten treten verschiedene 
Orchideenarten (Ophrys insectifera, Orchis purpurea, O. militaris und 
Gymnadenia conopsea) hinzu. Pflegebedürftig!

Abb. 45:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
10.09.2019.

E30	 Tote Täler, Osthang (Röt) SW Nißmitz (BLK)

Auf einem ostexponierten, vom Wilsdorfer Plateau zum Unstruttal 
einfallenden Unterhang existiert ein kleines, derzeit aus zwei Indivi-
duen bestehendes Vorkommen des Kreuz-Enzians in einem nur noch 
fragmentarisch ausgebildeten Halbtrockenrasenrest. Dieser ist über 
von Muschelkalk überrolltem Röt und allseitig von dichten Gebüschen 
umgeben auf einer ehemaligen Streuobstwiese entwickelt. Bei aus-
bleibender Pflege wird sich der Fundpunkt in kurzer Zeit bewalden. 
Im Winter 2018/19 erfolgte eine Erstsanierung des Fundortes. Keine 
weiteren wertgebenden Arten. Dringend pflegebedürftig!
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Abb. 46:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern.  
Foto: F. Meysel, 
06.11.2018.

E31	 Tote Täler, Hasselberg, Ziegenweide (BLK)

Auf dem leicht südexponierten Hasselberg-Plateau besiedelt ein sehr 
kleinflächiges, aber individuenreiches Vorkommen einen seit wenigen 
Jahren von Ziegen beweideten Halbtrockenrasen. Trotz der erst im 
September einsetzenden Koppel-Beweidung wird ein großer Teil der 
dann schon vergilbenden Enziantriebe einschließlich der Samenstände 
verbissen. Als weitere wertgebende Art tritt das Purpur-Knabenkraut 
(Orchis purpurea) auf.

Abb. 47:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
06.11.2018.
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Abb. 48:	
Habitat von Gentia-
na cruciata in den 
Toten Tälern. 
Foto: F. Meysel, 
29.09.2019.

E32	 Tote Täler, Rundweg Nord-Süd-Kurve (BLK)

Gentiana cruciata wurde hier, wenig nördlich vom Fundpunkt E19, im 
Jahr 2017 erstmalig aufgefunden. Beide Vorkommen werden gemein-
sam beweidet. Besiedelt wird ein trotz Beweidung hochwüchsiger, 
verfilzter und zur Verbuschung neigender Halbtrockenrasen in Plateau-
Lage. Fieder-Zwenke und insbesondere Aufrechte Trespe (Brachypodium 
pinnatum, Bromus erectus) sind bestandsbildende Gräser. Als weitere 
wertgebende Art ist das Dreizähnige Knabenkraut (Orchis tridentata) 
hervorzuheben, mehrere andere Orchideenarten treten hinzu.

E33	 Halbtrockenrasen am Weg ins Borntal S Golzen (BLK)

Das sterile Einzelindividuum wurde im Herbst 2017 bei der Bestands-
erfassung der Herbst-Wendelorchis (Spiranthes spiralis) aufgefun-
den. Der letzte Nachweis aus dieser Region (Bad Bibra, MTB 4735) 
geht auf Garcke (1848) zurück. Der Wuchsort befindet sich in einem 
Halbtrockenrasen, der dem Onobrychido-Brometum zugeordnet 
werden kann. Die Behandlung der Fläche ist seit mehreren Jahren 
auf Spiranthes spiralis ausgerichtet. Künftig muss G. cruciata von 
der Mahd im Juli ausgespart werden. Weitere wertgebende Arten 
sind u. a. Purpur-Knabenkraut (Orchis purpurea), Große Händelwurz 
(Gymnadenia conopsea) und Große Weiße Waldhyazinthe (Platant-
hera fornicata).
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Abb. 49:	
Habitat von Gen-
tiana cruciata im 
Borntal. 
Foto: F. Meysel, 
10.09.2019.

Abb. 50:	
Habitat von Gentia-
na cruciata im Born-
tal, Frühjahrsaspekt 
mit Primula veris. 
Foto: F. Meysel, 
23.04.2019.

E34	 Unteres Borntal, Hang unterhalb Plößnitz (BLK)  

Im Jahr 2017 wurde ein Einzelindividuum in einem trotz langjähriger 
Pflegemahd stark versaumten Halbtrockenrasen mit Streuobstbe-
stand aufgefunden. Vegetationskundlich ist die Fläche schwer zu 
charakterisieren, neben Breitblättrigem Laserkraut (Laserpitium lati-
folium) dominieren Blutroter Storchschnabel (Geranium sanguineum) 
und Berg-Segge (Carex montana). Frauenschuh (Cypripedium calceo-
lus), Große Händelwurz (Gymnadenia conopsea), Blasses, Helm- und 
Purpur-Knabenkraut (Orchis pallens, O. militaris, O. purpurea) sind 
weitere wertgebende Arten.
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E35	 Wiesen-Saum S Straße zum Butterberg 
	 NW Sangerhausen (MSH)

Gentiana cruciata tritt gegenwärtig nördlich von Sangerhausen im Be-
reich des Schlösschenkopfs an mehreren benachbarten, aber doch von 
einander isolierten Wuchsorten über Unterem Buntsandstein auf (E35 
bis E39). Dieses Vorkommen liegt in einem schmalen, nach Südost 
geneigten Wiesenstreifen inmitten der Feldflur. Der dichte und teils 
stark verfilzte, submediterran getönte Halbtrockenrasen weist zahl-
reiche Brache- und Eutrophierungszeiger auf, insbesondere Kratzbeere 
(Rubus caesius) und Bärenschote (Astragalus glycyphyllos). Dringend 
pflegebedürftig!

Abb. 51:	
Habitat von Genti- 
ana cruciata am 
Butterberg. 
Foto: A. Hoch, 
08.08.2019.

E36	 Schlösschenkopf NW Sangerhausen, Oberhang (MSH)

Gentiana cruciata besiedelt einen bereits stark versaumten, in Verbu- 
schung begriffenen und von Birke locker überschirmten Halbtrocken-
rasen (Festuco-Brachypodietum pinnati). Der Standort ist durch histo-
rischen Gesteinsabbau überformt und weist ein bewegtes Mikrorelief 
auf. Als wertgebende Arten treten Purpur-Knabenkraut (Orchis pur-
purea) und Große Händelwurz (Gymnadenia conopsea) auf. Dringend 
pflegebedürftig!
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Abb. 52:	
Habitat von Genti- 
ana cruciata am 
Schlösschenkopf. 
Foto: A. Hoch, 
08.08.2019.

Abb. 53:	
Habitat von Gentia-
na cruciata westlich 
des Schlösschenkop-
fes, alter Aufschluss. 
Foto: A. Hoch, 
08.08.2019.

E37	 Alter Aufschluss im Feld W Schlösschenkopf (MSH)

Das Vorkommen liegt in einem dichtschließenden und verfilzten 
Halbtrockenrasen auf der Sohle eines kleinflächigen historischen 
Aufschlusses und ist allseitig von einem dichten Gehölzmantel um-
geben. Das Arteninventar wird sowohl von submediterran als auch 
von subkontinental verbreiteten Arten bestimmt. Seit dem Jahr 2019 
wird das Vorkommen zur Blütezeit durch Extensiv-Rinder mit niedriger 
Intensität beweidet. Eine Steuerung des Beweidungszeitraumes und 
der Beweidungsintesität ist erforderlich.
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Abb. 54:	
Habitat von Gen-
tiana cruciata an 
der Geländestufe W 
Schlösschenkopf. 
Foto: A. Hoch, 
08.08.2019.

E38	 Geländestufe W Schlösschenkopf (MSH)

Dieses Vorkommen am Fuße einer offenbar anthropogen überform- 
ten, südexponierten Geländestufe in einem vergleichsweise arten-
armen Festuco-Brachypodietum pinnati enthält zahlreiche Brache- 
und Ruderalisierungszeiger sowie mit der Acker-Haftdolde (Caucalis 
platycarpos) eine gefährdete Art kalkreicher Extensiv-Äcker. Seit 
dem Jahr 2019 wird das Vorkommen zur Blütezeit durch Extensiv- 
Rinder mit niedriger Intensität beweidet. Eine Steuerung des Be-
weidungszeitraumes und der Beweidungsintesität ist erforderlich.

E39	 Jackental SW Schlösschenkopf (MSH)

Gentiana cruciata tritt hier am südwestexponierten Unterhang des 
Schlösschenkopfes in einem von Gehölzbeständen umgebenen Halb-
trockenrasen auf, der dem Festuco-Brachypodietum pinnati zugeord-
net werden kann. Als wertgebende Art tritt das Helm-Knabenkraut 
(Orchis militaris) auf. Die Fläche wird seit längerem durch eine Mahd 
in periodischen Abständen gepflegt.
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Abb. 55:	
Habitat von Genti- 
ana cruciata im 
Jackental. 
Foto: A. Hoch, 
08.08.2019.

E40	 Spielberger Höhe OSO Spielberg Unterhang (SK)

Die Einzelpflanze wurde in einem stark zur Verbuschung neigenden 
Halbtrockenrasen inmitten eines größeren, zusammenhängenden 
Komplexes aus Kalk-Magerrasen und Gehölzbeständen über Unterem 
Muschelkalk gefunden. Als wertgebende Art tritt das Frühlings-Ado-
nisröschen (Adonis vernalis) auf. Eine Beweidung der Fläche findet in 
den letzten Jahren nicht mehr statt. Dringend pflegebedürftig!

Abb. 56:	  
Habitat von Gentia-
na cruciata an der 
Spielberger Höhe. 
Foto: F. Meysel, 
10.09.2019.
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E41	 Spielberger Höhe NO Liederstädt (SK)

Innerhalb eines kleinflächigen Halbtrockenrasenrests inmitten eines 
Gebüschkomplexes besteht dieses individuenreiche Vorkommen von 
G. cruciata. Als Vegetation ist ein Trinio-Caricetum humilis noch er-
kennbar, allerdings dringen neben den Gehölzen auch Brachezeiger 
ein, wie Bromus erectus und Dactylis glomerata. Die Fläche ist wegen 
der schlechten Erreichbarkeit langjährig ungepflegt, aber teilweise 
noch in einem kurzrasigen und lückigen Zustand. Dringend pflegebe-
dürftig!

Abb. 57:	
Habitat von Gentia-
na cruciata an der 
Spielberger Höhe. 
Foto: F. Meysel, 
10.09.2019.

E42	 Weinberg bei Gnölbzig, Ö Galgenberg (SLK)

Das Vorkommen befindet sich nur ca. 100 m südlich der Fläche E43 
in vergleichbarer Lage. Der Halbtrockenrasen wird hier im Wesent-
lichen von Fieder-Zwenke (Brachypodium pinnatum) aufgebaut und 
ist artenreicher als am Wuchsort E43. Als weitere wertgebende Art 
kommt Fransen-Enzian (Gentianopsis ciliata) vor. Der Bestand ist 
ähnlich einzuschätzen wie auf der nördlich gelegenen Fläche und 
unterliegt demselben Pflegeregime. Durch die flächige Verbuschung 
und Bewaldung der Saalehänge zwischen Alsleben und Gnölbzig ist 
die Beweidungsfähigkeit dieser Hänge zumindest für eine Hütehal-
tung nicht mehr gegeben, da sich alle Magerrasenreste nur noch als 
kleine gehölzfreie „Inseln“ innerhalb der ausgedehnten Gebüsch- und 
Vorwald-Komplexe darstellen. Denkbar wäre eine Koppelhaltung von 
Schafen oder Ziegen. Hierbei müssten aber die in Kapitel 5 (Tab. 18) 
vorgegebenen Beweidungszeiten eingehalten werden.
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Abb. 58:	
Habitat von Genti- 
ana cruciata im 
unteren Saaletal. 
Foto: F. Meysel, 
04.01.2013.

E43	 Weinberg bei Gnölbzig, Streuobstwiese ‚Speer‘ (SLK)

Gentiana cruciata besiedelt eine Plateaufläche auf einem ostex-
ponierten und zum Saaletal einfallenden Hang südlich von Alsleben. 
Hier ist ein vergleichsweise artenarmer, von Aufrechter Trespe (Bro-
mus erectus) aufgebauter Halbtrockenrasen über lössüberlagertem 
Buntsandstein (Rogenstein) entwickelt. Die Bestandsentwicklung 
verläuft seit dem Jahr 2010 leicht progressiv. Weitere wertgebende 
Arten sind nicht vorhanden. Die Fläche wird seit ca. zehn Jahren durch 
regelmäßige Wintermahd in ehrenamtlicher Regie gepflegt.

Abb. 59:	
Habitat von Genti- 
ana cruciata im 
unteren Saaletal. 
Foto: M. Bulau, 
20.07.2019.



80 Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Sonderheft | Jg. 60

4.3	 Feld-Enzian, Gentianella campestris (L.)  
	 Börner s. l.

4.3.1	 Allgemeine Verbreitung

Der Feld-Enzian ist eine nordisch-präalpin verbreitete Art mit Vorkom-
men in Skandinavien, auf Island und den Britischen Inseln, in Mittel-
europa, den Alpen, den Pyrenäen und dem Apennin. Ostwärts wird 
das Baltikum erreicht (Brunzel 2012).
Die aktuelle Verbreitungskarte für Deutschland (Netzwerk Phytodi- 
versität e. V. & Bundesamt für Naturschutz 2013) zeigt eine sehr 
differenzierte Besiedlung. Während weite Landesteile fast vollständig 
unbesiedelt bleiben, heben sich mit den Kalkalpen, dem Rothaar-, 
Fichtel- und Erzgebirge, dem Thüringer Wald und Thüringer Schiefer-
gebirge, dem Lausitzer Bergland und dem Harz deutliche Verbrei-
tungsschwerpunkte ab. Im Weserbergland und der Norddeutschen 
Tiefebene ist lediglich ein aufgelockertes Fundortmuster zu erkennen. 
Die Farbgebung der Kartensignatur belegt einen bereits frühzeitigen 
Rückgang vor 1950. In Berlin, Brandenburg, Sachsen und Rheinland-
Pfalz ist die Art bereits ausgestorben, in Mecklenburg-Vorpommern 
existiert nur noch ein Vorkommen mit weniger als 150 Individuen 
(Kergel 2019 mdl.). In Hessen bestehen noch höchstens vier Vor-
kommen mit maximal 1.200 Individuen (Brunzel 2012), in Nordrhein-
Westfalen noch zwei Vorkommen. Schwarzberg (2014 in lit.) berichtet 
für Nordthüringen noch von höchstens drei aktuellen Nachweisen mit 
maximal 300 Individuen. Im gesamten ehemaligen Häufungszentrum 
Thüringer Wald – Thüringer Schiefergebirge – Erzgebirge – Fichtelgebir-
ge ist die Art wohl erloschen (Brunzel 2012). Offiziell wird für Oberfran-
ken die Art „heute sehr selten auf Serpentinit“ angegeben (Regierung 
Oberfranken 2015). Lediglich in den Allgäuer Alpen, im Ammer- und 
Wettersteingebirge scheint eine geringere Gefährdung zu bestehen.
Auch außerhalb von Deutschland sind deutliche Bestandsrückgänge 
zu verzeichnen. So verweisen Lennartsson & Oostermeijer (2001) auf 
den Verlust von ca. 90 Prozent aller Vorkommen in Mittel-Schweden 
innerhalb der letzten 50 Jahre.

4.3.2	 Verbreitung in Sachsen-Anhalt und historische  
	 Entwicklung der Vorkommen

Im sachsen-anhaltischen Harz und seinen Vorländern bestehen noch 
sieben weitgehend von einander isolierte, überwiegend sehr individu-
enarme und damit hochgradig gefährdete Teilpopulationen. Lediglich 
zwei benachbarte Vorkommen im nördlichen Harzvorland mit insge- 
samt mehr als 70.000 (2014) bzw. ca. 28.000 blühenden Individuen 
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Abb. 60:	
Historische und aktuelle Verbreitung von Gentianella campestris in Sachsen-Anhalt. Fühler an einzelnen Symbolen wei-
sen auf geografische Unschärfen hin. Kartenerstellung: K. Lange, LAU. Kartengrundlage: Arc Deutschland 500 © ESRI.

(2017) scheinen bei Beibehaltung des derzeitigen Pflegemanagements 
gegenwärtig ungefährdet.
Der Feld-Enzian war in Sachsen-Anhalt ehemals weit verbreitet. Die 
Verbreitungskarte (Abb. 60) zeigt ein geschlossenes Verbreitungs-
gebiet im Südwesten des Bundeslandes, das vor allem den Harz und 

Gentianella campestris s. l.
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seine Vorländer umfasst. Der sachsen-anhaltische Teil der Norddeut-
schen Tiefebene wird nur mit wenigen Nachweisen am Südrand der 
Colbitz-Letzlinger Heide erreicht. Das Saale-Unstrut-Triasland wird, 
abgesehen vom Ziegelrodaer Buntsandsteinplateau, nicht besiedelt.

Verbreitungsschwerpunkte waren die Subherzyne Kreidemulde im 
Nördlichen Harzvorland, das Devonkalkgebiet um Elbingerode sowie 
der Unterharz um Königerode. Insgesamt wurden bisher Nachweise 
in 94 Messtischblatt-Quadranten (48 Messtischblättern) erbracht. Die 
Gesamtzahl der Wuchsorte liegt bei ca. 124 (LAU 2012). Ca. 60 Prozent 
aller Quadrant-Nachweise stammen aus der Zeit vor 1950, die Mehr-
zahl davon aus der Zeit vor 1900. Unter Beachtung der Biotopbindung 
des Feld-Enzians (lückige, durch Beweidung entstandene Magerrasen) 
liegt hier die Vermutung nahe, dass die Art bereits frühzeitig durch 
den Rückgang der Schafbeweidung in der Folge der Separation geeig-
neter Lebensräume und, durch Aufgabe der Wanderschäferei, Ausbrei-
tungsvektoren verlor. Seit 1990 wurde die Art noch in 17 Quadranten 

Tab. 7:	
Abundanz-Angaben 
zu Vorkommen von 
Gentianella campes-
tris aus der jüngeren 
Vergangenheit.

Wuchsort Jahr Anzahl blühender Individuen Status

Westerhausen 1992
1995 < 5 erloschen

Rübeland 1986
1993

Massenbestand
< 50 erloschen

Teufelsmauer Thale 2000 < 25 erloschen

Schierberg Ballenstedt
2014
2017
2019

ca. 6.500
ca. 13.000
35

existent

Gegensteine Ballenstedt, S-Hang
1981
2014
2017

ca. 50
ca. 60.000
ca. 15.000

existent

Gegensteine Ballenstedt, N-Hang 2017 20 existent

Konradsburg Ermsleben 1996
1997 < 100 erloschen

Friedrichhohenberg 2001 1 erloschen

Stiege 1996
2014

< 5
ca. 50 existent

Arnstein Harkerode
2001
2014
2019

<25
ca. 50
75

existent

Questenberg 2014 ca. 150 existent

Weißenschirmbach Ost 2008
2014

< 25
0 verschollen

Weißenschirmbach West 2014 < 5 existent
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(18 %) belegt. 2014 konnten lediglich noch sechs Einzelfundorte in fünf 
Messtischblatt-Quadranten bestätigt werden. Dies entspricht einem 
Rückgang auf MTB-Q-Basis von 95 Prozent! Im Jahr 2017 gelang ein 
Neufund am Nordhang des Großen Gegensteins.

.

Tab. 8:	  
Seit 1989 erloschene 
Vorkommen von 
Gentianella cam-
pestris in Sachsen-
Anhalt.

Wuchsort Letzter  
Nachweis Verlustursache

Bördekreis (BK)

Kirschplantage S Wormsdorf 2002* Sukzession

Landkreis Harz (HZ)

Kleiner Fallstein 1993* Sukzession

Langenstein NW-Hang Ort 1989* Sukzession

Langenstein Bergeinschnitt Altenburg 1993* unbekannt

Alte Gruben SO Benzingerode 1993* Sukzession

Königstein Westerhausen 2000* Sukzession

Papensteine Warnstedt 2000* unbekannt

Hang S Kahlenberg Rieder 2001* Sukzession

Steinberge Ballenstedt 1999* Nährstoffeintrag/Sukzession

Mühlberg OSO Stiege 1996* Sukzession

Hang im Einetal S Schielo 1989* unbekannt

Amselbergsteinbruch W Königerode (a) 1991* Sukzession

Amselbergsteinbruch W Königerode (b) 1991* Sukzession

Hang O Mönchsteich Königerode 1989* Sukzession

Salzlandkreis (SLK)

Hang NO Steinbruch Friedrichhohenberg 2001* Sukzession

Wegrand N Friedrichhohenberg 2000* Sukzession

* Nachsuche 2014 ohne Befund



84 Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Sonderheft | Jg. 60

4.3.3	 Sippendifferenzierung, Phänologie und Biologie

Die Sippen-Differenzierung von G. campestris gestaltet sich schwierig. 
Auf Herbarbelegen der „Flora exsiccata Bavarica“ (Regensburgische 
Botanische Gesellschaft, Abb. 61 und 62) werden die beiden Sippen 
subsp. baltica („Gentiana baltica“) und subsp. campestris („Gentiana 
campestris“) gegenübergestellt und morphologische Unterschiede 
erkennbar. Auffällig sind bei subsp. baltica die Verzweigung nahe 
der Sprossbasis sowie die langen Blütenstiele. Bei subsp. campestris 
sitzen die Blüten vergleichsweise kurzgestielt in den Blattachseln in 
der oberen Hälfte bzw. im oberen Drittel des Sprosses. Die Exem-
plare von G. campestris subsp. baltica wurden am 25. August 1907 im 
Fichtelgebirge bei ca. 700 m über Meereshöhe, die von G. campestris 
subsp. campestris am 20. August 1908 im Allgäu bei ca. 1.800 m ü. NN 
gesammelt.

Krumbiegel (2008) stellt morphologische und phänologische Unter-
schiede beider Sippen ebenfalls gegenüber (Tab. 9). Im Vergleich wird 
deutlich, dass Merkmale wie Verzweigung, Länge des Blütenstiels 
oder auch die Anzahl der Blüten auch innerhalb der beiden Sippen 
differieren. Diese Heterogenität findet sich auch bei Pflanzen aus 
Sachsen-Anhalt wieder (Abb. 63 und 64) und erschwert eine Sippen-
differenzierung an Hand morphologischer Merkmale.

Etwas deutlicher stellen sich die phänologischen Unterschiede dar, 
auffallend ist jedoch die jeweils lange Anthese beider Sippen mit 
einem großen Überschneidungszeitraum (vgl. Tab. 9).

Tab. 9:	
Morphologische 
und phänologische 
Unterscheidungs-
merkmale zwischen 
Gentianella campes-
tris subsp. baltica 
und G. campestris 
subsp. campestris 
(aus Krumbiegel 
2008).

Merkmal
Gentianella campestris

subsp. baltica subsp. campestris

Lebensform Therophyt Hemikryptophyt

Lebensdauer sommerannuell winterannuell

Wuchsform erosulat, orthotrop Halbrosette, orthotrop

Keimblätter zur Blütezeit vorhanden nicht mehr vorhanden

Verzweigung nur in der oberen Hälfte unter der Mitte oder vom Grund an

Grundblätter eilanzettlich, gegen den 
Grund zu am breitesten

spatelförmig, im vorderen Drittel 
am breitesten

Kronröhre so lang wie der Kelch ca. doppelt so lang wie der Kelch

Blütenstand wenigblütig reichblütig

Blütezeit August bis November Mai bis Oktober
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Abb. 61:	
Gentianella campestris subsp. baltica (Regens-
burgische Botanische Gesellschaft).

Abb. 62:	
Gentianella campestris subsp. campestris (Regensburgische 
Botanische Gesellschaft).

Abb. 63:	  
Gentianella campestris am Schierberg mit tief ange-
setzter Verzweigung und langen Blütenstielen. 
Foto: F. Meysel, 16.09.2014.

Abb. 64:	
Gentianella campestris bei Questenberg mit hoch ange-
setzter Verzweigung und kurzen Blütenstielen. 
Foto: F. Meysel, 14.09.2014.
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Kriterium/Eigenschaft Merkmal Ausprägung

Morphologie

Lebensform Hemikryptophyt

Lebensdauer bienn

Rosettentyp Halbrosettenpflanze

Phänologie

Blattausdauer immergrün

Blühbeginn (Monate) 5

Blühende (Monate) 10

Blütenbiologie

Selbst-Inkompatibilität selbstkompatibel

Bestäubung

Selbstbestäubung (bei ausbleibender 
Fremdbestäubung)

Insektenbestäubung

Belohnung Nektar

Samenmerkmale

Fruchttyp Kapsel

Diasporentyp Same

Ausbreitung Wind

ökologische Strategie Strategietyp Konkurrenz-Stress-Ruderal-Strategie

Nutzungswertzahlen

Mahdverträglichkeit schnittempfindlich bis mäßig schnittver-
träglich (4)

Weideverträglichkeit mäßig weideverträglich (5)

Trittverträglichkeit trittempfindlich bis mäßig trittverträglich (4)

Areal

Florenzone Submeridional − südlich temperat − nörd-
lich temperat − boreal

Ozeanität ozeanisch

Florengebiet Europa

Biotoptypen Biotop

Magerrasen, Trocken- u. Halbtrockenra-
sen, kalkarm, sauer, Borstgrastriften der 
Tieflagen auf trockenen Standorten
Verband: Violion caninae

Magerrasen, Trocken- u. Halbtrocken-
rasen, kalkarm, sauer, Bärwurz-Mager-
rasen sowie montane und subalpine 
Borstgrasrasen
Verband: Nardion strictae

Soziologie Soziologie

Wirtschaftsgrünland

Bodensaure Borstgras-Rasen

Alpine Blaugras-Rasen

Tab. 10:	
Übersicht über bio- 
logisch-ökologische 
Merkmale von Gen-
tianella campestris 
(nach BiolFlor, 
Auswahl, UFZ).

In Sachsen-Anhalt wären alle derzeit bekannten Vorkommen der 
spätblühenden Unterart subsp. baltica zuzuordnen, auch wenn sich 
keine morphologische Differenzierung hinsichtlich der Verzweigung 
und Länge der Blütenstiele erkennen lässt. Bei Elbingerode wurde 
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2005 durch Rost (unveröffentlicht) ein Vorkommen der subsp. „sueci-
ca“ dokumentiert, dass bereits im Juni die Vollblüte erreicht. Obwohl 
genau lokalisiert und als „Massenvorkommen“ beschrieben, gelang 
bisher trotz wiederholter Nachsuche keine Wiederbestätigung, so 
dass eine morphologische Untersuchung bisher nicht erfolgen konnte. 
Möglicherweise ist das Vorkommen bereits erloschen, obwohl geeig-
nete Habitatstrukturen scheinbar noch vorhanden und die Fläche als 
Flächennaturdenkmal formal gesichert ist. Bereits Sporleder (1882) 
verweist auf eine „Abart: G. chloraefolia …, starkwüchsige hohe Pflan-
zen mit wenigen stengelumfassenden Blättern, sehr breiten äußeren 
Kelchzipfeln und auffällig früher Blüthezeit (Juni-Juli); … Harzwiesen; 
Siebenbörne, Hartenberg“.
In Sachsen-Anhalt erstreckt sich der Blühzeitraum an den noch be-
kannten Vorkommen von August bis Oktober. Auch im November und 
Dezember können noch blühende Pflanzen angetroffen werden. Die 
Art wird von Insekten bestäubt, jedoch wird auch Selbstbestäubung 
angegeben (vgl. Tab. 10). Lennartsson & Oostermeijer (2001) geben 
Hummeln als einzig bekannte Bestäuber an und verweisen darauf, 
dass G. campestris in hohem Maße zur Selbstbestäubung ohne Ein-
schränkung der Fertilität befähigt ist.

Die Samenreife setzt innerhalb weniger Wochen ein, jedoch bleiben 
die Kapseln noch lange verschlossen und geben die Diasporen nicht 
frei. Am 14.12.2014 wurde im Nördlichen Harzvorland die Reproduk-
tionsleistung bei vier Individuen überprüft (s. Tab. 11). Die Kapseln der 
untersuchten Individuen waren noch geschlossen. Die enthaltenen 
Samenkörner waren schwer aus den Kapseln zu lösen. Offenbar wer-
den die Samenkapseln erst im Laufe der Herbst- und Wintermonate 
durch das Quellen und Schwinden (durch Austrocknung) mechanisch 
so beansprucht, dass die Nähte der Kapselklappen instabil werden 
und die Samen freigeben. Ein vergleichbarer Mechanismus ist auch 
bei G. germanica bzw. bei G. cruciata zu beobachten (Abb. 21). Nach 

Tab. 11:	
Fertilitätswerte von 
vier untersuchten 
Individuen von Gen-
tianella campestris 
im Nördlichen Harz-
vorland.

Fertilitätskriterium Wert

Individuenanzahl 4

Anzahl Kapseln 31

Anzahl Samen (gesamt) 251

Anzahl Samen/Kapsel (Mittelwert) 8,1

Anzahl Samen/Kapsel (Spanne) 0−35

Durchmesser der Samenkörner (mm) 0,7−1,0

Anzahl Kapseln ohne Samenbildung 12
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Lennartsson & Oostermeijer (2001) wird nur eine binnen weniger 
Jahre vergängliche Samenbank aufgebaut.
Der Zeitpunkt der Keimung und des Austriebes konnte in Sachsen-
Anhalt bisher unter Freilandbedingungen noch nicht beobachtet 
werden. Allerdings lässt der regelmäßige Mahdzeitpunkt Mitte Juli 
an den Nordharzvorkommen selbst bei der realisierten extrem tiefen 
(bodengleichen) Schnitthöhe keine Beeinträchtigungen der Individuen 
erkennen und legt so die Vermutung nahe, dass der Austrieb erst ab 
Anfang August erfolgt. Schwarzberg (mdl.) hingegen beobachtet an 
den Wuchsorten in Nordthüringen ein bereits im Juli einsetzendes 
Streckungswachstum.
Lennartsson & Oostermeijer (2001) beschreiben G. campestris als 
strikt zweijährige Art. Danach erfolgt die Keimung im Frühjahr. Aus 
dem Keimling entwickelt sich im ersten Sommer eine Blattrosette, die 
mittels einer Pfahlwurzel überwintert, aus der im Frühjahr der neue 
Trieb austreibt. Die Pflanzen blühen jeweils im zweiten Lebensjahr.
Unklar ist allerdings, ob nicht doch auch einjährige Individuen bereits 
blühfähig sind. In günstigen Jahren wird diese Vermutung durch das 
häufige Auftreten sehr kleiner, nur einblütiger Individuen nahegelegt.
Nach Verbiss oder Schädigung durch Mahd ist G. campestris nach 
Auffassung von Lennartsson & Oostermeijer (2001) zu einer guten 
Regeneration befähigt. Dies kann für Sachsen-Anhalt nicht bestätigt 
werden: Nach einer zu spät (erst Anfang August) erfolgten Mahd ka-
men auf den Mähflächen keine G. campestris mehr zur Blüte. Bittere 
Inhaltsstoffe bieten einen gewissen Schutz vor Verbiss.
Die Angabe „immergrün“ (UFZ) kann für die spätblühende Unterart in 
Sachsen-Anhalt nicht bestätigt werden.

4.3.4	Standort und Vegetation

Naturräumlich sind die verbliebenen Populationen in mehreren Land-
schaftseinheiten des Harzes und seiner Vorländer lokalisiert. Hier 
werden mit Zechstein, Buntsandstein, Kreide-Sandstein, Devon- und 
Silur-Schiefer verschiedene geologische Formationen besiedelt. Bei 
einer Löss-Überlagerung sind durch Lessivierung mäßig saure Böden 
entwickelt. Die pH-Werte im Oberboden an den rezenten Wuchsorten 
schwanken zwischen 4,0 und 5,5 und liegen damit deutlich im sauren  
Bereich. Die Tests auf einen Karbonatgehalt verliefen durchgängig 
negativ. Die Vorkommen sind häufig in nordexponierten Mittel- und 
Unterhanglagen entwickelt, allerdings siedelt die landesweit größte 
Population in Südexposition.

Tabelle 12 zeigt das ökologische Verhalten der Begleitvegetation von 
G. campestris nach Ellenberg et al. (1992). Damit wird die Bindung 
von G. campestris an stickstofflimitierte, trockene bis frische und mä-
ßig saure Standorte belegt. Auffällig ist, dass die Werte aller Wuchs-
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orte eng bei einander liegen. Sie schwanken lediglich um einen halben 
Wert, lediglich bei der Reaktionszahl ist eine größere Spanne erkenn-
bar. Dies deutet darauf hin, dass die Habitate trotz unterschiedlicher 
Substrate und Expositionen ökologisch sehr ähnlich sind. Auch sehr 
unterschiedliche Biotopzustände spiegeln sich nicht in den Zeiger-
wertsummen wieder, was als Hinweis auf die ausschlaggebende 
Bedeutung physikalischer Parameter (Deckung von Streu und Boden-
vegetation, Offenbodenanteil) für die Überlebensfähigkeit von G. cam- 
pestris gewertet werden kann. 
Der Vergleich mit den Zeigerwerten von G. campestris lässt zum 
einen die größere Kontinentalität der Begleitvegetation erkennen, 
was am östlichen Arealrand der Art nicht überrascht. Allerdings liegt 
auch der Feuchtewert der Art um einen vollen Wert höher als der 
der Begleitvegetation. Aus der Trockenheit der besiedelten Standorte 
könnte ein Gefährdungspotenzial für die Art erwachsen, insbesondere 
vor dem Hintergrund aktueller Klimaprognosen. Allerdings muss auch 
hier darauf hingewiesen werden, dass das individuenreichste Vorkom-
men in Sachsen-Anhalt auf dem Südhang des Großen Gegensteins 
einen der ökologisch trockensten Standorte besiedelt.

Gentianella campestris gilt als eine Art, die stickstoffarme bis -ärmste 
Standorte anzeigt. Die gemittelten Stickstoff-Zahlen an den Wuchsor-
ten in Sachsen-Anhalt liegen mit durchschnittlich einem vollen Wert 
über der Stickstoffzahl von G. campestris. Zwar immer noch auf nied-
rigem Niveau liegend, scheint sich hier durch erhöhte Stickstoffwerte 
eine Gefährdung für G. campestris zu manifestieren.

Tab. 12:	
Gemittelte, unge-
wichtete Zeiger-
werte der Begleit-
vegetation an den 
Wuchsorten von 
Gentianella campes-
tris in Sachsen-An-
halt.

Zeigerwerte

Licht Tempe- 
ratur

Kontinen-
talität Feuchte Reaktion Stickstoff

B
eg

le
it

ve
ge

ta
ti

o
n

Questenberg 
Oberhang 7,2 5,4 3,4 4,3 6,2 3,2

Questenberg 
Mittelhang 7,2 5,3 3,3 4,1 5,9 2,9

Arnstein 7,3 5,4 3,8 3,7 6,7 2,8

Stiege 7,3 5,3 3,8 3,9 5,8 2,7

Gegenstein 7,5 5,5 3,5 3,8 5,8 2,6

Weißen-
schirmbach 7,3 5,4 3,5 4,0 5,2 3,2

Schierberg 7,3 5,0 3,3 4,1 2,6 2,9

G. campestris 8 2 5 4 2

Licht-
pflanze

indiffe-
rent

ozeanisch Frische-
zeiger

Mäßigsäure- 
bis Säure-
zeiger

stickstoffarme  
bis -ärmste 
Standorte 
anzeigend
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Vegetationskundlich ist eine exakte Einordnung häufig schwierig. 
So kommen in den Beständen mit hoher Stetigkeit sowohl Arten der 
Halbtrockenrasen (Cirsium acaulon, Galium verum, Helictotrichon 
pratensis, Euphorbia cyparissias), der Heiden und Borstgrasrasen 
(Danthonia decumbens, Calluna vulgaris, Nardus stricta, Viola canina) 
als auch der Frischwiesen (Trifolium pratense, Achillea millefolium, 
Plantago lanceolata) vor. Mit einer Stetigkeit von 40 bis 60 Prozent ist 
Cynosurus cristatus als Weidezeiger vertreten.
Die Deckung der Krautschicht schwankt zwischen 80 und 100 Prozent. 
Die individuenreichen Vorkommen am Gegenstein und Schierberg 
weisen darüber hinaus eine niedrige Streubedeckung sowie gering-
mächtige Moosschicht auf.

4.3.5	 Gefährdung

Als Art beweideter Magerrasen ist G. campestris in besonderem Maße 
von dieser Landnutzungsform abhängig und von den Auswirkungen 
agro-ökonomischer Veränderungen betroffen. Seit allgemeine Hu-
tungsrechte mit der Separation gegen Mitte des 19. Jahrhunderts auf 
gemeinschaftlich genutzten Flächen (Allmende) schrittweise abgelöst 
wurden und in der Folge drei Millionen Hektar Ödland und sechs Mil-
lionen Hektar Hutungen einer ertragreicheren und intensiveren land- 
oder forstwirtschaftlichen Nutzung zugeführt wurden (Kramer 2008), 
verschwanden auch in diesem Maße die Lebensräume für Arten der 
Magerrasen wie dem Feld-Enzian. Die Schafbestände gehen seither 
kontinuierlich weiter zurück. Datenbanken und Verbreitungskarten 
belegen den frühzeitigen Rückgang und stützen die Vermutung des 
hier skizzierten kausalen Zusammenhangs.
Fünf der sieben verbliebenen Vorkommen unterliegen auch heute 
noch einer Schafbeweidung, lediglich am Arnstein und bei Stiege 
erfolgt gegenwärtig keine Nutzung. Es muss jedoch eingeschätzt 
werden, dass die Intensität des Biomasseentzugs nicht ausreicht, um 
solche Vegetationsstrukturen zu erhalten bzw. wiederherzustellen, 
die ausreichende Existenzbedingungen für die Art gewährleisten. 
Selbst am Gegenstein und am Schierberg können diese Strukturen 
(Lückigkeit, geringe Moos- und Streudeckung, Offenbodenstellen) nur 
durch eine begleitende Pflegemahd erreicht werden. Neben der zu 
geringen Beweidungsintensität sind auch die permanenten diffusen 
Stickstoffeinträge mit ihrer eutrophierenden Wirkung als Grund für 
die Strukturveränderung der Magerrasen und Heiden zu berücksich-
tigen. Darüber hinaus verläuft die Sukzession auf den gegenüber den 
typischen Kalk-Magerrasen etwas frischeren Standorten des Feld-En-
zians rascher.

Auf Grund der Diasporengröße von 0,5–1,0 Millimeter Durchmesser 
(Abb. 65) erscheint lediglich eine Fernausbreitung durch Wildtiere 
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oder Wanderschäferei möglich. Mit Aufgabe der Wanderschäferei 
ging der wohl wichtigste Ausbreitungsvektor verloren, eine (Wieder-)
Besiedlung geeigneter Flächen sowie der genetische Austausch unter-
bleiben seither. Neben der geringen Populationsgröße muss somit 
auch die genetische Verarmung als erheblicher Gefährdungsfaktor 
betrachtet werden. Darüber hinaus verhindert die Korngröße einen 
direkten Kontakt zum Mineralboden bei zu dichten Streu- oder Moos-
decken.

Für die bienne Art besteht eine weitere Gefährdungsursache: zufäl-
lige, spontane Ereignisse und pessimale Bedingungen (z. B. Trocken-
heit, Wildschweinfraß, Herbarisieren) können kleine Vorkommen sehr 
schnell zum Erlöschen bringen. Ein langjähriger Pool steriler Indivi-
duen für einen Wiederaufbau der Population besteht nicht. Da auch 
nur eine sehr kurzlebige Samenbank aufgebaut wird und die Keimrate 
bereits nach drei Jahren deutlich zurück geht (Schwarzberg mdl.), ist 
eine kontinuierliche Diasporen-Nachlieferung erforderlich.

4.3.6	Allgemeine Managementempfehlungen

4.3.6.1	 In-situ-Erhaltung

Eine Beweidung der Habitate ist die vergleichsweise kostengünstige 
und die der historischen Nutzungsform entsprechende Bewirtschaf-
tung. Allerdings unterscheiden sich die Rahmenbedingungen einer 
heutigen Weidewirtschaft von den ursprünglichen Bedingungen: auf 
Grund eines Überschusses an Weidefläche gegenüber dem tatsächli-

Abb. 65:	
Samenkörner von 
Gentianella campes-
tris auf Millimeter-
papier, Herkunft 
Gegenstein. 
Foto: F. Meysel, 
07.02.2015.
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chen Tierbestand, der Futterverwertung heutiger, „moderner“ Schaf-
rassen sowie der allgemeinen Trophieverhältnisse in den Naturräu-
men sind sowohl der Nährstoffentzug durch die Beweidung als auch 
der strukturelle Zustand der Habitate (Verbuschung, Aufwuchshöhe, 
Artenzusammensetzung, Mächtigkeit der Streuschicht, Anteil des 
Offenbodens) mit der vorindustriellen Zeit nicht mehr vergleichbar.
Dementsprechend bedarf es neben der Beweidung, die auf Grund des 
Kosten-Nutzen-Verhältnisses sowie vor allem als Ausbreitungsvek-
tor unverzichtbar ist, einer flankierenden Mahd. Diese muss, soweit 
das durch die Beweidung nicht herstellbar ist, sowohl die Vitalität 
der aspektbildenden Gräser mindern als auch die Ausbildung einer 
Streuschicht verhindern. Entscheidend ist die Gewährleistung offener 
Bodenstellen als Keimbett für die Enziandiasporen. Diese Struktur-
parameter müssen vor Austrieb der Enzianpflanzen im August herge-
stellt werden.

Daraus resultiert nachstehendes Pflegeregime für die Habitate von  
G. campestris, aus dem der deutliche Individuenzuwachs an den Wuchs-
orten am Gegenstein sowie am Schierberg beispielhaft resultiert:
	 •	 sehr tiefe, oberbodengleiche Mahd im Juli mit Beseitigung der 

Streu- und Moosschicht mit Schaffung von Offenbodenflächen 
(optimal mittels Freischneider), bei Erreichung des Zielzustandes 
auch im mehrjährigen Abstand

	 •	 intensive Beweidung von November bis Mitte Juli mit weitgehen-
der Biomasseabschöpfung

	 •	 Weidepause von Ende Juli bis Oktober.

Ein vergleichbares Management wird auch an hessischen Wuchsorten 
erfolgreich angewendet (Brunzel 2012).
Lennartsson & Oostermeijer (2001) untersuchten über fünf Jahre 
hinweg in Schweden vier verschiedene Managementmethoden hin-
sichtlich ihrer Wirkung auf die Populationsdynamik von G. campestris. 
Ausgangspunkt ihrer Überlegungen ist die Feststellung, dass die ur-
sprüngliche Grünlandnutzung in Skandinavien in Form einer Sommer-
mahd zur Gewinnung von Winterfutter kombiniert mit einer herbst-
lichen Nachbeweidung in der jüngeren Vergangenheit in den meisten 
Fällen durch eine ausschließliche Beweidung abgelöst wurde. Unter-
sucht wurde in Mittelschweden eine große G. campestris-Population 
in einem artenreichen mageren von Helictotrichon pratense, Festuca 
rubra und Agrostis capillaris geprägten Grünland-Komplex.
Es wurden vier Managementformen beprobt:
	 a)	Pferde-Beweidung von Anfang Juni bis Ende September
	 b)	Mahd Mitte Juli
	 c)	 Mahd Mitte Juli mit Pferde-Nachbeweidung von Anfang August 

bis Ende September
	 d)	Mahd Anfang Oktober.
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In der Auswertung kommen die Autoren zu folgenden Ergebnissen:
Eine Beweidung im Sommer fördert die Entwicklung zahlreicher Jung-
pflanzen durch die Verbesserung der Konkurrenzsituation, der Verhin-
derung der Ausprägung einer Streuschicht sowie durch Schaffung von 
Störstellen durch Viehtritt. Allerdings werden durch Tritt und Fraß die 
Pflanzen geschädigt, die Samenproduktion sinkt.
Bei einer Mahd Mitte Juli erhöht sich die Samenproduktion, allerdings 
bildet sich eine Streuschicht durch den nachfolgenden Aufwuchs aus. 
Dadurch wird die Etablierung von Jungpflanzen behindert. Bei einer 
Mahd im Oktober wird die Ausbildung einer Streuschicht verhindert 
und somit die Etablierung von Jungpflanzen gefördert. Jedoch ist die 
Samenproduktion stark vermindert, weil die Enzianpflanzen zur Blüte-
zeit durch die Begleitvegetation überwachsen werden. Es besteht bei 
dieser Managementvariante eine hohe Aussterbewahrscheinlichkeit.
Bei der herkömmlichen Form der Grünlandnutzung in Form einer 
Sommermahd im Juli und einer Herbstbeweidung wird G. campestris 
optimal gefördert. In der nach der Mahd niedrigen Vegetation blüht 
und fruchtet die Art gut, während die Nachbeweidung eine Streuauf-
lage verhindert und Keimbetten schafft.

Modellberechnungen der Autoren belegen ein steigendes Aussterbe-
risiko bei Zunahme trockener Sommer, das lediglich bei der Sommer-
mahd bei nachfolgender Herbstbeweidung gering bleibt.

4.3.6.2	 Ex-situ-Erhaltung

Im Hinblick auf die dramatische Bestandssituation mit nur noch zwei 
flächenmäßig bedeutsamen und individuenreichen Vorkommen in 
Sachsen-Anhalt und einer (außerhalb der Alpen) keinesfalls positive-
ren Situation in ganz Deutschland erscheint eine ex-situ-Erhaltung 
von G. campestris vordringlich.

Gegenwärtig existieren Erhaltungskulturen im Botanischen Garten 
Marburg, u. a. mit der Herkunft vom Wuchsort Mühlberg bei Stiege 
(Schwarzberg mdl.) sowie im Villenpark Hohenrode Nordhausen 
(Portal für Erhaltungskulturen einheimischer Wildpflanzen).

Auf Grund der langjährigen Isolation der Vorkommen von einander 
und einer möglicherweise autonomen genetischen Entwicklung der 
jeweiligen Teilpopulation erscheint es angebracht, an einem Erhal-
tungsort nur jeweils eine Herkunft zu kultivieren (bzw. unbedingt 
Sorge dafür zu tragen, dass sich unterschiedliche Herkünfte nicht 
vermischen können) und diese dann ggf. auch wieder nur in der Her-
kunftsregion auszubringen. Ab dem Jahr 2019 sollen am Botanischen 
Garten der Universität Marburg schrittweise Erhaltungskulturen für 
die übrigen verbliebenen Vorkommen von G. campestris in Sachsen-
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Anhalt aufgebaut werden. Darüber hinaus sollen genetische Unter-
suchungen zeigen, inwieweit diese Vorkommen bereits genetisch 
voneinander isoliert sind. Dazu werden ab dem Jahr 2020 an der Uni-
versität Marburg Proben von diesen Herkünften genetisch analysiert 
(Liepelt in lit.).
Vorzugsweise sollten solche Herkünfte in Kultur genommen werden, 
die bereits weiträumig isoliert und ausgesprochen individuenarm sind 
(Herkünfte Weißenschirmbach, Harkerode, Stiege, Questenberg).

4.3.6.3	 Wiederansiedlung

Für eine Wiederansiedlung sind nur solche Habitate geeignet, in de-
nen zum einen die Art in jüngerer Vergangenheit noch nachgewiesen 
wurde und zum anderen jene, die gleichzeitig noch (oder wieder) geeig-
net erscheinende Habitatstrukturen aufweisen. Dies scheint gegenwär-
tig nur an der Konradsburg bei Ermsleben sowie mit Einschränkungen 
an der Teufelsmauer bei Thale und bei Stiege (ehemalige Vorkommens-
stelle im östlichen Teil des Mühlberges) der Fall zu sein.

Für eine Wiederansiedlung im Raum Stiege ist zunächst der Aufbau einer 
Erhaltungskultur erforderlich, um ausreichend Saatgut produzieren zu 
können. Wiederholte Entnahmen von Diasporen am Wuchsort „Mühl-
berg“ sind wegen der ausgesprochen geringen Individuenzahl nicht 
vertretbar. Gleichwohl erscheinen Bemühungen zur Erhaltung dieses 
Genpools vordringlich, da es sich um das letzte Vorkommen im Natur-
raum Harz mit einer möglicherweise spezifischen Anpassung handelt.

4.3.7	 Charakterisierung der Einzelvorkommen

Im nachstehenden Kapitel werden alle rezenten Wuchsorte von G. cam- 
pestris in Sachsen-Anhalt hinsichtlich ihrer ökologischen Parameter 
kurz charakterisiert. Weitere naturschutzfachlich wertgebende Arten, 
die bei einem Management Berücksichtigung finden sollten, werden 
genannt. Die für NSG und FFH-Gebiete sowie für Flächennaturdenk-
male angegeben Nummern entsprechen der aktuellen Landesnomen-
klatur.

Tabelle 13 enthält eine Übersicht über alle ab dem Jahr 2014 noch nach- 
gewiesenen Wuchsorte geordnet nach Landkreisen. Im Anschluss 
werden die Habitate beschrieben.

In einer tabellarischen Übersicht werden im Kapitel 5 konkrete Manage- 
ment-Vorschläge unterbreitet, die den Zustand der Vorkommensflä-
che, die realistischen Umsetzungsmöglichkeiten sowie das Vorkom-
men weiterer Zielarten berücksichtigen. Wenn möglich werden auch 
Alternativ-Varianten vorgestellt.
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Tab. 13:	
Übersicht über die 
rezenten Wuchsorte 
von G. campestris, 
nach Landkreisen 
geordnet.

Nr. Wuchsorte Fläche
[m²]

Indiv.-Anzahl 
(Jahr)

Schutzsta-
tus

Landkreis Harz (HZ)

E44 Mühlberg Stiege P 41
(2014)

FFH0096
§

E45 Großer Gegenstein Südhang, Ballenstedt 2.500

68.000
(2014)
13.000
(2017)

NSG0157
FFH0093
§

E46 Großer Gegenstein Nordhang, Ballenstedt P 20
(2017)

NSG0157
FFH0093
§

E47 Schierberg Nordhang 2.000

13.000
(2017)

30
(2019)

NSG0157
FFH0093
§

Landkreis Mansfeld-Südharz (MSH)

E48 Trippelborn O Questenberg 1.500 130
(2014)

NSG0166
FFH0101
§

E49 Arnstein Harkerode 200

34
(2014)

74
(2019)

FFH0189
§

Saalekreis (SK)

E50 Stachelroder Grund, Weißenschirmbach P 3
(2014) §

Fläche: P – punkthaftes Vorkommen; Schutzstatus: FFH – Fauna-Flora-Habitatgebiet, NSG – 
Naturschutzgebiet, § − Gesetzlich geschützter Biotop nach § 22 NatSchG LSA in Verbindung mit 
§ 30 BNatSchG
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E44	 Mühlberg Stiege (HZ)

Das Vorkommen am Mühlberg bei Stiege ist neben dem Vorkommen 
am Arnstein das letzte verbliebene Vorkommen von G. campestris im 
Harz. Die Art besiedelt hier nur wenige Quadratmeter in einem nord-
exponierten Halbtrockenrasen im Bereich einer Störungsstelle. Pflan-
zensoziologisch tendiert der Vegetationsbestand wie beim Vorkommen 
am Trippelborn (E48) zum Filipendulo vulgaris-Avenuletum pratensis. 
Versauerungszeiger fehlen weitgehend. Weitere wertgebende Arten 
fehlen. Seit dem Jahr 2015 wird das Vorkommen durch Mahd gepflegt.

Abb. 66:	
Habitat von Gentia-
nella campestris am 
Mühlberg Stiege. 
Foto: F. Meysel, 
15.09.2014.

E45	 Großer Gegenstein Südhang, Ballenstedt (HZ)

Das flächenmäßig ausgedehnteste Vorkommen von G. campestris, 
in dem die Art in günstigen Jahren aspektbildend auftritt, befindet 
sich auf der südlichen Abdachung des Großen Gegensteins. Bis in die 
1990er Jahre hinein auf nur noch wenige Individuen zurückgegangen 
(Russwurm mdl.), entwickelten sich hier in der Folge eines auf die An-
sprüche der Herbst-Wendelorchis (Spiranthes spiralis) abgestimmten 
Managements Individuendichten, die in Deutschland außerhalb der 
Alpen beispiellos sind. Gleichzeitig belegt diese Genese das Potenzial 
einer Art geeignete Lebensräume zu erschließen und Populationsstär-
ken aufzubauen, die es ermöglichen, durch ausreichende Diasporen-
Produktion suboptimale Phasen zu überbrücken. Besiedelt wird ein 
Magerrasen über Kreide-Sandstein am Mittel- und Unterhang, der vor 
Beginn des gezielten Managements im Jahr 2000 einem Filipendulo 
vulgaris-Avenuletum pratensis entsprach und sich durch dichtschlie-
ßende Strukturen mit einer mächtigen Streuschicht auszeichnete. 
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Durch die regelmäßige bodengleiche Mahd wurden die Streudecken 
beseitigt und die Dominanz des Wiesenhafers (Helictotrichon praten-
se) gebrochen. Heute entsprechen die Magerrasen nur noch teilweise 
der o. g. Gesellschaft und zeigen deutliche Übergänge zum Euphor-
bio-Callunetum sowie partiell zum Festuco rupicolae-Brachypodietum 
pinnati. Als weitere wertgebende Art ist Spiranthes spiralis in bemer-
kenswerter Dichte vertreten. Als Störzeiger beginnt gegenwärtig die 
Aufrechte Trespe (Bromus erectus) in die Bestände einzuwandern.

E46	 Großer Gegenstein Nordhang, Ballenstedt (HZ)

Abb. 67:	
Habitat von Gentia-
nella campestris am 
Großen Gegenstein. 
Foto: F. Meysel, 
22.12.2013.

Abb. 68:	
Habitat von Gen-
tianella campestris 
am Nordhang des 
Großen Gegenstein. 
Foto: F. Meysel, 
27.08.2019.
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Im Jahr 2017 wurde G. campestris erstmalig am Nordhang des Großen 
Gegensteins festgestellt. Auf Grund der intensiven und permanenten 
Untersuchung des Gebiets ist von einer Neubesiedlung auszugehen. 
Besiedelt wird hier eine sehr lückige Rotstraußgras-Rotschwingel-Wie-
se im Übergang zu einem Callunetum über Kreide-Sandstein. Weitere 
wertgebende Arten treten nicht auf.

E47	 Schierberg Nordhang (HZ)

Ein weiteres bedeutendes Vorkommen von G. campestris befindet 
sich am nordexponierten Unterhang des Schierberges. Hinsichtlich 
Ausdehnung und Individuenstärke entspricht es fast dem Wuchsort 
E45. Über Kreide-Sandstein ist hier eine typische, niedrigwüchsige 
und lückige Rotstraußgras-Rotschwingel-Wiese entwickelt, die partiell 
zum Borstgrasrasen überleitet. Als weitere wertgebende Art tritt Spi-
ranthes spiralis auf.

E48	 Trippelborn O Questenberg (MSH)

Am Trippelborn besiedelt G. campestris ein eng begrenztes Areal in 
einen artenreichen, nordexponierten Halbtrockenrasenkomplex über 
Zechstein, der einem Filipendulo vulgaris-Avenuletum pratensis zuge-
ordnet werden kann. Als Versauerungszeiger treten Heidekraut (Callu-
na vulgaris), Zweizahn (Danthonia decumbens) und Borstgras (Nardus 
stricta) auf und vermitteln zu Heidekraut- und Borstgrasrasengesell-
schaften. Die Feldschicht ist trotz Beweidung verhältnismäßig dicht-
schließend und streureich. Weitere wertgebende Arten sind Herbst-

Abb. 69:	
Habitat von Genti- 
anella campestris 
am Nordhang des 
Schierbergs mit 
Massenentwicklung 
von G. campestris. 
Foto: F. Meysel, 
16.09.2014.
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Wendelorchis (Spiranthes spiralis), Stattliches Knabenkraut (Orchis 
mascula) und Mücken-Händelwurz (Gymnadenia conopsea) sowie 
Deutscher und Fransen-Enzian (G. germanica, Gentianopsis ciliata).

E49	 Arnstein Harkerode (MSH)

Am Arnstein bei Harkerode befindet sich ein seit 1981 bekanntes Vor- 
kommen von G. campestris. In einer Streuobstwiese siedeln nur weni- 
ge Individuen. Der westexponierte Unterhang ist Teil eines ausgedehn- 
ten Magerrasenkomplexes mit unterschiedlichen Pflanzengesell-
schaften über für den Harzrand typischen heterogenen geologischen 

Abb. 70:	
Habitat von Gen-
tianella campestris 
und G. germanica 
am Trippelborn O 
Questenberg. 
Foto: F. Meysel, 
14.09.2014.

Abb. 71:	
Habitat von Gentia-
nella campestris am 
Arnstein.  
Foto: M. Bulau, 
20.09.2019.
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Bedingungen. Am Vorkommenspunkt geht ein wärmegetöntes Meso-
bromion in eine Wiesenhafergesellschaft über. Die seit 2014 realisierte 
Pflegemahd im zweijährigen Turnus scheint eine Stabilisierung des 
Vorkommens zu bewirken. G. campestris ist hier mit G. germanica ver-
gesellschaftet, allerdings fehlen seit dem Jahr 2014 Nachweise für die 
letztgenannte Art.

E50	 Stachelroder Grund, Weißenschirmbach (SK)

Im Stachelroder Grund besiedelt G. campestris einen nordexponier-
ten Magerrasen über Buntsandstein, der einer Rotstraußgras-Rot-
schwingel-Wiese entspricht. Eine hohe Abundanz des Wiesenhafers 
(Helictotrichon pratense) lässt eine Entwicklung aus einer Wiesen-
hafer-Gesellschaft vermuten. Die beiden punktförmigen Vorkommen 
liegen nur wenige Dutzend Meter auseinander und sind auf Grund 
ihrer Individuenarmut, aber vor allem wegen der suboptimalen Habi-
tatbedingungen akut vom Erlöschen bedroht. Trotz Beweidung ist der 
Vegetationsbestand dicht geschlossen und weist zunehmende Ver-
buschungstendenzen auf. Weitere wertgebende Arten treten nicht auf.

Abb. 72: 
Habitat von Gentia-
nella campestris im 
Stachelroder Grund 
bei Weißenschirm-
bach.  
Foto: F. Meysel, 
08.10.2014.
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4.4	 Deutscher Enzian, Gentianella germanica 
	 (Willd.) Börner

4.4.1	 Allgemeine Verbreitung

Der Deutsche Enzian besitzt ein vergleichsweise kleines, weitgehend 
auf Mitteleuropa beschränktes Areal mit Vorkommen in Österreich, 
Deutschland, in der Schweiz, in Frankreich, Belgien, Süd-Polen, Tsche-
chien, Rumänien, Italien, Slowenien, Holland sowie Südengland.
Deutschland befindet sich somit im Arealzentrum der Art bzw. Sach-
sen-Anhalt sogar an ihrer nordöstlichen Arealgrenze. Insbesondere 
in den Alpen, dem Alpenvorland sowie in den Kalk-Hügelländern der 
Schwäbischen und Fränkischen Alb, dem Alpenvorland, dem Weser-
bergland, der Eifel, dem Thüringer Becken sowie den Harzvorländern 
häufen sich die Vorkommen (Netzwerk Phytodiversität e. V. & Bun-
desamt für Naturschutz 2013). Erkennbar wird auch, dass isolierte 
Vorkommen an den Arealrändern (z. B. Erzgebirge, Magdeburger Börde, 
Westfalen) frühzeitig erloschen.

4.4.2	Verbreitung in Sachsen-Anhalt und historische 
	 Entwicklung der Vorkommen

Gentianella germanica ist von den fünf in diesem Artenhilfspro-
gramm betrachteten Enzianarten am weitesten verbreitet und am 
häufigsten (Abb. 73). Die Art ist in ca. 111 Messtischblatt-Quadranten 
mit ca. 160 Einzelwuchsorten nachgewiesen. G. germanica ist aber 
auch die Art mit den meisten Fundortverlusten in den beiden letzten 
Jahrzehnten. Gegenwärtig existieren nur noch ca. 35 Wuchsorte in 22 
Messtischblatt-Quadranten. Auf MTB-Q-Ebene entspricht dies einer 
Gesamtverlustrate von 80 Prozent. Allein von 1990 bis heute erlo-
schen die Vorkommen in 25 Quadranten.
Die Vorkommensschwerpunkte lagen in den Hügelländern der Harzvor- 
länder sowie des Saale-Unstrut-Gebiets. Ausstrahlungen existier(t)en in 
der Porphyrlandschaft bei Halle, in der Magdeburger Börde, der Alt-
mark sowie im Harz. Über den Kyffhäuser bestand Anschluss an die 
Vorkommen im Thüringer Becken. Bemerkenswert ist, dass der Harz 
im Gegensatz zu G. campestris nur ganz vereinzelt, z. B. im Devonkalk-
Gebiet um Elbingerode besiedelt wurde.
Neben einer allgemeinen Ausdünnung der Fundortdichte erlosch 
die Art in ganzen Regionen weitgehend, z. B. dem Saale-Unstrut-Ge-
biet, dem Mansfelder Seengebiet, dem Mittleren Saaletal oder am 
südlichen Harzrand.
Lediglich im Nördlichen und Nordöstlichen Harzvorland, vor allem im 
Bereich des Huy, in der Aufrichtungszone zwischen Gernrode und Bal-
lenstedt sowie an der unteren Wipper konzentrieren sich heute noch
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Abb. 73:	
Historische und aktuelle Verbreitung von Gentianella germanica in Sachsen-Anhalt. Fühler an einzelnen Symbolen wei-
sen auf geografische Unschärfen hin. Kartenerstellung: K. Lange, LAU. Kartengrundlage: Arc Deutschland 500 © ESRI.
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Wuchsort Letzter 
Nachweis

Nachsuche
ohne Befund Verlustursache

Burgenlandkreis (BLK)

Mordtal S Flemmingen, W-exp. Hang 1980 2015 unbekannt

Kukulauer Grund 1980 2015 Sukzession

Hirschrodaer Graben W Talgrundwiese ca. 1995 2016, 2019 Sukzession

Hirschrodaer Graben Talgrund vor Steilhang ca. 1995 2016, 2019 Sukzession

Heide Benndorf 1980 2016, 2017 unbekannt

Lehde Balgstädt 1997 2015 bis 2019 unbekannt

Göttersitz 1999 2015, 2016 Sukzession

Rödel 1994 2011 bis 2018 unbekannt

Xerotherm-Standort am Saalehang NO Leißling o. A. 2016 unbekannt

Hügel W Schafberg Zscheiplitz ca. 1995 2015 bis 2017 unbekannt

Muhle N Schleberoda (Krawetzke mdl.) ca. 1995 2019 Eutrophierung

Streuobstwiese Tröbsdorf 1999 2019 Eutrophierung

Bördekreis (BÖ)

S-Rand Faule See O Wanzleben 2000 2019 unbekannt

Landkreis Harz (HZ)

Aufschlussrand O Hellbach 2001 2015, 2016

Trift W Probst-Berg NW Börnecke 1982 2016 unbekannt

O-Seite Jaetchenberg 2004 2015, 2016 unbekannt

Schmiedeberg N Kl.Stein W Rübeland 2001 2017, 2019 unbekannt

N-Uferweg der Überleitungssperre Königshütte 2004 2019 unbekannt

Kerbe W Kamel NW Westerhausen 2000 2016 Sukzession

Hügel N Altenburg W Quedlinburg N-Hang 2001 2019 Sukzession

N-Hang Kahlenberg SO Rieder bis Hunde-
sportplatz 2007 2016 unbekannt

Meisdorf, Trift NW am Friedrichhohenberg 1999 unbekannt

„Enzianhang“ N Freckleben ca. 2010 2015 bis 2018 Beweidung (?)

Landkreis Mansfeld-Südharz (MSH)

Arnstein Harkerode 2014 (1 Ind.) 2015 bis 2019 unbekannt

Roter Kopf S Agnesdorf 2004 2017 unbekannt

NO-Hang Queste W Questenberg 1984 2017 unbekannt

Kalkköpfe Wickerode 2009 2017 unbekannt

NSG Kirschberg Einzingen 1999 2017 unbekannt

Querfurter Fichten 2005 2016 Sukzession

Saalekreis (SK)

Trift SÖ Langeneichstedt 1981 2017, 2019 Sukzession

Nordhang Lössabbruch Pfütztal 1998 2016, 2017 unbekannt

Blonsberg 1998 2017 unbekannt

Flegelsberg Langenbogen 1998 2017 unbekannt

Halbtrockenrasen O Tannengrund Rothen-
burg (Elias mdl.)

2014 
(5 Indiv.) 2015 bis 2019 Beweidung (?)

Tab. 14:	
Seit ca. 1980 erlo-
schene Vorkommen 
von Gentianella ger-
manica in Sachsen- 
Anhalt.
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Vorkommen, aber auch hier sind Rückgangstendenzen und Fundort-
verluste unübersehbar. Als kurzlebige Art vermag sich G. germanica 
nur durch permanente generative Vermehrung zu erhalten. Die Art 
ist daher in der Lage, sehr individuenreiche Vorkommen aufzubauen, 
die kontinuierlich eine ausreichende Diasporen-Anzahl hervorbringen. 
Derartige Teilpopulationen, die wenigstens einige Hundert Individu-
en aufweisen, bestehen heute nur noch an wenigen Stellen, wie im 
Huy oder auf der Querfurter Platte. Es ist daher mit einem weiteren 
Schrumpfen des Verbreitungsgebiets zu rechnen, wenn geeignete 
Management-Maßnahmen ausbleiben.

Abb. 74:	
Noch im Spätwinter 
geschlossene 
Samenkapseln von 
Gentianella germa-
nica, Neckendorf. 
Foto: F. Meysel, 
24.02.2018.
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Abb. 75:	
Samenkörner von 
Gentianella germa-
nica auf Millimeter-
papier. 
Foto: F. Meysel, 
07.02.2015.

4.4.3	Phänologie und Biologie

Gentianella germanica gehört zu den kurzlebigen Enzianarten. Sebald 
et al. (1996) bezeichnen sie als ein- bis zweijährig.
Ähnlich wie bei G. campestris werden verschiedene phänologische 
Sippen beobachtet, die im Unterartrang geführt werden: G. germanica 
subsp. germanica (autumnale Sippe) und G. germanica subsp. solsti-
tialis (ästivale Sippe). In Sachsen-Anhalt kommt nur die spätblühende 
Sippe vor. Die Blütezeit beginnt frühestens Ende August, gewöhnlich 
erst im September und kann sich bis Anfang Dezember erstrecken.
Die Blüten werden im Regelfall durch Insekten bestäubt. Sebald et al. 
(1996) führen Bienen- und Hummelbestäubung an, andere Quellen 
geben auch Falter als mögliche Bestäuber an. Bei Ausbleiben einer 
Fremdbestäubung ist auch Selbstbestäubung möglich (UFZ).
Die Samenreife tritt wenige Wochen nach der Blüte ein. Die Samen-
kapseln bleiben jedoch noch längere Zeit verschlossen. So wurden am 
24. Februar 2018 am Krümmling bei Eisleben noch vollständig ge-
schlossene Samenkapseln von G. germanica nachgewiesen (Abb. 74). 
Die Samenkörner sind von rundlicher Gestalt und erreichen Durch-
messer von maximal einem Millimeter (Abb. 75). Damit sind sie etwas 
größer als vom UFZ (s. Tab. 15) angegeben. Eine Windverbreitung (wie 
UFZ für die nahe verwandte Art G. campestris angegeben) erscheint 
auch für G. germanica höchstens über sehr kurze Distanzen möglich. 
Wahrscheinlicher erscheint als Ausbreitungsvektor die Verschleppung 
der Samen über den Tritt von Huftieren.
Über den Zeitpunkt der Keimung im Freiland sowie des Austriebs der 
Blattrosette liegen für Sachsen-Anhalt keine Erkenntnisse vor.
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Kriterium/Eigenschaft Merkmal Ausprägung

Morphologie

Lebensform Hemikryptophyt

Lebensdauer bienn

Rosettentyp Halbrosettenpflanze

Phänologie

Blattausdauer sommergrüngrün

Blühbeginn (Monat) 6

Blühende (Monat) 10

Blütenbiologie

Selbst-Inkompatibilität selbstkompatibel

Bestäubung

Selbstbestäubung (bei ausblei-
bender Fremdbestäubung)

Insektenbestäubung (Hummeln, 
Falter)

Belohnung Nektar

Samenmerkmale

Fruchttyp Kapsel

Diasporentyp Same

Ausbreitung keine Angabe

ökologische Strategie Strategietyp Konkurrenz-Stress-Ruderal-Stra-
tege

Nutzungswertzahlen

Mahdverträglichkeit schnittempfindlich (3)

Weideverträglichkeit weideempfindlich bis mäßig 
weideverträglich (4)

Trittverträglichkeit trittempfindlich (3)

Areal

Florenzone submeridional 

Ozeanität subozeanisch

Florengebiet Europa

Biotoptypen Biotop

alpine Kalkrasen, trockenheits-
ertragende Polsterseggen- u. Blau-
gras-Horstseggenrasen 
Verband: Seslerion variae

Magerrasen, Trocken- u. Halb-
trockenrasen, kalkarm und sauer, 
Borstgrasrasen 
Verband: Nardetalia strictae

Submediterrane Trocken- u. Halb-
trockenrasen, kalkreich,
Verband: Bromion erecti

Soziologie Soziologie
Schwingel-Trespen-Trocken- und 
Halbtrockenrasen

Alpine Blaugras-Rasen

Tab. 15:	
Übersicht über bio- 
logisch-ökologische 
Merkmale von Gen-
tianella germanica 
(nach BiolFlor, Aus-
wahl, UFZ).



107Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Sonderheft | Jg. 60

4.4.4	Standort und Vegetation

Naturräumlich befinden sich die rezenten Wuchsorte von G. germa-
nica im Harz, im Östlichen, Südlichen, Nördlichen und Nordöstlichen 
Harzvorland, an den Rändern des Unteren Saaletals, im Helme-Unstrut- 
Buntsandsteinland, auf der Querfurter Platte und im Gebiet der Saale-
Ilm-Muschelkalkplatten.

Damit liegt die Mehrzahl der Vorkommen im bereits deutlich sub-
kontinental geprägten Übergangsbereich vom atlantischen zum 
kontinentalen Klima. Der Regenschatten des Harzes bedingt eine 
ganzjährige Niederschlagsarmut mit Mengen zwischen 500 und 
550 mm/Jahr. Lediglich die Vorkommen am Huy liegen bereits in der 
Atlantischen Biogeografischen Region und zeichnen sich insbesondere 
durch leicht erhöhte mittlere Jahresniederschläge aus (Huy-Pabstorf: 
581 mm, 1981−2010, DWD 2019). Außer an den Harzfundorten liegen 
die jährlichen Durchschnittstemperaturen bei knapp unter 9°C.

Gentianella germanica besiedelt von allen heimischen Enzianarten 
das breiteste Spektrum geologischer Ausgangsformationen. Neben 
Habitaten über Silur-Schiefer und Devonkalk im Harz bestehen im 
Hügelland Vorkommen über Rotliegendem, Zechstein, Muschelkalk 
sowie Bunt- und Kreidesandstein. Gelegentlich sind die Standorte von 
Löss überlagert. Präferenzen sind nicht erkennbar, die Art ist in der 
Lage bei passenden Bewirtschaftungsformen und geeigneten Vegeta-
tionsstrukturen auf allen Standorten ausgesprochen individuenreiche 
Teilpopulationen aufzubauen. Hinsichtlich der Bodenbildung werden 
offenbar unreife Böden wie Rendzinen oder Syroseme bevorzugt, da 
diese kaum eine Entwicklung dichtschließender und hochwüchsiger 
Vegetationsdecken ermöglichen. Entsprechend ihrer geologischen 
Genese können die Standorte kalkfrei sein oder einen sehr hohen 
Kalk-Gehalt aufweisen. Demzufolge schwanken auch die pH-Werte 
zwischen 5,5 und 8.

Vorkommen sind grundsätzlich in allen Expositionen zu finden, jedoch 
bieten insbesondere Nordhänge auf Grund ihrer ausgeglicheneren 
mikroklimatischen Verhältnisse optimalere Bedingungen als streng 
südexponierte Lagen. Gegenwärtig befinden sich 66 Prozent aller re-
zenten Wuchsorte auf Hängen in nordgenäherter Exposition, während 
in Südhanglagen lediglich drei Vorkommen zu finden sind.

Entsprechend der verschiedenen geologischen und pedologischen  
Voraussetzungen sind die Vorkommen von G. germanica in recht 
unterschiedlichen soziologischen Gesellschaften entwickelt. Die 
Mehrzahl davon besteht in Halbtrockenrasen des Mesobromion erecti 
sowie des Cirsio-Brachypodion (hier vor allem im Festuco-Brachypodie- 
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tum pinnati). Häufig herrschen an den Wuchsorten bereits hoch-
wüchsige Grasarten vor wie Bromus erectus, Brachypodium pinnatum 
und Helictotrichon pratense, die häufig aber als Brachezeiger gesehen 
werden müssen und das ursprüngliche Artinventar überlagern und 
verdrängen. Dies trifft insbesondere auf die Gesellschaft Gentiano- 
Koelerietum pyramidatae zu, in der wohl die Hauptvorkommen von  
G. germanica gelegen haben dürften. In ihrer ursprünglichen kurz-
rasigen Ausprägung sind diese Enzian-Schillergrasrasen an den 
rezenten Vorkommen von G. germanica heute weitgehend ver-
schwunden. Vorkommen von G. germanica bestehen darüber hinaus 
im Erdseggen-Trockenrasen (Trinio-Caricetum humilis), in der Wolfs-
milch-Heidekraut-Gesellschaft (Euphorbio-Callunetum), in der Mä-
desüß-Wiesenhafer-Gesellschaft (Filipendulo-Avenuletum pratensis), 
im Adonido-Brachypodietum pinnati sowie in mageren Frischwiesen 
mit Anklängen an das Polygalo vulgaris-Festucetum rubrae. Einen 
Sonderfall bildet das Vorkommen in den Schwermetallrasen eines 
Kupferschieferausstrichs bei Eisleben. Hier ist G. germanica mit der 
Frühlings-Knorpelmiere (Minuartia caespitosa) und dem Zwerg-Tau-
benkropf (Silene vulgaris subsp. humilis) vergesellschaftet.

4.4.5	Gefährdung

Gentianella germanica ähnelt in seinem phänologischen Verhalten 
und seiner ökologischen Einnischung stark G. campestris, mit dem 
die Art gelegentlich syntop vorkommt. Aus diesen Gründen liegt es 
nahe, dass auch die Gefährdungsursachen vergleichbar sind (vgl. Kap. 
4.3.5). Neben der Intensivierung der Landnutzung sind es vor allem 
sukzessionale Prozesse, die, beschleunigt durch atmogenen Stickstoff-
eintrag in Verbindung mit Unternutzung, die Habitate für die Art zu-
nehmend ungeeignet machen. Dies kommt zunächst in der Dominanz 
hochwüchsiger und dichtschließender Gräser wie Bromus erectus, 
Brachypodium pinnatum und Helictotrichon pratense zum Ausdruck, 
die heute viele der noch verbliebenen Vorkommen von G. germanica 
beherrschen.
Auffällig ist weiterhin, dass mehrere noch in jüngster Vergangenheit 
bestätigte Vorkommen von G. germanica trotz günstiger Habitat-
strukturen scheinbar grundlos erloschen sind (z. B. Westlicher Schaf-
berg im Unstruttal, „Enzianhang“ im Wippertal nördlich Freckleben, 
Rothenburg). Als Ursache für das Erlöschen dieser Vorkommen muss 
die regelmäßige Beweidung dieser Vorkommen während der Austriebs-, 
Blüh- und Fruchtphase von G. germanica angenommen werden.  
Auch am Humberg bei Schwanebeck ist die Art seit Wiederaufnahme 
der Schafbeweidung (Beweidung im September) innerhalb weniger 
Jahre deutlich zurückgegangen. Diesbezügliche Beweidungsversuche 
in der Großen Nachthut bei Freckleben bestätigen dies: Im September 
2017 wurden Teile des Vorkommens von G. germanica in eine Schaf-
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koppelbeweidung einbezogen. Hier wurden innerhalb weniger Tage 
alle blühenden Individuen abgeweidet. Nach Beweidungsende ge-
langten keine Enzianpflanzen mehr zur Blüte. Außerhalb der Weide-
fläche, unmittelbar angrenzend, traten keine Verluste an G. germanica 
auf, die Pflanzen kamen zur Fruchtreife. Eine mehrjährig aufeinander 
folgende Beweidung zwischen Mitte Juli und Ende Oktober gefährdet 
demzufolge die Vorkommen von G. germanica und muss daher unter-
bleiben. Diese Weideempfindlichkeit trotz des enthaltenen Bitterstoffs 
(Gentiopikrin) kommt auch in der Einstufung als „weideempfindlich bis 
mäßig weideverträglich“ durch das UFZ (Tab. 15) zum Ausdruck.

4.4.6	Allgemeine Managementempfehlungen

4.4.6.1	 In-situ-Erhaltung

Für G. germanica erscheint vor allem die in-situ-Erhaltung im Hinblick 
auf die im Vergleich zu G. campestris und G. pneumonathe noch ver-
hältnismäßig hohe Zahl existenter Wuchsorte als der geeignete Weg. 
Allerdings muss hierfür sichergestellt werden, dass in allen Land-
schaftseinheiten, in denen die Art noch vorkommt, die Teilpopulatio-
nen durch eine auf die Ansprüche der Art angepasste Bewirtschaftung 
oder ersatzweise Biotoppflege erhalten werden. In Kapitel 4.4.7 wer-
den dafür für jedes Vorkommen spezifische Hinweise gegeben.
Grundsätzlich müssen die Lebensräume von G. germanica geeignete 
Strukturen wie Kurzrasigkeit, lückige Grasnarbe und eine fehlende bis 
höchstens geringe Streuschicht aufweisen. Vorzugsweise kann dies 
durch eine Beweidung erreicht werden, die aber einen weitgehenden 
Biomasseentzug sicherstellen muss. Da G. germanica nicht bewei-
dungstolerant ist (vgl. Kap. 4.4.5), sollte unbedingt eine Beweidungs-
pause von Mitte Juli bis Ende Oktober eingehalten werden. Alternativ 
(oder ergänzend) zu einer Beweidung kann eine Pflegemahd erfolgen, 
die jedoch bodengleich durchgeführt werden muss. Rohbodenanrisse 
bzw. kleinflächige Bodenverwundungen sind hierbei nicht nur zu tole-
rieren, sondern bewusst zu initiieren, um das erforderliche Keimbett 
zu schaffen. Eine Pflegemahd sollte vorzugsweise vor der Austriebs- 
phase von G. germanica im Juli erfolgen.
Damit entsprechen die Managementgrundsätze für G. germanica 
grundsätzlich jenen in Kapitel 4.3.6.1 für G. campestris dargestellten.

4.4.6.2	 Ex-situ-Erhaltung

Eine ex-situ-Erhaltung erscheint trotz des dramatischen Rückgangs 
von G. germanica in den letzten Jahren noch nicht zwingend erforder-
lich zu sein. Es besteht jedoch die konkrete Absicht, am Botanischen 



110 Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt | Sonderheft | Jg. 60

Garten der Universität Marburg ab 2019 Erhaltungskulturen für be-
sonders isolierte und individuenarme Vorkommen in Sachsen-Anhalt 
aufzubauen (Liepelt in lit.) sowie Diasporen langfristig einzulagern. 
Darüber hinaus sollen analog zu G. campestris Untersuchungen 
durchgeführt werden, die Aufschluss über den Grad der genetischen 
Isolierung solcher Vorkommen geben können.

4.4.7	 Charakterisierung der Einzelvorkommen

Im nachstehenden Kapitel werden alle rezenten Wuchsorte von G. ger- 
manica in Sachsen-Anhalt hinsichtlich ihrer ökologischen Parameter 
kurz charakterisiert. Weitere naturschutzfachlich wertgebende Arten, 
die bei einem Management Berücksichtigung finden sollten, werden 
genannt. Die für NSG und FFH-Gebiete sowie für Flächennaturdenk-
male angegeben Nummern entsprechen der aktuellen Landesnomen-
klatur.
Tabelle 16 enthält eine Übersicht über alle ab dem Jahr 2014 noch 
nachgewiesenen Wuchsorte geordnet nach Landkreisen. 

In einer tabellarischen Übersicht werden im Kapitel 5 konkrete Ma-
nagement-Vorschläge unterbreitet, die den Zustand der Vorkommens-
fläche, die realistischen Umsetzungsmöglichkeiten sowie das Vorkom-
men weiterer Zielarten berücksichtigen. Wenn möglich werden auch 
Alternativ-Varianten vorgestellt.

E51	 Mittleres Mordtal, Bad Kösen (BLK)

Im Mordtal südlich Bad Kösen besteht gegenwärtig nur noch ein sehr 
individuenarmes Vorkommen von G. germanica. Besiedelt wird ein 

Abb. 76:	
Habitat von Gentia-
nella germanica im 
mittleren Mordtal 
Bad Kösen. 
Foto: F. Meysel, 
13.02.2015.
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nordexponierter Halbtrockenrasen über von Löss verhülltem Muschel-
kalk, der ursprünglich einem Gentiano-Koelerietum pyramidatae ent-
sprach, aber inzwischen von Bromus erectus beherrscht wird. Die Gras-
narbe ist trotz Beweidung hoch- und dichtwüchsig. Das Vorkommen ist 
unmittelbar vom Erlöschen bedroht. Dringend pflegebedürftig!

E52	 Schwefeltal Elbingerode (HZ)

Im Devonkalk-Gebiet um Elbingerode bestand einst ein Vorkommens-
zentrum verschiedener Enzianarten, darunter auch G. germanica. Aktu-
ell besitzt G. germanica im Schwefeltal seinen wahrscheinlich letzten 
Wuchsort im gesamten Harz. Innerhalb einer sehr artenreichen, nord-
exponierten Bergwiese, die in ihrem Artinventar einem Gentiano-Koele-

Abb. 77:	
Habitat von Gentia-
nella germanica bei 
Elbingerode. 
Foto: F. Meysel, 
09.10.2015.

rietum pyramidata entspricht und in Teilen Übergänge zum Laserpitio 
latifolii-Trisetetum flavescentis aufweist, siedelt ein individuenreiches 
Vorkommen der Art. Auf Grund der hohen Zahl landes- und bundesweit 
hoch gefährdeter Arten mit sehr unterschiedlichen phänologischen 
Ansprüchen wie Grüne Hohlzunge (Coeloglossum viride), Brand-Kna-
benkraut (Orchis ustulata) und Abbiss-Pippau (Crepis praemorsa) sowie 
zahlreicher weiterer wertgebender Arten, ist ein geeignetes Manage-
ment schwierig zu finden. Nachdem eine jahrelange Schafbeweidung 
Ende August/Anfang September keine geeigneten Vegetationsstruktu-
ren schaffen konnte, wurde das Management ab 2004 schrittweise auf 
eine motormanuelle Mahdpflege umgestellt. Infolge dessen stellten 
sich lückige Rasenstrukturen ein, die konkurrenzschwachen Arten sehr 
gute Entwicklungsbedingungen bieten.
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Nr. Wuchsort Fläche
[m²]

Indiv.-Anzahl 
(Jahr) Schutzstatus

Burgenlandkreis (BLK)

E51 Mittleres Mordtal, Bad Kösen P 5
(2015)

NSG0198
FFH0153
§

Landkreis Harz (HZ)

E52 Schwefeltal Elbingerode 1.500 1.000
(2015)

FFH0082
FND0009WR
§

E53 Hundesportplatz Rieder P

100
(2015)

100
(2019)

§

E54 Steinberg Ballenstedt Nordhang 1.000 31
(2017)

NSG0157
FFH0093
§

E55 Schierberg Rieder NW Ballenstedt, 
„Amphitheater“ 1.000 ca. 100

(2015)

NSG0157
FFH0093
§

E56 Bückeberg Gernrode 3.000 ca. 500
(2015) §

E57 Kalksteinbruch Altenberg NO Hum-
berg, Schwanebeck 3.000 ca. 500

(2015) §

E58 Halbtrockenrasen im Acker, Hum-
berg, Schwanebeck 15.000 >1.000

(2015) §

E59 Humberg, Steinbruch Kammlage, 
Schwanebeck P

50
(2015)

35
(2019)

FND0008HBS
§

E60 Huy, Waldrand S Dingelstedt P 3
(2015)

FFH0047
§

E61 Trift Nordhang Kuhberg S Baders-
leben 1.500 >1.000

(2015) §

E62 Harslebener Berge, Steinbruch 400 ca. 500
(2015)

NSG0062
FFH0084
§

E63 Öhlertsberg W Huy-Neinstedt 15.000 10.000
(2017) §

Landkreis Mansfeld-Südharz (MSH)

E64 Schwedderich S Freckleben 600

8
(2015)

26
(2019)

FFH0258
§

E65 Streuobstwiese O Breitungen (Ost) P 15
(2017)

NSG0166
FFH0101
§

E66 Streuobstwiese O Breitungen (West) P 4
(2017)

NSG0166
FFH0101
§

Tab. 16
Übersicht über die 
rezenten Wuchsorte 
von Gentianella ger-
manica, nach Land-
kreisen geordnet.
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Fläche: P – punkthaftes Vorkommen; Schutzstatus: FFH – Fauna-Flora-Habitatgebiet, FND −  
Flächennaturdenkmal (vor dem 01.07.1990 unter Schutz gestellt), NDF – flächenhaftes Natur-
denkmal (nach dem 01.07.1990 [Inkrafttreten des BNatSchG in den neuen Bundesländern] aus-
gewiesen), NSG – Naturschutzgebiet, § − Gesetzlich geschützter Biotop nach § 22 NatSchG LSA 
in Verbindung mit § 30 BNatSchG

Nr. Wuchsort Fläche
[m²]

Indiv.-Anzahl 
(Jahr) Schutzstatus

E67 Landgemeinde W Hainrode, Trip-
pelborn kleinflächig 50

(2017)

NSG0166
FFH0101
§

E68 Trockenrasen oberhalb Ölgrundteich 1.000 120
(2017)

FFH0105
§

E69 FND Krümmling Neckendorf 10.000 611
(2017)

NDF0007ML
§

E70 Roter Berg Sittichenbach 400 260
(2017)

FFH0111
§

Salzlandkreis (SLK)

E71 Gipshütte Drohndorf 400 15
(2015)

FFH0258
§

E72 Große Nachthut, Osthang, Pflege-
fläche 400 25

(2015)
FFH0258
§

E73 Große Nachthut, Osthang, außer-
halb Pflegefläche P 4

(2017)
FFH0258
§

E74 Große Nachthut, Südhang, Pflege-
fläche 400 10

(2017)
FFH0258
§

E75 Wissels Hütte Freckleben, Rippe P 4
(2017)

FFH0258
§

E76 Kleine Nachthut Freckleben P 1
(2017)

FFH0258
§

Saalekreis (SK)

E77 Nussberg Trebitz 400 52
(2017) §

E78 Kuhberg Gröst Nord, Wegböschung P 14
(2016)

FFH0262
§

E79 Kuhberg Gröst West, Nordhang 1.000 83
(2016)

FFH0262
§

E80 Distelberg Branderoda, große 
Weidefläche 20.000 300

(2016)

FFH0145
NDF0005MQ
§

E81 Distelberg Branderoda, „2. Tasche“ 
N Weg 300 114

(2016)

FFH0145
NDF0006MQ
§

E82 Distelberg Branderoda, „3.-5. Tasche“ 
N Weg 2000 200

(2016)

FFH0145
NDF0006MQ
§

E83 Hirschgrund W Branderoda, Nord-
hang, Mittelhang 1.500 500

(2017)
FFH0145
§

E84 Hirschgrund W Branderoda, Ober-
hang P 40

(2017)
FFH0145
§

E85 Hirschgrund W Branderoda, großer 
Steilhang 2.000 10.000

(2017)
FFH0145
§
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E53	 Hundesportplatz Rieder (HZ)

Gentianella germanica siedelt hier am unmittelbaren Harzrand in 
einer pflanzensoziologisch schwer einzuordnenden Gesellschaft 
über Muschelkalk, die Anklänge an ein Polygalo vulgaris-Festucetum 
rubrae aufweist, jedoch auch Elemente der Halbtrockenrasen enthält. 
Als Wechselfeuchtezeiger tritt Blaugrüne Segge (Carex flacca) auf. Die 
Fläche wurde bis 2017 als Trainingsplatz für den Hundesport genutzt 
und mehrfach im Jahr partiell gemäht. Seit dem Jahr 2000 wurde der 
besiedelte Teil des Platzes im Rahmen einer privatrechtlichen Verein-
barung zwischen dem Hundesportverein Rieder und dem Arbeitskreis 
Heimische Orchideen Sachsen-Anhalt von Anfang August bis Ende Sep-
tember von der Mahd ausgenommen, um den Ansprüchen der Enzian-
arten sowie der Herbst-Wendelorchis (Spiranthes spiralis) gerecht zu 
werden. Seit dem Jahr 2018 erfolgt eine Pflegemahd Mitte Juli, die den 
Ansprüchen sowohl von G. germanica als auch von S. spiralis entspricht.

Abb. 78:	
Habitat von Gentia-
nella germanica bei 
Rieder. 
Foto: F. Meysel, 
03.09.2015.

E54	 Steinberg Ballenstedt Nordhang (HZ)

Auf dem nordexponierten Oberhang einer Muschelkalk-Rippe besteht 
ein individuenschwaches Vorkommen von G. germanica in einem 
Halbtrockenrasen, der einem Festuco rupicolae-Brachypodietum 
pinnati zugeordnet werden kann. Der Magerrasen-Komplex wird seit 
langem mit Schafen beweidet, wobei vor ca. zehn Jahren die Hüte- 
Haltung durch Koppelhaltung abgelöst wurde. Die Grasnarbe ist 
dichtwüchsig, die Individuenzahl von G. germanica scheint in den letz-
ten Jahren rückläufig zu sein. Als weitere wertgebende Arten kommen 
Herbst-Wendelorchis (Spiranthes spiralis) und Fransen-Enzian (Gen-
tianopsis ciliata) vor.
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E55	 Schierberg Rieder NW Ballenstedt, „Amphitheater“ (HZ)

Der Wuchsort von G. germanica besteht in einem artenreichen Halb-
trockenrasen (Festuco rupicolae-Brachypodietum pinnati) am nord-
exponierten Unterhang des Schierberges über Kreide-Sandstein. Die 
Fläche wird von Schafen beweidet, in den letzten Jahren in Form einer 
Koppelbeweidung. Als wertgebende Arten treten Bienen-Ragwurz 
(Ophrys apifera) und Fransen-Enzian (Gentianopsis ciliata) auf.

Abb. 79:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
am Steinberg bei 
Ballenstedt. 
Foto: F. Meysel, 
22.12.2013.

Abb. 80:	
Habitat von Gen-
tianella germanica 
am Schierberg NW 
Ballenstedt. 
Foto: F. Meysel, 
27.08.2019.
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E56	 Bückeberg Gernrode (HZ)

Gentianella germanica besiedelt auf dem oberen Nordhang des 
Bückeberges, einer Muschelkalk-Rippe der Aufrichtungszone des 
Nordharzes, einen pflanzensoziologisch schwer einzuordnenden Halb-
trockenrasen. Neben Fiederzwenke (Brachypodium pinnatum) treten 
Aufrechte Trespe (Bromus erectus), Erdsegge (Carex humilis) und Rot-
Klee (Trifolium pratense) dominant auf. Die Fläche wurde bis ca. 2016 
mit Schafen beweidet, seitdem erfolgt keine Nutzung oder Pflege 
mehr. Die Vegetation ist entsprechend hochwüchsig und es setzt eine 
Verbuschung ein. Dringend pflegebedürftig!

Abb. 81:	
Habitat von Gen-
tianella germanica 
am Bückeberg 
Gernrode. 
Foto: N. Rußwurm, 
04.09.2019.

E57	 Kalksteinbruch Altenberg NO Humberg, Schwanebeck (HZ)

Gentianella germanica tritt sowohl an den Hängen, gehäuft aber vor 
allem auf der Sohle des ehemaligen Kalkbruchs auf. Die Vegetation 
wird von Brachypodium pinnatum beherrscht, die Vegetation ent-
spricht dennoch am ehesten einem Gentiano-Koelerietum pyrami-
datae. Die Fläche ist ungenutzt, die Grasnarbe daher in Teilen bereits 
verfilzt, stellenweise jedoch auch noch lückig und schütter. Von den 
Rändern her setzt eine Verbuschung ein. Als weitere wertgebende Art 
tritt Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera) auf. Pflegebedürftig!
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E58	 Halbtrockenrasen im Acker, Humberg, Schwanebeck (HZ)

Dieses individuenreiche und flächenmäßig bedeutsame Vorkommen 
von G. germanica besteht in einem Kalk-Magerrasen-Komplex auf der 
Nordostabdachung des Humbergs und liegt isoliert inmitten intensiv 
ackerbaulich genutzter Flächen. Infolge des stark bewegten Mikrore-
liefs, entstanden durch historischen Kalkstein-Abbau, sind unterschied-
liche pedologische und mikroklimatische Verhältnisse ausgeprägt.  
Gentianella germanica besiedelt insbesondere die wegen Flachgründig-
keit offenen und kurzrasigen Hänge, deren Vegetation einem Trinio-
Caricetum humilis entspricht. Tiefgründigere Bereiche tragen ein 
Adonido-Brachypodietum pinnati, auch hier dringt G. germanica ein, 

Abb. 82:	
Habitat von Gentia-
nella germanica im 
ehemaligen Kalk-
steinbruch Alten-
berg NO Humberg. 
Foto: F. Meysel, 
14.10.2019.

Abb. 83:	
Habitat von Gen-
tianella germanica 
im Halbtrocken-
rasen im Acker am 
Humberg. 
Foto: F. Meysel, 
18.09.2017.
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vorzugsweise an Störstellen wie Wildwechsel. Die Fläche ist aktuell 
ungenutzt. Als weitere wertgebende Art tritt das Frühlings-Adonisrös-
chen (Adonis vernalis) auf. Pflegebedürftig!

E59	 Humberg, Steinbruch Kammlage, Schwanebeck (HZ)

Auf dem Kamm des Humberges besteht auf einem nordexponierten 
Abhang sowie an dessen Fuß im Bereich eines historischen Kalkabbau- 
gebietes ein kleines Vorkommen von G. germanica. Die Art besiedelt 
hier einen sehr lückig bewachsenen und schotterigen Abschnitt des 
Hangs, dessen Vegetation Anklänge eines Trinio-Caricetum humilis 
aufweist. Seit 2017 wird die Fläche im Spätsommer beweidet. Seither 
befindet sich das Vorkommen im Rückgang. Als weitere wertgebende 
Arten sind individuenreiche Vorkommen von Adonis vernalis sowie 
der Bocks-Riemenzunge (Himantoglossum hircinum) an ihrer äußers-
ten nordöstlichen Verbreitungsgrenze bemerkenswert.

Abb. 84:	  
Habitat von Gentia-
nella germanica am 
Humberg, Kamm. 
Foto: F. Meysel, 
14.10.2019.

E60	 Huy, Waldrand S Dingelstedt (HZ)

Die wenigen, vermutlich letzten Individuen von G. germanica befin-
den sich in einem kleinen Halbtrockenrasenrest innerhalb einer stark 
verbuschenden Streuobstwiese. Die Vegetation wird von Wiesenhafer 
(Helictotrichon pratense) und Aufrechter Trespe (Bromus erectus) 
dominiert, weist aber dennoch deutliche Anklänge an das Gentiano-
Koelerietum pyramidatae auf, das durch Verbuschung weitgehend 
abgebaut ist. Eine Nutzung/Pflege findet gegenwärtig (und seit län-
gerem) nicht statt, das Vorkommen ist von unmittelbarem Erlöschen 
bedroht. Dringend pflegebedürftig!
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Abb. 85:	
Habitat von Gentia-
nella germanica am 
Waldrand S Dingel-
stedt. 
Foto: F. Meysel, 
12.10.2015.

E61	 Trift Nordhang Kuhberg S Badersleben (HZ)

Am Kuhberg, dem westlichsten Ausläufer des Huy, besiedelt G. germa- 
nica einen schmalen, nordexponierten und allseitig von Gehölzen um-
standenen Halbtrockenrasen, der dem Gentiano-Koelerietum pyrami- 
datae zugeordnet werden kann. Die Vegetation ist niedrigwüchsig 
und relativ locker. Eine Nutzung findet seit längerem nicht mehr statt. 
Als weitere wertgebende Art tritt Gentianopsis ciliata auf. Pflegebe-
dürftig!

Abb. 86:	
Habitat von Gentia-
nella germanica am 
Kuhberg Badeborn. 
Foto: F. Meysel, 
12.10.2015.
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E62	 Harslebener Berge, Steinbruch (HZ)

Der Höhenzug der Harslebener Berge wird von Kreide-Sandstein 
aufgebaut. Im Bereich eines kleinen historischen Sandsteinbruchs 
innerhalb eines ausgedehnten Heide- und Magerrasen-Komplexes 
existiert ein recht individuenreiches Vorkommen von G. germanica. 
Trotz der geringen Flächengröße des Vorkommens ist die Vegetation 
stark differenziert: Ein Teil der von G. germanica besiedelten Fläche 
lässt sich einem typischen Festuco rupicolae-Brachypodietum pinnati 
zuordnen, die andere Hälfte wird von einem Euphorbio-Callunetum 
eingenommen. Die Fläche wurde bis in die jüngere Vergangenheit von 
Schafen beweidet.

Abb. 87:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
in den Harslebener 
Bergen. 
Foto: N. Rußwurm, 
18.06.2019.

E63	 Öhlertsberg W Huy-Neinstedt (HZ)

Auf dem durch historischen Gesteinsabbau überformten Plateau des 
Öhlertsberges besteht ein außergewöhnlich individuenreiches Vor-
kommen von G. germanica. Die Art besiedelt hier einen locker- und 
niedrigwüchsigen Halbtrockenrasen über Unterem Muschelkalk, der 
einem Gentiano-Koelerietum pyramidatae entspricht. Als wertgeben-
de Arten treten Große Händelwurz (Gymnadenia conopsea), Bienen-
Ragwurz (Ophrys apifera) und Fransen-Enzian (Gentianopsis ciliata) 
auf. Die Fläche wird beweidet.
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Abb. 88:	
Vorkommen von 
Gentianella ger-
manica auf dem 
Öhlertsberg W Huy-
Neinstedt. 
Foto: F. Meysel, 
24.10.2017.

E64	 Schwedderich S Freckleben (MSH)

Das Vorkommen von G. germanica am Schwedderich gehört, ob-
wohl schon im Landkreis Mansfeld-Südharz gelegen, zum Vorkom-
menscluster der Art um Freckleben (Salzlandkreis). Hier ist inmit-
ten von Verbuschungsstadien ein kleiner, nach Osten expornierter,  
von Wiesen-Hafer (Helictotrichon pratense) und Fiederzwenke 
(Brachypodium pinnatum) geprägter Halbtrockenrasen erhalten 
geblieben. Bemerkenswert ist die Vergesellschaftung des Deut-
schen Enzians mit der trockenheitszeigenden Schwalbenwurz 
(Vincetoxicum hirundinaria). Das Artinventar lässt eine Entstehung 

Abb. 89:	
Habitat von Gen-
tianella germanica 
am Schwedderich 
Freckleben. 
Foto: F. Meysel, 
04.10.2019.
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aus einem Gentiano-Koelerietum pyramidatae noch erkennen. Im 
Jahr 2017 fand im Spätherbst eine ersteinrichtende Mahd statt. Im 
September 2019 konnten mehr als 26 blühende Individuen nach-
gewiesen werden. Der Bestand von G. germanica hat sich nach der 
ersteinrichtenden Mahd somit zumindest stabilisiert, die Vegeta- 
tionsstruktur ist stellenweise noch lückig. Die Erhaltung des Vor-
kommens ist von der Fortführung einer terminlich angepassten 
Pflegemahd abhängig. Als weitere wertgebende Art tritt Adonis 
vernalis mit einem individuenreichen Bestand auf. Pflegebedürftig!

E65	 Streuobstwiese O Breitungen (Ost) (MSH)

Bei Breitungen besiedelt G. germanica einen mit Streuobst bestande- 
nen Grünlandkomplex über Zechstein. Die Vegetation entspricht 
einem pflanzensoziologisch schwer einzuordnenden Magerrasen, 
der gegenwärtig von Bromus erectus dominiert wird. Das Artinventar 
lässt jedoch auf eine Entwicklung aus einem Polygalo vulgaris-Festu-
cetum rubrae schließen. Die Fläche wird von Schafen beweidet.

Abb. 90:	
Habitat von Gentia-
nella germanica bei 
Breitungen. 
Foto: A. Hoch, 
11.09.2017.

E66	 Streuobstwiese O Breitungen (West) (MSH)

Die Verhältnisse an diesem Wuchsort entsprechen im Wesentlichen 
jenen des nur wenige Hundert Meter weiter östlich gelegenen Wuchs-
ortes E65. Wiesen-Hafer (Helictotrichon pratense) und Besenheide 
(Calluna vulgaris) treten mit höherer Abundanz auf, pflanzensoziolo-
gisch kann die Fläche einem verarmten Gentiano-Koelerietum pyrami-
datae zugeordnet werden.
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Abb. 91:	
Habitat von Gentia-
nella germanica bei 
Breitungen. 
Foto: A. Hoch, 
11.09.2017.

E67	 Landgemeinde W Hainrode, Trippelborn (MSH)

Gentianella germanica besiedelt hier einen Halbtrockenrasen über 
Zechstein, der trotz hoher Deckung von Bromus erectus und Brachy-
podium pinnatum zum Gentiano-Koelerietum pyramidatae gestellt 
werden kann. Die Fläche wurde traditionell mit Schafen, zuletzt in 
Koppelhaltung, beweidet. Seit dem Jahr 2018 wird die Fläche mit Rin-
dern beweidet. Weitere wertgebende Arten sind Herbst-Wendelorchis 
(Spiranthes spiralis), Stattliches Knabenkraut (Orchis mascula) und 
Mücken-Händelwurz (Gymnadenia conopsea) sowie Feld- und Fran-
sen-Enzian (G. germanica, Gentianopsis ciliata).

Abb. 92:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
am Trippelborn 
Landgemeinde W 
Hainrode. 
Foto: A. Hoch, 
11.09.2017.
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E68	 Trockenrasen oberhalb Ölgrundteich (MSH)

Nordwestlich von Hettstedt sind in der Kontaktzone des Zechsteins 
mit Kupferschiefer-Ausstrichen Halbtrocken- und Schwermetallrasen 
ausgebildet. Das Gelände weist infolge des mittelalterlichen Kupfer- 
schieferabbaus ein stark bewegtes Mikrorelief auf. Gentianella 
germanica besiedelt einige Senken, aber auch einen südexponierten 
Oberhang. Die unmittelbar von Schwermetall beeinflussten Bereiche 
werden im Gegensatz zum Wuchsort E69 nicht besiedelt. Als wertge-
bende Arten treten Frühling-Adonisröschen (Adonis vernalis), Herbst-
Wendelorchis (Spiranthes spiralis) und Steppen-Sesel (Seseli annuum) 
auf. Die Fläche wird beweidet und zusätzlich seit einigen Jahren im 
Juli motormanuell gemäht um Keimbetten für S. spiralis und G. ger-
manica zu schaffen.

Abb. 93: 
Habitat von Genti- 
anella germanica 
auf dem Trocken-
rasen oberhalb 
des Ölgrundteichs, 
Blühaspekt Adonis 
vernalis.  
Foto: M. Bulau, 
22.03.2019.

E69	 FND Krümmling Neckendorf (MSH)

Im Bereich eines Kupferschieferausstrichs ist ein Komplex aus Halb-
trockenrasen (Gentiano-Koelerietum pyramidatae) und Schwermetall-
rasen entwickelt. Gentianella germanica siedelt in diesen Gesellschaf-
ten, soweit sie keine sehr hohen Schwermetallwerte aufweisen. Die 
Halbtrockenrasenbereiche sind überwiegend langrasig und verfilzt, 
hier bieten vor allem Störstellen Entwicklungsmöglichkeiten für die 
Art. Die von Schwermetallen beeinflussten Bereiche sind niedrig-
wüchsig bis vegetationsfrei. Die Fläche unterliegt keiner Nutzung oder 
Pflege, Verbuschungs- und Verwaldungstendenzen sind erkennbar. Als 
weitere wertgebende Arten treten Frühlingsmiere (Minuartia caespi-
tosa) und Fransen-Enzian (Gentianopsis ciliata) auf. Pflegebedürftig!
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Abb. 94:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
im FND Krümm-
ling Neckendorf. 
Foto: F. Meysel, 
09.09.2017.

E70	 Roter Berg Sittichenbach (MSH)

Am Roten Berg bei Sittichenbach liegen zwei Wuchsorte von G. ger- 
manica in einem Komplex aus Halbtrockenrasen und Heidekraut-
Gesellschaften über Rotliegendem eng beieinander. Der besiedelte 
Halbtrockenrasen kann einem Gentiano-Koelerietum pyramidatae 
zugeordnet werden. Nach langjähriger Nutzungspause erfolgte in den 
letzten Jahren eine Ziegen-Koppelbeweidung im Spätsommer, die 
inzwischen jedoch wieder eingestellt wurde. Als weitere wertgebende 
Art tritt Spiranthes spiralis auf. Pflegebedürftig!

Abb. 95:	
Habitat von Gen-
tianella germanica 
am Roten Berg 
Sittichenbach. 
Foto: F. Meysel, 
09.09.2017.
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E71	 Gipshütte Drohndorf (SLK)

Auf einem schwach geneigten, ostexponiert zum Wippertal einfallen-
den Hang über einem kleinen Zechstein-Ausstrich besiedelt G. germa-
nica einen hochwüchsigen und dicht geschlossenen Halbtrockenrasen 
(Festuco rupicolae-Brachypodietum pinnati) mit deutlichen Verbu- 
schungstendenzen. Durch Schafbeweidung wird die Fläche bereits seit 
mehreren Jahren nicht mehr erreicht. Seit ca. zehn Jahren wird eine 
Herbstmahd am Wuchsort durchgeführt. Als weitere wertgebende Art 
tritt Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera) auf.

E72	 Große Nachthut, Osthang, Pflegefläche (SLK)

Im Halbtrockenrasenkomplex der Großen Nachthut tritt G. germanica 
mehrfach auf. Über Unterem Muschelkalk sind überwiegend Furchen-
schwingel-Fiederzwenkenrasen, teils mit Übergängen zum Adonido-
Brachypodietum pinnati entwickelt. Einige Wuchsorte von  G. ger-
manica sind in den letzten Jahren erloschen. Die Flächen werden 
langjährig mit Schafen beweidet, in den letzten Jahren erfolgte eine 
Umstellung von Hüte- auf Koppelbeweidung. Große Teile der Großen 
Nachthut wurden seit 2005 jährlich im Juli durch eine ortsansässige 
Sanierungs- und Qualifizierungsgesellschaft zusätzlich gemäht und 
beräumt. Seit dem Jahr 2018 ist diese Pflege nicht mehr gesichert. 
Dieses Management war auf die Herbst-Wendelorchis (Spiranthes 
spiralis) abgestimmt, einer weiteren wertgebenden Art, die hier ein 
überregional bedeutendes Vorkommen besitzt.

Abb. 96:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
im Wippertal, Gips-
hütte Drohndorf. 
Foto: N. Rußwurm, 
19.08.2019.
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E73	 Große Nachthut, Osthang, außerhalb Pflegefläche (SLK)

Dieses Vorkommen in der Großen Nachthut befindet sich außer-
halb der Pflegefläche zugunsten von Spiranthes spiralis und wird 
ausschließlich beweidet. Trotz der Beweidung ist die Vegetation im 
Vergleich zur angrenzenden Mahdfläche höherwüchsig und verfilzt. 
Im Jahr 2017 wurde das Vorkommen versuchsweise zur Blütezeit von 
G. germanica Anfang September eingekoppelt und mit Schafen be-
weidet. Gentianella germanica wurde vollständig abgeweidet und 
kam auch im Herbst nicht wieder zur Blüte. Pflegebedürftig!

Abb. 97:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
auf der Großen 
Nachthut, Osthang, 
Pflegefläche. 
Foto: F. Meysel, 
06.09.2017.

Abb. 98:	
Habitat von Gentia-
nella germanica in 
der Großen Nacht- 
hut, Osthang, außer- 
halb Pflegefläche 
(im Vordergrund). 
Foto: F. Meysel, 
07.09.2017.
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E74	 Große Nachthut, Südhang, Pflegefläche (SLK)

Dieser Wuchsort in der Großen Nachthut befindet sich auf einem süd-
exponierten Unterhang und wurde zugunsten von Spiranthes spiralis 
bis 2017 gemäht und gelegentlich nachbeweidet. Hinsichtlich der Pflege 
und Bewirtschaftung sowie der Standorts- und Vegetationsparameter 
entspricht diese Fläche den benachbarten Vorkommen E72 und E73.

Abb. 99:	
Habitat von Gentia-
nella germanica in 
der Großen Nacht- 
hut, Südhang. 
Foto: N. Rußwurm, 
05.09.2019.

E75	 Wissels Hütte Freckleben, Rippe (SLK)

Dieses Vorkommen von G. germanica liegt auf einem nordexponierten 
Abhang über Buntsandstein und trägt einen Halbtrockenrasen, der 

Abb. 100:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
bei Wissels Hütte 
Freckleben. 
Foto: F. Meysel, 
06.09.2017.
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einem Filipendulo vulgaris-Avenuletum pratensis zugeordnet werden 
kann. Die Fläche wird von Schafen beweidet und scheint seit einigen 
Jahren im Rückgang begriffen.

E76	 Kleine Nachthut Freckleben (SLK)

In der Kleinen Nachthut, einem Magerrasen-Komplex über Buntsand-
stein, besteht ein Rest-Vorkommen von G. germanica. Die rückläufige 
Bestandsentwicklung in den letzten Jahren lässt trotz Beweidung ein 
baldiges Erlöschen der Art befürchten. Im Jahr 2017 konnte nur noch 
ein einziges Individuum in einer dichtgeschlossenen und verfilzten 
Mädesüß-Wiesenhafer-Gesellschaft festgestellt werden.

Abb. 101:	
Habitat von Gentia-
nella germanica in 
der Kleinen Nacht-
hut Freckleben. 
Foto: F. Meysel, 
06.09.2017.
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E77	 Nussberg Trebitz (SK)

Gentianella germanica besiedelt auf den terrassierten, nach Norden 
zur Saale einfallenden Hängen über Buntsandstein einen Magerrasen, 
der einem Festuco rupicolae-Brachypodietum pinnati zugeordnet 
werden kann. Die mit Kirschbäumen locker bestandende Fläche wird 
mit Extensivrindern ganzjährig beweidet.

Abb. 102:	
Habitat von Gentia-
nella germanica am 
Nussberg Trebitz. 
Foto: F. Meysel, 
07.09.2017.

E78	 Kuhberg Gröst Nord, Wegböschung (SK)

An einer nordexponierten Wegböschung besteht auf der nördlichen 
Abdachung des Kuhberges über Unterem Muschelkalk ein individuen-
schwaches Vorkommen der Art. Die Vegetation entspricht trotz hoher 
Anteile von Bromus erectus und Brachypodium pinnatum einem 
Gentiano-Koelerietum pyramidatae pinnati. Eine Pflege oder Bewirt-
schaftung des Vorkommens bestehen nicht. Pflegebedürftig!
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Abb. 103:	
Habitat von Gentia-
nella germanica am 
Kuhberg Gröst Nord, 
Wegböschung. 
Foto: F. Meysel, 
25.09.2016.

E79	 Kuhberg Gröst West, Nordhang (SK)

Innerhalb eines ausgedehnten Halbtrockenrasen-Komplexes über 
Unterem Muschelkalk besteht an einem nordexponierten Unterhang 
ein Vorkommen von G. germanica. Die Vegetation entspricht trotz ho-
her Anteile von Bromus erectus und Brachypodium pinnatum einem 
Gentiano-Koelerietum pyramidatae. Gentianella germanica bleibt 
auf niedrigwüchsige Bereiche der Magerrasen beschränkt (Abb. 104, 
Bildmitte). Nach jahrelanger Nutzungspause wurde im Jahr 2018 eine 
Beweidung mit Koniks aufgenommen. Bereits im Folgejahr wurde 

Abb. 104:	
Habitat von Gentia-
nella germanica am 
Kuhberg Gröst West, 
Nordhang. 
Foto: M. Bulau, 
03.10.2017.
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diese durch eine Schaf- und Ziegenmischbeweidung als Standweide 
während der gesamten Vegetationszeit abgelöst. Als weitere wertge-
bende Art tritt Orchis militaris auf.

E80	 Distelberg Branderoda, große Weidefläche (SK)

Am nordexponierten Oberhang des Distelberges besteht ein individu-
enreiches Vorkommen von G. germanica in einem Kalktrockenrasen, 
der eine für Sachsen-Anhalt typische Übergangsstellung von sub-
mediterranem zu subkontinentalem Halbtrockenrasen einnimmt. Die 
Fläche wird intensiv beweidet, bei einer Beweidung im Spätsommer 
wie zum Aufnahmezeitpunkt gelangen durch Verbiss nur wenige In-
dividuen von G. germanica zur Blüte und Fruchtreife. Weitere wertge-
bende Arten sind Frauenschuh (Cypripedium calceolus) und mehrere 
Orchis-Arten.

Abb. 105:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
am Distelberg 
Branderoda, große 
Weidefläche. 
Foto: M. Bulau, 
03.10.2017.

E81	 Distelberg Branderoda, „2. Tasche“ N Weg (SK)

Am Mittelhang des Distelberges existieren mehrere von Gebüschen 
umstandene kleinflächige Halbtrockenrasenreste („Taschen“), die 
gegenwärtig nicht von einer Beweidung erreicht werden. Die Vegeta-
tion entspricht einem Festuco rupicolae-Brachypodietum pinnati mit 
einer recht niedrigwüchsigen und lückigen Struktur. Als weitere wert-
gebende Arten treten mehrere Orchis-Arten, Ophrys apifera sowie 
Gentianopsis ciliata auf. Pflegebedürftig!
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Abb. 106:	
Habitat von Gentia-
nella germanica am 
Distelberg Brande-
roda, „2. Tasche“ N 
Weg. 
Foto: F. Meysel, 
25.09.2016.

E82	 Distelberg Branderoda, „3.-5. Tasche“ N Weg (SK)

Die Verhältnisse in der 3.-5. Tasche entsprechen i. W. denen des Wuchsortes 
E81. Auf Grund der Artzusammensetzung kann die Vegetation dem Festuco 
rupicolae-Brachypodietum pinnati zugeordnet werden. Pflegebedürftig!

Abb. 107:	
Habitat von Gentia-
nella germanica am 
Distelberg Brande-
roda, „3.-5. Tasche“ 
N Weg. 
Foto: F. Meysel, 
10.09.2019.
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E83	 Hirschgrund W Branderoda, Nordhang, Mittelhang (SK)

Am Nordhang des Hirschberges bei Branderoda existieren mehrere 
teils sehr individuenreiche Vorkommen von G. germanica in Trocken- 
und Halbtrockenrasen über Unterem Muschelkalk. Die Vegetation 
am Vorkommen des östlichen Mittelhangs entspricht einem Festuco 
rupicolae-Brachypodietum pinnati. Es treten deutliche Verbuschungs-
erscheinungen, insbesondere durch Aufkommen von Kiefern-Verjün-
gung auf. Diese wurde im Jahr 2017 beseitigt. Pflegebedürftig!

Abb. 108:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
im Hirschgrund W 
Branderoda, Nord-
hang, Mittelhang. 
Foto: F. Meysel, 
09.10.2017.

E84	 Hirschgrund W Branderoda, Oberhang (SK)

Das Vorkommen am Oberhang siedelt in einem hochwüchsigen und 
stark verfilzten Halbtrockenrasen über von Löss bedecktem Muschel-
kalk, der Anklänge an ein Gentiano-Koelerietum pyramidatae auf-
weist. Bromus erectus tritt ebenfalls in nennenswerten Anteilen auf. 
Dringend pflegebedürftig!
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Abb. 109: 
Habitat von Genti- 
anella germanica 
im Hirschgrund W 
Branderoda, Nord-
hang, Oberhang. 
Foto: M. Bulau, 
03.10.2017.

Abb. 110:	
Habitat von Genti- 
anella germanica 
im Hirschgrund W 
Branderoda, großer 
Steilhang. 
Foto: F. Meysel, 
09.10.2017.

E85	 Hirschgrund W Branderoda, großer Steilhang (SK)

Am mittleren Steilhang des Hirschberges siedelt ein ungewöhnlich 
individuenreiches Vorkommen von G. germanica. Die lockere Kraut-
schicht in Verbindung mit großen Offenbodenanteilen bieten der Art 
offenbar hervorragende Etablierungsbedingungen. Die Vegetation 
entspricht einem Festuco rupicolae-Brachypodietum pinnati. Beein-
trächtigt wird das Vorkommen durch eine vitale Kiefern-Verjüngung, 
die im Jahr 2017 beseitigt wurde. Pflegebedürftig!
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4.5	 Bitterer Enzian, Gentianella amarella (L.) Börner

4.5.1	 Verbreitung

Gentianella amarella wird mit G. uliginosa zur Artengruppe G. ama-
rella agg. zusammengefasst. Bezüglich der Abgrenzung der beiden 
Sippen und ihrer Verbreitung in Deutschland bestanden in der Ver-
gangenheit offenbar größere Unsicherheiten. Auch scheinen häufig 
Verwechslungen mit G. germanica vorgekommen zu sein (Ristow 
in lit.). Eine Ursache für die mitunter schwierige Ansprache der drei 
genannten Sippen liegt offenbar in der differierenden Länge der Kro-
nenröhre. Diese soll nach Jäger (2005) bei G. germanica zwischen  
18 und 45 Millimetern liegen, bei G. uliginosa und G. amarella 
zwischen 8 und 20 Millimetern. In ungünstigen, weil trockenen 
Jahren (wie 2019) erreichen die Blüten der größten Individuen von 
G. germanica jedoch regelmäßig maximal 20 Millimeter und liegen 
somit noch im Bereich der anderen beiden, kleinblütigen Arten. Als 
Differentialmerkmal bleibt dann nur noch die Prüfung, ob Frucht-
knoten oder Kapsel gestielt (G. germanica) oder sitzend sind (Abb. 
111 u. 112). Dies könnte in der Vergangenheit nur in unzureichendem 
Maße erfolgt sein, woraus sich auch die Unsicherheiten hinsichtlich 
der Verbreitung von G. amarella ergeben.
An der Universität Potsdam wird derzeit an der Revision dieser Ver-
wandschaftsgruppe gearbeitet. Im Folgenden wird auf G. amarella  
s. str. Bezug genommen.
Der Bittere Enzian (Gentianella amarella) kommt mit ca. fünf Unter-
arten in großen Teilen der nördlichen Hemisphäre vor. Die Subspezies 
amarella besiedelt nach Hulten ein geschlossenes Verbreitungsgebiet 
von Island, den Britischen Inseln über Skandinavien, Ostpolen und 
Russland bis zum Baikalsee. In Mittel-, Süd-, Südwest- und Südosteu-
ropa sowie im Kaukasus bestehen disjunkte Vorkommen. Für Tsche-
chien und Osteuropa werden die Unterarten Gentianella amarella 
subsp. lingulata, für die Slowakei Gentianella amarella subsp. reussii  
sowie für Island und die Britischen Inseln Gentianella amarella subsp. 
septentrionalis angegeben (Marhold 2011).
In Deutschland war die Art von jeher nur sehr zerstreut im Nord-
osten verbreitet. Vorkommen sind lediglich aus der Lausitz, dem 
Erzgebirge, dem Kyffhäuser, der Mark Brandenburg, dem Müritz-
gebiet sowie von der Ostseeküste bekannt geworden. Inwieweit 
sich die historischen Nachweise tatsächlich auf G. amarella s. str. 
beziehen, ist ungeklärt und lässt sich nur an Hand eventuell vor-
handener Herbarbelege verifizieren. So sind wohl alle Nachweise 
aus Mecklenburg-Vorpommern G. uliginosa zuzuordnen (Ringel in 
lit.). Die Mehrzahl aller Wuchsorte schien jedoch auf dem Territo-
rium des heutigen Sachsen-Anhalts gelegen zu haben. Aktuelle Vor-
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kommen bestehen gegenwärtig nur noch im Kyffhäuser (Thüringen) 
sowie im Fichtelberggebiet (Ristow in lit., Riether in lit.). Die Art ist 
somit für ganz Deutschland akut vom Aussterben bedroht.
Hardtke & Ihl (2000) geben für Sachsen nur noch ein individuenarmes 
Vorkommen an. Dieses ist auch im Jahr 2019 noch existent und umfasst 
ca. 150 Individuen (Ristow in lit.).

In der Badraer Schweiz (Kyffhäuser, Thüringen) besteht wahrscheinlich 
ebenfalls nur noch ein sicheres Vorkommen von G. amarella, das jedoch 
im Jahr 2019 nicht bestätigt werden konnte (Ristow in lit.). Zwei weitere 
Vorkommen mit sehr kleinblütigen Gentianellen erwiesen sich nach Ana-
lyse der Fruchtknotenlänge als G. germanica (Abb. 111 u. 112).

Abb. 111:	  
Gentianella germanica mit sehr kleinen 
Blüten, Fruchtknoten lang gestielt, 
Kyffhäuser (ausgewühlt, wahrschein-
lich Dachs, Meles meles). 
Foto: F. Meysel, 30.09.2019.

Abb. 112:	  
Gentianella germanica mit sehr kleinen Blüten, 
Fruchtknoten lang gestielt, Kyffhäuser (ausgewühlt, 
wahrscheinlich Dachs, Meles meles). 
Foto: A. Hoch, 10.10.2019.
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In Sachsen-Anhalt wurde die Art bisher an ca. 34 Einzelfundorten 
in 27 Messtischblatt-Quadranten (einschließlich der fraglichen Nach-
weise) nachgewiesen. Zumindest die fraglichen Nachweise müssen 
wohl G. germanica oder eventuell auch G. uliginosa zugeordnet 
werden, darunter alle möglichen Vorkommen im Harz sowie im 
nördlichen Harzvorland (LAU 2014). Die allermeisten Vorkommen 
erloschen bereits im 18. und 19. Jahrhundert. Im 20. und 21. Jahrhun-
dert gelang lediglich die Bestätigung eines Fundortes im Kyffhäuser 
auf sachsen-anhaltischer Seite. Hier wurde die Art trotz mehrfacher 
Nachsuche in den letzten Jahren am exakt bekannten Wuchsort letzt-
malig im Jahr 2002 bestätigt (Herdam mdl.).

4.5.2	 Phänologie und Biologie

Gentianella amarella ist eine bienne Art, die in ihrer Biologie G. cam-
pestris und G. germanica ähnelt (monokarper Hemikroptophyt, Info 

Abb. 113:	
Gentianella amarella s. str. in der Badraer 
Schweiz. Foto: A. Hoch, 08.09.2015.

Abb. 114:	
Gentianella amarella s. str. in der Badraer 
Schweiz. Foto: H. Kallmeyer, 21.09.2015.
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Flora Schweiz). Die Blütezeit reicht in Mitteldeutschland von Septem-
ber bis Oktober. Die Art wird von Insekten bestäubt, es ist aber auch 
Selbstbestäubung möglich (Petanidou et al. 1998).

In der Badraer Schweiz (Thüringen) tritt G. amarella gegenwärtig 
wohl nur an einer eng begrenzten Stelle auf, die nur wenige Dutzend 
Quadratmeter umfasst (Abb. 113, 114). Da dieser Vorkommenspunkt 
in einem größeren, ebenfalls für die Art geeignet erscheinenden Bio-
topkomplex einbettet ist, ist dieses punktuelle Vorkommen wahr-
scheinlich auf eine limitierte Ausbreitungsfähigkeit zurückzuführen, 
die wiederum wie bei G. campestris und G. germanica in der Diaspo-
rengröße begründet sein kann.

4.5.3	 Standort und Vegetation

Gentianella amarella s. str. kommt in zwei verschiedenen Standort-
komplexen vor. Zum einen werden basiphile Magerrasen und Halb- 
trockenrasen, zum anderen Feuchtwiesen und Flachmoorgesellschaf-
ten besiedelt. Gegenwärtig kommt die Art in Deutschland nur noch 
unter anhydromorphen Standortverhältnissen vor.

Für Sachsen nennen Hardtke & Ihl (2000) basenliebende Magerra-
sen und lückige Halbtrockenrasen sowie Pionierstadien von Frisch-
wiesen und Weiderasen. Der letzte existente Wuchsort im oberen 
Erzgebirge ist am Fuße eines Kalksteinbruches gelegen. Hier ist G. ama- 
rella mit Carex lepidocarpa, C. pallenscens, Briza media, Polygala 
comosa, Linum cartharticum und Listera ovata vergesellschaftet 
(Riether in lit.). Das Vorkommen im thüringischen Kyffhäuser liegt 
in einem Halbtrockenrasen über Anhydrit bzw. Gips in nördlicher 
Exposition. Die Art ist hier mit Sesleria albicans, Brachypodium pin-
natum, Koeleria pyramidata, Carex humilis, Cirsium acaulon, Ono-
nis spinosa, Thymus praecox und weiteren Halbtrockenrasenarten 
vergesellschaftet. Verbuschungstendenzen, insbesondere mit Pinus 
sylvestris und Cornus sanguineum, gefährden den Fortbestand des 
Vorkommens.

Das Vorkommen im sachsen-anhaltischen Teil des Kyffhäusers befand  
sich in einem lichten, steil nach West bis Nordwest exponierten 
Kiefern-Forst über Anhydrit bzw. Gips. Die Bodenvegetation wird von 
Blaugras (Sesleria albicans) beherrscht. Als Begleitarten treten Brachy-
podium pinnatum, Carex humilis, Cirsium acaulon, Epipactis atroru-
bens, Euphorbia cyparissias, Gypsophila fastigiata, Galium boreale 
und Hornungia petraea auf (Abb. 115). Die Zusammensetzung der 
Vegetation lässt auf einen ehemaligen Halbtrockenrasen (Teucrio-Ses-
lerietum) schließen, der vor ca. 80 Jahren aufgeforstet wurde.
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Abb. 115:	
Ehemaliger Fundort 
von Gentianella 
amarella am Kyff-
häuser (Sachsen- 
Anhalt). 
Foto: F. Meysel, 
02.10.2019.

Historische Vorkommen in Sachsen-Anhalt werden auch aus dem 
feuchten Standortflügel erwähnt, so aus den Fuhnewiesen zwischen 
Zehmitz und Zörbig, den Moorwiesen am Buktum oder einem Torf-
stich östlich von Königsborn (LAU 2014).

4.5.4	Gefährdung

Über die Ursachen des sehr frühzeitigen Aussterbens der Art, das sich 
bereits bis zum Ende des 19. Jahrhunderts vollzog, kann nur gemut-
maßt werden. Sehr wahrscheinlich waren es die agrarökonomischen 
Veränderungen, die im Zuge der Separation zur großflächigen Ablö-
sung der Allmende-Wirtschaft und dem damit verbundenen Rückgang 
von Weideflächen führten.

Heute unterliegen die wenigen verbliebenen, extrem kleinflächigen 
und individuenarmen Vorkommen von G. amarella alle einer akuten 
und vielfältigen Gefährdung. So ist das im Kyffhäuser aktuell noch 
bestätigte Vorkommen durch eine massive Gehölzsukzession gefähr-
det. Diffuse Stickstoffeinträge beschleunigen diese sukzessionalen 
Prozesse noch. Darüber hinaus sind es auf Grund der Kleinflächigkeit 
des Vorkommens auch zufällige Ereignisse, die einen Verlust herbei-
führen können. Und es steht zu befürchten, dass die prognostizierten 
Klimaveränderungen mit steigenden Temperaturen und zunehmen-
den Dürreereignissen die Reproduktionsbedingungen auch für diese 
Art weiter verschlechtern werden.
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4.5.5	 Ex-situ-Erhaltung

Derzeit besteht eine Erhaltungskultur der sächsischen Herkunft 
„Mittleres Erzgebirge“ am Botanischen Garten der Technischen Uni-
versität Dresden. In Anbetracht der kritischen Bestandssituation der 
Art in ganz Deutschland sollte auch für die Herkunft vom Kyffhäuser 
Erhaltungskulturen angelegt werden und/oder Diasporen eingelagert 
werden.
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5	 Maßnahmen zur Erhaltung und zum 
	 Schutz der Enzianarten

Auf Grund des ausschließlichen Vorkommens der Enzianarten in 
Sachsen-Anhalt innerhalb von Kulturbiotopen machen sich in jedem 
Fall aktive Managementmaßnahmen für ihre Erhaltung erforderlich. 
Diese können in der Fortsetzung oder Wiedereinführung historischer 
Bewirtschaftungsmethoden oder in speziellen Pflegemaßnahmen 
bestehen. In jedem Fall müssen die artspezifischen Anforderungen 
hinsichtlich des Managementzeitraums sowie der zu erreichenden 
Vegetationsstrukturen Beachtung finden. In historischer Zeit, in der 
die Arten in Meta-Populationen existierten, in denen Verluste durch 
Wiederbesiedlungs- und Stützungseffekte ausgeglichen wurden, be-
stehen diese Mechanismen bei den heute ganz überwiegend verinsel-
ten Vorkommen kaum noch. Hinzu kommt, dass die hier behandelten 
Arten durchweg vergleichsweise große Diasporengrößen aufweisen, 
die eine Fernausbreitung über die Luft (wie bei Orchideenarten pro-
blemlos möglich) fast unmöglich machen. Eine (Wieder-)Besiedlung 
geeigneter Biotope ist somit nur sehr eingeschränkt möglich und be-
nötigt Ausbreitungsvektoren wie die Hufe von Wild- und Weidetieren.

Darüber hinaus sind die Enzianarten regelmäßig mit einer Reihe 
von naturschutzfachlich wertgebenden Arten vergesellschaftet, die 
möglicherweise abweichende Ansprüche aufweisen. Dies erschwert 
gelegentlich die Festlegung und Realisierung eines geeigneten Ma-
nagements, was unter Umständen eine Priorisierung von Schutzgü-
tern erforderlich macht.

In den nachfolgenden Tabellen 17 bis 20 werden für die einzelnen 
Enzianarten konkrete Management-Vorschläge unterbreitet, die den 
Zustand der Vorkommensfläche, die realistischen Umsetzungsmög-
lichkeiten sowie das Vorkommen weiterer Zielarten berücksichtigt. 
Wenn möglich werden auch Alternativ-Varianten vorgestellt. Die für 
NSG und FFH-Gebiete sowie für Flächennaturdenkmale angegebenen 
Nummern entsprechen der aktuellen Landesnomenklatur.
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Zu den Angaben in den nachfolgenden Tabellen:

Aktuelle Nutzung
Art Erschwernis

0 Keine bB	 beschränkter Bewirtschaftungszeitraum
Gb	 Gehölzbestand
Gd	 Gesteinsdurchragungen
Gö	 Geröll
Hm	 mäßige Hanglage
Hs	 steile Hanglage
Li	 isolierte Lage
Mr	 Mikrorelief
Sp	 Sperrgebiet
sZ	 schlechte Zuwegung
wA!	 Beachtung der Phänologie wertgebender Arten

A Mahdnutzung

B Beweidung

C Pflegemahd

X militärisches 
Übungsgebiet

Erforderliche Maßnahmen zur Erhaltung
Art

1 Mahd mit Beräumung 1a einschürig

1b ein- bis zweischürig

1c zweischürig

2 Beweidung 2a Ganzjahresbeweidung

2b Frühjahrsbeweidung mit Robustrassen

2c Herbst-/Winterbeweidung mit Robustrassen

2d Rinderbeweidung

2e Pferdestandweide

2f Ziegenstandweide

3 Gehölze entfernen 3a Ersteinrichtende Entbuschung

3b Gehölzauflichtung

4 Brand

5 Anhebung des Wasserstandes

6 Abschieben des Oberbodens

7 Bestandstützung

Fläche P	 punkthaftes Vorkommen

Individuen-Anzahl *	 Jungpflanzen vorhanden

Schutzstatus FFH	 Fauna-Flora-Habitat-Gebiet
FND	 Flächennaturdenkmal
NDF	 flächenhaftes Naturdenkmal
NSG	 Naturschutzgebiet
§	 Gesetzlich geschützte Biotope nach §22 
	 NatSchG LSA in Verbindung mit §30 
	 BNatSchG
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Zu den Angaben in den nachfolgenden Tabellen:

Aktuelle Nutzung
Art Erschwernis

0 Keine bB	 beschränkter Bewirtschaftungszeitraum
Gb	 Gehölzbestand
Gd	 Gesteinsdurchragungen
Gö	 Geröll
Hm	 mäßige Hanglage
Hs	 steile Hanglage
Li	 isolierte Lage
Mr	 Mikrorelief
Sp	 Sperrgebiet
sZ	 schlechte Zuwegung
wA!	 Beachtung der Phänologie wertgebender Arten

A Mahdnutzung

B Beweidung

C Pflegemahd

X militärisches 
Übungsgebiet

Erforderliche Maßnahmen zur Erhaltung
Art

1 Mahd mit Beräumung 1a einschürig

1b ein- bis zweischürig

1c zweischürig

2 Beweidung 2a Ganzjahresbeweidung

2b Frühjahrsbeweidung mit Robustrassen

2c Herbst-/Winterbeweidung mit Robustrassen

2d Rinderbeweidung

2e Pferdestandweide

2f Ziegenstandweide

3 Gehölze entfernen 3a Ersteinrichtende Entbuschung

3b Gehölzauflichtung

4 Brand

5 Anhebung des Wasserstandes

6 Abschieben des Oberbodens

7 Bestandstützung
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6	 Zusammenfassung

Das Artenhilfsprogramm für gefährdete Enzianarten in Sachsen-An-
halt befasst sich mit den fünf Arten Bitterer Enzian (Gentianella 
amarella s. str.), Deutscher Enzian (G. germanica), Feld-Enzian (G. cam- 
pestris), Kreuz-Enzian (Gentiana cruciata) und Lungen-Enzian (G. pneu- 
monanthe). Alle fünf Arten waren in Sachsen-Anhalt ursprünglich 
mehr oder minder weit verbreitet und typische Florenbestandteile in 
stickstofflimierten, mehr oder minder basenreichen Magerrasen bzw. 
Feucht- und Auenwiesen (G. pneumonanthe).

Zunächst erfolgte in den Jahren 2014 bis 2019 eine kritische Überprü-
fung all jener Wuchsorte, die in der jüngeren Vergangenheit (ab ca. 
1989) noch existent waren. Diese Wuchsorte wurden z. T. mehrfach 
aufgesucht, zumindest soweit eine Habitateignung noch erkennbar 
war. Als Ergebnis dieser Bestandserfassung musste für alle Arten ein 
bis in die Gegenwart hinein anhaltender Fundortverlust konstatiert 
werden.  
Bezogen auf MTB-Quadranten liegt der Rückgang bei G. germanica bei 
80 Prozent (noch ca. 35 aktuelle Wuchsorte), bei G. campestris bei  
95 Prozent (noch sieben aktuelle Wuchsorte), bei G. cruciata bei 80 Pro- 
zent (noch 34 aktuelle Wuchsorte) sowie bei G. pneumonanthe bei 90 
Prozent (noch neun aktuelle Wuchsorte). Gentianella amarella konnte 
nicht mehr nachgewiesen werden und muss als ausgestorben gelten.

In den rezenten Vorkommen wurden die Populationsstärken erfasst, 
Vegetationsaufnahmen sowie an repräsentativen Habitaten auch pH-
Wert-Analysen gefertigt und der Karbonatgehalt im Boden bestimmt.

Gentianella campestris besiedelt kalkfreie, saure bis schwach saure, 
trockene Standorte über verschiedenen geologischen Ausgangssubs-
traten, auf denen sowohl Heiden, magere Frischwiesen oder wiesen-
haferreiche Halbtrockenrasen entwickelt sein können.

Gentianella germanica weist eine im Vergleich zu anderen Enzian-
arten größere Standortamplitude auf. Es werden sowohl kalkfreie 
und schwach saure als auch karbonathaltige Böden auf trockenen 
Standorten über verschiedenen geologischen Ausgangssubstraten 
besiedelt. In entsprechend vielfältigen Pflanzengesellschaften tritt die 
Art auf (z. B. Adonido-Brachipodietum pinnati, Gentiano-Koelerietum, 
Trinio-Caricetum, Filipendulo-Avenuletum pratensis, Euphorbio- 
Callunetum oder als Sonderfall auch in Schwermetallrasen).
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Deutlich stärker als die beiden voranstehenden Arten ist G. cruciata 
an Kalk-Standorte gebunden. Alle rezenten Wuchsorte liegen über For-
mationen der Trias, wo unterschiedliche Gesellschaften aus der Klasse 
Festuco-Brometea besiedelt werden. Auffällig ist, dass der Kreuz-En-
zian sehr lange in stark verbrachten Stadien überdauern kann. Eine 
Reproduktion findet dann trotz Blüte und Samenansatz allerdings 
nicht mehr statt.

Gentiana pneumonanthe tritt in Sachsen-Anhalt in zwei Standort-
komplexen auf. Zum einen werden wechseltrockene Auenwiesen in 
den Flusstälern der großen Ströme besiedelt, zum anderen bestehen 
Vorkommen in Pfeifengraswiesen, die auch Übergänge zu Calluna-
Heiden und Borstgrasrasen zeigen können. Hierbei handelt es sich 
meistens um degradierte Moorstandorte. Alle Standorte sind kalkfrei 
und mäßig sauer.

Für die betrachteten Enzianarten wurden Gefährdungsanalysen 
erstellt und hinsichtlich des Managements umfassende Literatur-
recherchen betrieben sowie eigene spezielle Managementversuche 
angestellt.
Für alle Arten kristallisiert sich ein Ursachenkomplex für die Bestands-
rückgänge heraus: Nutzungsintensivierung, Nutzungsauflassung, 
Standortveränderungen (z. B. Entwässerung, Eutrophierung) sowie 
Nutzung/Pflege zu nichtartangepassten Zeitpunkten. War die Nut-
zungsintensivierung insbesondere in historischer Zeit ein wesent-
licher Faktor, so besitzen die anderen Faktoren bis in die heutige Zeit 
eine erhebliche Relevanz.

Als bienne Arten benötigen G. germanica und G. campestris perma-
nent lückige Magerrasenstrukturen mit offenen Rohbodenstellen als 
Keimbetten. Beide Arten sind nicht beweidungstolerant und werden 
zur Blütezeit von Schafen zumindest bei Koppelhaltung komplett ver-
bissen. Zur Erhaltung der Vorkommen ist eine intensive Beweidung 
mit einer weitgehenden Abschöpfung der Biomasse zur Verhinderung 
der Ausbildung einer Streuschicht erforderlich. Während der vegeta-
tiven Phase der beiden Arten bis zur Samenreife ist eine Weidepause 
von Juli bis Ende Oktober einzuhalten. Alternativ wurden durch eine 
bodengleiche motormanuelle Mahd mittels Freischneider vor Beginn 
der vegetativen Phase an mehreren Wuchsorten deutliche Bestands-
konsolidierungen erreicht.

Gentiana cruciata und G. pneumonanthe als ausdauernde und lang-
lebige Arten haben offenbar eine wesentlich geringere Erfolgsrate bei 
der Etablierung von Jungpflanzen. Auch diese benötigen offene Roh-
bodenstellen als Keimbetten. Die Verlustraten bei Jungpflanzen sind 
hoch. Beide Arten sind ebenfalls nicht verbisstolerant gegenüber Wei-
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devieh. Allerdings wird G. cruciata offenbar von Pferden verschmäht, 
während Schafe und Ziegen die Pflanzen aufnehmen. Hinsichtlich der 
Toleranz gegenüber einem frühen Schnittzeitpunkt zeigen die beiden 
Arten deutliche Unterschiede. Gentiana pneumonathe treibt bei einer 
Mahd vor dem 15. Juni erneut aus, blüht und kommt zur Samenreife, so-
lange ein zweiter Schnitt nicht vor Oktober erfolgt. Hingegen haben 
Versuche bei G. cruciata ergeben, dass die Art selbst nach einem 
sehr frühen Schnitt Ende April lediglich Blattrosetten, jedoch (fast) 
keine Blütentriebe entwickelt. Der Wuchsrhythmus dieser Art mit 
Erreichen der Bodenoberfläche der Sprossspitzen bereits im Winter, 
Austrieb der Blütentriebe Ende März/Anfang April bis hin zur Samen-
reife in den Wintermonaten gestaltet ein zielführendes Management 
schwierig. Als geeignet hat sich eine Ganzjahresbeweidung mit Ro-
bustpferden bei geringer Besatzdichte sowie eine Frühsommermahd 
unter Aussparung der Individuen von G. cruciata erwiesen. Die Ver-
suche einer frühen Mahd zeigen darüber hinaus, dass G. cruciata im 
Folgejahr nach dem Frühschnitt uneingeschränkt blüht und fruchtet. 
Daraus kann geschlussfolgert werden, dass eine alternierende Mahd 
oder Beweidung im Frühjahr mit vollständigem Nutzungsverzicht in 
jedem zweiten Jahr zielführend sein kann sowohl hinsichtlich der Er-
haltung einer erforderlichen Habitatqualität als auch zur Sicherung 
der Reproduktion der Art.

Alle rezenten Wuchsorte der betrachteten Arten werden verbal kurz 
charakterisiert sowie mit einer Überblicksaufnahme und einer karto- 
grafischen Darstellung dargestellt. Es werden jeweils individuelle 
Managementvorschläge unterbreitet, die meistens auch mehrere 
Varianten beinhalten.

7	 Summary: Species Protection Plan for the  
	 Gentian species in Saxony-Anhalt 

The species protection plan for endangered Gentian species in Saxo-
ny-Anhalt deals with the five species Gentianella amarella, G. ger-
manica, G. campestris, Gentiana cruciata and G. pneumonanthe. All 
species have originally been widespread in Saxony-Anhalt and made 
up typical flora components of nitrogen-poor, more or less base rich 
grasslands or wet meadows and flood meadows (G. pneumonanthe).

First, a critical review of plant localities registered in the recent past 
(from about 1989) was carried out from 2014 to 2019. Plant locations 
were visited repeatedly, that is, as far as habitat suitability was still 
recognizable. As a result of this survey, an ongoing loss of plant loca-
tions for all five species was recorded. Relative to MTB quadrants,  
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a decline of 80 % was noted for G. germanica (about 35 remaining 
locations), 95 % for G. campestris (seven remaining locations), 80 % for 
G. cruciata (34 remaining locations) as well as 90 % for G. pneumonan- 
the (nine remaining locations). G. amarella is extinct in Saxony-Anhalt.

With respect to current occurrence of species, population sizes were 
recorded, vegetation surveys and, at representative localities, pH value 
analyzes were conducted and the carbonate content of the soil was 
determined.

Gentianella campestris inhabits lime-free, acidic to slightly acidic, dry 
locations above various geological initial substrates, on which heaths, 
nutrient-poor mesic meadows or semi-dry grasslands with high abun-
dance of Helictotrichon pratense can be developed.

Gentianella germanica shows larger location amplitude than other 
Gentian species. Both lime-free, slightly acidic as well as carbonaceous 
soils on dry sites above different geological initial substrates are in-
habited. Correspondingly, this species occurs in diverse plant commu-
nities (e.g. Adonido Brachipodietum pinnati, Gentiano-Koelerietum, 
Trinio-Caricetum, Filipendulo-Avenuletum pratensis, Euphorbio- 
Callunetum or, in one case, also heavy metal grassland).

Significantly stronger than the two preceding species, G. cruciata is 
bound to lime sites. All current localities are situated above Triassic 
formations, where different plant communities of the class Festuco-
Brometea are populated. Notably, G. cruciata is able to survive for a 
very long time in heavily abandoned stadiums. However, reproduction 
does not take place despite flowering and seed production.

Gentiana pneumonanthe is present in two biotope complexes in Sa-
xony-Anhalt. On the one hand, temporarily dry flood meadows along 
the valleys of large rivers are populated, on the other hand there are 
occurrences in Molinia-rich meadows, that may also show characte-
ristics of Calluna heaths and Nardus-rich grasslands. These are mostly 
degraded moorland sites. All sites are lime-free and moderately acidic.

For all species of Gentians, risk analyzes were prepared, a comprehen-
sive literature research with regard to management was conducted, 
and an individual management approach was developed.
For all species, a complex set of causes for the decline in species popu-
lations are emerging: intensification or cessation of land use, changes 
of sites (e.g. drainage, eutrophication), use management at disad-
vantageous points in time. Whereas intensification of land use was a 
significant factor especially in historical times, the other factors have 
been of considerable relevance up to the present day.
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As biennial species, G. germanica and G. campestris require perman-
ently lacunose, nutrient-poor meadow structures with open, crude 
soil patches for germination. Both species show zero tolerance to-
wards grazing and will be browsed completely by sheep during the 
flowering period, at least in case of paddocking. For the preservation 
of present populations, intensive grazing with a substantial reduc-
tion of biomass is necessary to prevent the deposition of a litter layer. 
During the vegetative phase of the species up to seed maturity, from 
July to the end of October, grazing needs to be paused. Alternatively, a 
consolidation of populations was achieved by mowing at ground level 
with brush cutters before the beginning of the vegetative phase.

Apparently, Gentiana cruciata and G. pneumonanthe as perennial 
and long-lived species have a much lower success rate with respect to 
the establishment of young plants. They also require open, crude soil 
patches for germination. The loss rates of young plants are high. Both 
species are also intolerant towards browsing by grazing livestock. 
Whereas horses seem to refuse to feed on G. cruciata, sheep and go-
ats consume the plants. In terms of tolerance to an early cutting, the 
two species show significant differences. When cut before June 15th, 
G. pneumonanthe regrows, flowers, and achieves seed maturation, 
as long as a second cut does not take place before October. However, 
experiments with G. cruciata have shown that, even after a very early 
cut at the end of April, this species merely develops leaf rosettes, but 
(almost) no flowering stems. The growth rhythm of this species, who-
se shoot tips reach the soil surface already in winter, flowering stems 
grow in late March/early April and seed maturity is reached in the 
winter months, makes appropriate management difficult. Year-round 
grazing with robust horses at low stocking density as well as early 
summer mowing sparing the individuals of G. cruciata has proven to 
be suitable. Furthermore, experiments with early mowing show that 
G. cruciata flowers and fruits fully the year after an early cut. In con-
clusion, alternating mowing or grazing in the spring with temporary 
disruption of use every second year can be effective both in terms of 
maintaining the required habitat quality and ensuring the reproduc-
tion of the species.

All current localities of the species are briefly characterized and pre-
sented with an overview picture and cartographic illustrations. In each 
case, individual management proposals are made, which usually also 
contain several variants.
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Lungen-Enzian mit Teufelsabbiss, Wittenberg, 27.07.2015. Innenbild: Lungen-Enzian mit Ackerhummel, Wittenberg, 27.07.2015.
Fotos: F. Meysel.


